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Die Diözese Rottenburg-Stuttgart in Zahlen

1.857.581 Katholiken/-innen 
1.031 Kirchengemeinden
24.600 hauptamtliche Mitarbeiter/-innen 
170.000 Menschen in ehrenamtlichen Diensten

LITURGIE UND SAKRAMENTE
13.308 Taufen
14.583 Erstkommunikanten
15.680 Firmlinge
3.420 Trauungen
18.493 Bestattungen

KINDERGÄRTEN/SCHULEN
44.164 Kinder in 885 Einrichtungen in katholischer Trägerschaft
26.355 Schüler/-innen an 93 katholischen Schulen

KARITATIVE EINRICHTUNGEN
887 karitative Einrichtungen 
379.000 Menschen in Betreuung
29.600 Mitarbeiter/-innen 
8.300 ehrenamtliche Mitarbeiter/-innen 

Die Zahlenangaben stammen aus der jeweils letzten aktuellen Erhebung.
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Liebe Leserinnen und Leser,

mit diesem zweiten Teil des Jahresberichts „Fakten und Facetten“ legen
wir nunmehr im neunten Jahr in Folge in dieser Form Rechenschaft über
die im Zusammenhang mit unserem Handeln stehenden Finanzen ab. Die-
ser Jahresbericht soll zusätzliche Informationen zur Jahresrechnung und
damit auch zur Arbeit der Diözese geben. Es wird deutlich, dass pastorale,
karitative und weitere Leistungen der Diözese in einer großen Vielfalt vorhanden sind. Die Finanz- und
Haushaltspolitik war auch im Jahr 2015 kirchlich geprägt und ermöglichte die kirchliche Aufgabenerfüllung
mit. 

Auch bei unserer Finanzberichterstattung ist uns dabei stets wichtig, Transparenz darüber herzustellen,
in welchem inhaltlichen Kontext unsere Haushaltswirtschaft steht. Finanzen sind kein Selbstzweck. Die
Sinnhaftigkeit und gesamtgesellschaftliche Wirkung der verschiedenen kirchlichen Aufgabenbereiche 
sollen zum Ausdruck kommen. Eine dem Menschen zugewandte Seelsorge wird durch eine umsichtige
Finanzplanung mit ermöglicht. Dabei sind unter anderem Nachhaltigkeit und Langfristigkeit Motive für
unser Handeln.

Die Umweltenzyklika „Laudato Si“ von Papst Franziskus betont in umfassender Weise die Sorge für das
gemeinsame Haus: „Wir müssen wieder spüren, dass wir einander brauchen, dass wir eine Verantwortung
für die anderen und für die Welt haben. (…) Die Liebe zur Gesellschaft und das Engagement für das 
Gemeinwohl sind ein hervorragender Ausdruck der Nächstenliebe, die nicht nur die Beziehungen zwischen
den einzelnen Menschen angeht, sondern auch die Makro-Beziehungen in gesellschaftlichen, wirtschaft-
lichen und politischen Zusammenhängen.“ Als eindringlichen und unüberhörbaren Ruf an die Menschheit
zu umfassend nachhaltigem Handeln bezeichnete ich das Schreiben von Papst Franziskus zum Welt-
gebetstag für die Bewahrung der Schöpfung Anfang September. Der Appell des Papstes an das je eigene
Gewissen und sein Aufruf, die Welt als von Gott geschenktes gemeinsames Haus aller Menschen zu 
bewahren, rüttelt auf und geht unter die Haut. Es gibt keine Alternative zu einem schöpfungsfreundlichen
Handeln, das sich jeden Tag konkret bewähren muss. Solches ökonomisch, ökologisch und sozial verant-
wortete Handeln entscheidet über die Zukunft der Erde und das Zusammenleben der Menschen in den
kommenden Jahren und Jahrzehnten. 

Ich möchte dafür zwei Beispiele an dieser Stelle anführen. Ich danke allen Menschen, die sich in der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart für die Bewahrung der Schöpfung unter anderem seit über zehn Jahren im
Rahmen der Klimainitiative engagieren. 2003 richtete der Diözesanrat einen Ausschuss „Nachhaltige
Entwicklung“ und vier Jahre später einen mit 12,4 Millionen Euro ausgestatteten Nachhaltigkeitsfonds
ein. 6 Millionen Euro davon sind bestimmt für die Förderung energieeffizienter Baumaßnahmen in 
Kirchengemeinden, 6 Millionen für schöpfungsfreundliche Maßnahmen der Diözese. Inzwischen wurde
der Fonds um rund 5 Millionen aufgestockt.

Vorwort 
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Als weiteres Beispiel für die inhaltlich kirchliche Zwecksetzung darf ich das finanzielle Engagement für
die Menschen auf der Suche nach Zuflucht nennen. Gerne versteht sich die katholische Kirche in Baden-
Württemberg als Partnerin in einem Bündnis für Flüchtlinge – in ideeller Weise sowie in praktisch konkreter
Hilfe. Insgesamt haben wir seit 2013 über unseren Zweckerfüllungsfonds zusätzlich zu den regulären
Haushaltsmitteln insgesamt 18,75 Millionen Euro bereitgestellt, davon 9,4 Millionen für Flüchtlingshilfen
innerhalb der Diözese. Die andere Hälfte steht für Fluchtvermeidungsmaßnahmen in den Herkunftsländern
zur Verfügung. Weitere umfangreiche Mittel sind angedacht.

Unsere kirchlich geprägte Haushaltswirtschaft ist auch durch besondere Strukturen der Zusammenarbeit
mit den Gremien bestimmt. So ist der Beschluss des Diözesanhaushalts das Ergebnis der Beratung eines
öffentlich tagenden Gremiums, das nach Abschluss des jeweiligen Haushaltsjahres auch über die Jahres-
rechnung, deren Bestandteil die Vermögensrechnung ist, in einer öffentlichen Sitzung befindet. In diesem
Gremium – dem Diözesanrat – und seinen Ausschüssen spiegelt sich das Wissen und die Erfahrung aus
unterschiedlichen beruflichen und gesellschaftlichen Bereichen wider und wird eine positive Verbindung
zwischen den Katholikinnen und Katholiken und den Gremienentscheidungen gewährleistet.

Auch an dieser Stelle gebührt allen Katholikinnen und Katholiken ein ausdrückliches Dankeschön, für die
Zugehörigkeit zur katholischen Kirche im umfassenden Sinne und für das Mittragen durch die Kirchen-
steuer im Besonderen. 1.857.581 Katholikinnen und Katholiken hat unsere Diözese Stand Ende 2015
eine sehr bedeutende Zahl. Deren finanzieller Beitrag ist ein wesentlicher Beitrag für die Arbeit der Diözese.
Mit der Kirchensteuer wird die Arbeit in vielen wichtigen Bereichen ermöglicht. 
Um nur wenige Stichworte zu nennen:
- Durch die Taufe wurden im Jahr 2015 ca. 13.300 Kinder in die Katholische Kirche in der
Diözese Rottenburg-Stuttgart aufgenommen.

- Ca. 44.000 Kinder werden in der Diözese Rottenburg-Stuttgart in Katholischen     
Kindergärten betreut.

- Ca. 250.906 Katholische Schülerinnen und Schüler nehmen in der Diözese am Religionsunterricht teil.
- Auf dem Gebiet der Diözese Rottenburg-Stuttgart werden unter dem Dach des Diözesancaritas-
verbandes und anderen karitativen Institutionen ca. 397.000 Menschen betreut.

Viele weitere Stichworte ließen sich in diesem Zusammenhang nennen. Ein schönes Beispiel, was mit
vereinten Kräften möglich wird, ist die Sternsingeraktion. Um den Jahreswechsel waren allein in unserer
Diözese rund 25.000 Sternsinger unterwegs. Das Leitwort der Aktion 2015 lautete „Segen bringen. Segen
sein. Respekt für dich, für mich, für andere – in Bolivien und weltweit!“ Dabei wurden erneut mehr als
5 Millionen Euro für Kinder in armen Ländern gesammelt, wofür ich dankbar bin. 

Ich freue mich, dass die katholische Kirche in Württemberg mit diesen und vielen weiteren kirchlichen Leis-
tungen einen wichtigen Beitrag für die Gesellschaft erbringt und wünsche Ihnen eine informative Lektüre.

Bischof Dr. Gebhard Fürst 
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Einführung 

Wie bereits in den vergangenen Jahren haben wir
auch diesmal wertvolle Vorschläge und Anregun-
gen aufgegriffen, um unseren Bericht weiterzuent-
wickeln und Sie damit noch besser informieren zu
können. Der vorliegende Bericht soll Ihnen auch
durch seinen Aufbau einen umfassenden Rückblick
auf das Berichtsjahr ermöglichen. 

In seinem ersten Teil (S. 12–85) befasst sich
der Bericht mit der Verwendung der finanziellen
Mittel, die anhand beispielhafter Aufgabenbereiche
dargestellt wird. Finanzen sind kein Selbstzweck;
deren Funktion wird besonders dann deutlich,
wenn man die Wirkung ihres Einsatzes in den Blick
nimmt.

In seinem zweiten Teil (S. 86–107) befasst sich
der Bericht dann mit den Finanzdaten selbst. Dar-
gestellt wird das Aufkommen der Kirchensteuer
und seine Verteilung. Nicht das gesamte im Bereich
der Diözese anfallende Kirchensteueraufkommen
ist auch in der Diözese verfügbar. Das in der 
Diözese verfügbare Kirchensteueraufkommen wird
im Grundsatz hälftig zwischen den Kirchengemein-
den und dem Diözesanhaushalt verteilt. Über die
auf den Diözesanhaushalt entfallende Kirchen-
steuer wird in der Jahresrechnung zum Diözesan-
haushalt Rechenschaft abgelegt. 

Der Diözesanrat, ein Gremium mit rund 100
vor allem aus den Kirchengemeinden gewählten
Mitgliedern, ist Kirchensteuerrat der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart. Er beschließt den Diözesanhaus-
halt in öffentlicher Sitzung, ebenso beauftragt er
die Rechnungsprüfung, nimmt diese entgegen und 
stellt den Jahresabschluss fest. Dieser Weg ent-
spricht grundsätzlich der öffentlich-rechtlichen Prü-
fung durch Rechnungshöfe und Prüfungsämter, wie
sie durchweg bei Bund und Ländern stattfindet.

Mit der Prüfung der Jahresrechnung war die Stabs-
stelle Revision beauftragt. Nach der Prüfung er-
folgte deren Präsentation durch die Stabsstelle
Revision in öffentlicher Sitzung des Diözesanrats.
Vom Diözesanrat wurde dann die Jahresrechnung
festgestellt.  

Die Vermögensrechnung zum Diözesanhaus-
halt ist Bestandteil der Jahresrechnung. Zusätzlich
zur bisherigen schwerpunktmäßig an der Kirchen-
steuerverwendung orientierten Darstellung von
Einnahmen und Ausgaben wurde dieser Bericht um
die Darstellung der Vermögensrechnung ergänzt.
Der Diözesanhaushalt hat weitaus größere Ge-
meinsamkeit mit öffentlichen Haushalten als mit
einer gewerblichen Wirtschaftsführung. Das diöze-
sane Rechnungslegungssystem ist einer kommuna-
len Rechnungslegung näher als einer Rechnungs-
legung nach dem Handelsrecht. Der besseren 
Vergleichbarkeit wegen orientiert sich die in diesem
Bericht dargestellte Vermögensrechnung an einer
handelsrechtlichen Bilanz. Die Vermögensrechnung
weist dennoch den Vorgaben unserer Haushalts-
ordnung geschuldete Unterschiede zu einer han-
delsrechtlichen Bilanz auf. Nähere Ausführungen
dazu enthalten die Erläuterungen zur Vermögens-
rechnung. 

Ein Blick auf die Risiken der finanziellen Ent-
wicklung und Erläuterungen zum Gebäudebestand
beschließen diesen zweiten Teil. 
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Aus dem Diözesanrat

Bei einer Begegnung mit dem päpstlichen Botschafter in Deutschland, Erzbischof Nikola Eterović, und
Bischof Gebhard Fürst anlässlich der Eröffnung des Martinus-Pilgerwegs zwischen den Diözesen Rotten-
burg-Stuttgart und Freiburg am 26. Oktober 2016 in Schwaigern (Lkr. Heilbronn) beantworteten der 
Finanzausschussvorsitzende Werner Krahl und Finanzausschussmitglied Margret Kehle die Fragen des
Nuntius zur Kirchensteuervertretung in der Diözese Rottenburg-Stuttgart.
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Die Kirchensteuervertretung der Diözese
Rottenburg-Stuttgart – ein Interview mit
dem Finanzausschussvorsitzenden Werner
Krahl

In der Geschichte Deutschlands wird 2015 in Erin-
nerung bleiben als das Jahr, in dem für ein Wochen-
ende die Grenze für Flüchtlinge offen war. Rund
900.000 Flüchtlinge suchten nach neuesten Zahlen
in diesem Jahr Zuflucht in Deutschland. Sind die
Gremien der Diözese flexibel genug, auf solche
Entwicklungen auch finanziell zu reagieren?

Ihrem Patron Sankt Martin verpflichtet, engagiert
sich unsere Diözese fortlaufend – also zunächst mit
Hilfe regulärer Haushaltsmittel – ganz stark für
Menschen, die Hilfe brauchen. Zusätzlich konnten
wir zeitnah im November 2015 den Flüchtlingshil-
fefonds, den wir auf Initiative unseres Bischofs vo-
rausschauend bereits 2013 eingerichtet haben, aus
dem Jahresüberschuss 2014 um weitere 7,5 Mil-
lionen Euro auf insgesamt 18,7 Millionen Euro auf-
stocken. Für Initiativen der Flüchtlingshilfe hier in
unserer Diözese steht die Hälfte des Flüchtlingshil-
fefonds zur Verfügung, die andere Hälfte geht in
die Herkunftsländer der Flüchtlinge und deren
Nachbarstaaten, um eine Flucht möglichst unnötig
zu machen.

Ehrenamtliche Flüchtlingshelfer/innen können
das INkonzept nutzen. Für Fortbildungen, geistliche
oder fachliche Begleitung oder einfach mal ein Piz-
zaessen für Ehrenamtliche stehen bereits seit 2010
jedes Jahr eine Million Euro für sozial engagierte
Ehrenamtliche bereit.

Wird die Flüchlingshilfe weiterhin ein finanzieller
Schwerpunkt der Diözese bleiben?

Aufgrund der aktu-
ellen und sich über
die nächsten Jahre
abzeichnenden He-
rausforderungen
wird die Flüchtlingshilfe sicher ein Schwerpunkt
bleiben. Als Diözese haben wir allerdings eine um-
fassende Verantwortung. Exemplarisch verdeutlicht
dies die Verwendung des Jahresüberschusses
2015: Die größte Summe von 16 Millionen Euro
fließt tatsächlich in die lokale und weltkirchliche
Flüchtlingshilfe; davon sind 4 Millionen für Bau-
maßnahmen zur Unterbringung von Flüchtlingen
in kirchlichen Gebäuden vorgesehen. Gut 22 Mil-
lionen Euro kommen Familien und jungen Men-
schen zugute: 9 Millionen dem gesellschaftlichen
‚Rohstoff‘ Bildung und Erziehung, konkret unserer
Schulstiftung als Trägerin von 93 katholischen
Schulen mit ihren gut 25.000 Schülerinnen und
Schülern, gut 6 Millionen einem Studierenden-
wohnheim und 7 Millionen für unterschiedliche 
Familienhilfen, und schließlich sichern wir mit 
7 Millionen unsere Gewährträgerhaftung für die
Altersabsicherung von rund 27.000 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern weiter ab, die bei caritativen
Trägern beschäftigt sind. Ein breites Spektrum an
Handlungsfeldern!

Derzeit sind wir dabei, unsere Möglichkeiten
für ein stärkeres Engagement im sozialen Woh-
nungsbau auszuloten. Die Unterbringung der
Flüchtlinge in Anschlusswohnungen ist ein Auslö-
ser, aber es geht tatsächlich um die Menschen im
Land insgesamt. Und ich möchte in diesem Zusam-
menhang unseren weiteren pastoralen Schwer-
punkt nennen, den Prozess „Kirche am Ort – Kirche
an vielen Orten“. Wir fordern unsere Kirchenge-
meinden heraus, dass sie ihr soziales Umfeld in den

Kompetenz, Handlungsfähigkeit 
und Unabhängigkeit
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DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Blick nehmen und in ihrer Arbeit, in ihrem kirchli-
chen Leben vor Ort konkret und nachhaltig berück-
sichtigen.

Das Haushaltsrecht wird traditionell als Königsrecht
bezeichnet. Denn mit Entscheidungen über das
Geld ist immer eine gewisse Entscheidungsgewalt
über das Leben, die Ausrichtung und die Möglich-
keiten einer Institution verbunden. Im staatlichen
Bereich ist das Königsrecht an die Parlamente und
Räte übergegangen. Wie ist das in der nach wie
vor hierarchisch verfassten Kirche?

Die Besonderheit in unserer Diözese ist, dass der
gesamte Diözesanrat, also rund 100 ehrenamtlich
Gewählte aus den Dekanaten und vom Priesterrat
sowie von Verbänden und Orden entsandte Mit-
glieder unter dem Vorsitz des Bischofs und mit
Stimmberechtigung des Generalvikars, die Haus-
haltshoheit haben. Beratend gehören dem Diözes-
anrat auch die Mitglieder der Sitzung des
Bischöflichen Ordinariats an.

Der Finanzausschuss unserer Diözese spiegelt
dieses Prinzip wieder: Im ehrenamtlichen Team der
stimmberechtigten Mitglieder sind wir Verhand-
lungs- und Gesprächspartner von Generalvikar Dr.
Clemens Stroppel, Finanzdirektor Dietmar Krauß
und Verwaltungsfachleuten des Ordinariats. Unsere
28 gemeinsamen Sitzungen der letzten 5-jährigen
Wahlperiode verdeutlichen, dass wir auf eine 
direkte und kontinuierliche Zusammenarbeit Wert
legen, um eine hohe Qualität und Transparenz der
Finanzentscheidungen zu erreichen.

Im März diesen Jahres wurden Sie zum dritten Mal
zum Vorsitzenden des Finanzausschusses des 
Diözesanrats Rottenburg-Stuttgart gewählt. Was
ist daran der Reiz für einen Sparkassendirektor?

Da möchte ich gerne aus der Enzyklika ‚Laudato si‘
von Papst Franziskus zitieren: „Die Liebe zur Ge-
sellschaft und das Engagement für das Gemein-
wohl sind ein hervorragender Ausdruck der
Nächstenliebe, die nicht nur die Beziehungen zwi-
schen den einzelnen Menschen angeht, sondern
auch die Makro-Beziehungen in gesellschaftlichen,
wirtschaftlichen und politischen Zusammenhän-
gen.“ (231). Übertragen auf die Arbeit in unserem
Diözesanrat und Finanzausschuss heißt das für
mich, dass wir uns immer mit den Inhalten kirchli-
chen Lebens und den gesellschaftlichen Entwick-
lungen und Lagen hier in Württemberg und
darüber hinaus beschäftigen, Antworten entwi-
ckeln und mitgestalten. Also bei uns die Finanzen
den Inhalten folgen!

Können Sie in aller Kürze eine besondere Herausfor-
derung für die Finanzstrategie der Diözese nennen?

Auf breiter Entscheidungsebene müssen wir weiter
den Spannungsbogen kurz- und langfristiger 
Finanzpolitik austarieren. Das heißt für mich, mit
unseren Finanzressourcen Wandel und Entwicklung
ermöglichen und gleichzeitig Stabilität für die Zu-
kunft gewährleisten. 

Im Oktober diesen Jahres hat das Bundes-
finanzministerium die Folgen des demographischen
Wandels für die öffentlichen Haushalte berechnen
lassen. Das Ergebnis: die alternde Bevölkerung wird
das Steueraufkommen in den nächsten Jahrzehn-
ten dramatisch vermindern. Da der überwiegende
Teil unserer Einnahmen aus der Kirchensteuer 
besteht, sehe ich hier schon heute eine besondere
Herausforderung für unsere Finanz-Strategie.
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193 Studentinnen und Studenten im Bewerberkreis der
Diözese für Pastorale Berufe
25 Priester in der Berufseinführung 2014/2015 
32 ständige Diakone in Ausbildung 2014/2015
51 Pastoral- und Gemeindeassistentinnen und -assistenten. 

DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART AUSBILDUNG PASTORALE BERUFE 

Ausbildung pastorale Berufe

187 Studierende im 
Bewerberkreis der Diözese 
für pastorale Berufe

36 Priester in der Berufs-
einführung 2015/2016

24 Ständige Diakone in 
Ausbildung 2015/2016

49 Pastoral- und Gemeinde-
assistenten/-innen
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AUSBILDUNG PASTORALE BERUFE DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Um auch künftig die Seelsorge zu gewährleisten,
ist es für die Diözese Rottenburg-Stuttgart 
unerlässlich, Menschen in pastoralen Berufen aus-
zubilden. Dieser Aufgabe widmen sich verschie-
dene Einrichtungen: Das Wilhelmsstift in Tübingen
und das Priesterseminar in Rottenburg dienen der
Ausbildung künftiger Priester, wobei das Priester-
seminar auch die Ausbildungsstätten für Pastoral-
und Gemeindereferentinnen und -referenten beher-
bergt. Deren praktischer Ausbildung geht das 
Studium der Theologie bzw. Religionspädagogik/
Praktische Theologie voraus, bei dem die Studie-
renden durch das Theologische bzw. Religionspä-
dagogische Mentorat begleitet werden. Für die
Vorbereitung auf das Studium der Theologie wurde
das Theologisch-propädeutische Seminar Ambro-
sianum gegründet, das seit 2009 in Tübingen 
verortet ist. Die Sorge für Bedrängte aller Art ist seit
Anfang der Kirche Aufgabe der Diakone. Das
Zweite Vatikanum hat den Ständigen Diakonat
wieder ins Leben gerufen. Das Ausbildungszentrum
für Ständige Diakone ist seit 2011 in Heiligkreuztal.
Die „Diözesanstelle Berufe der Kirche“ wirkt in der
Berufungspastoral und widmet sich neben der 
Begleitung von an pastoralen Berufen interessier-
ten Menschen der Berufungspastoral „ad intra“, in
dem es die gemeinsame Verantwortung aller 
Getauften und aller bereits in der Seelsorge Tätigen
für die Begleitung und Förderung pastoraler Berufe
wachhält.

Vielfältige neue Akzente prägen die Ausbildung der
Gemeindereferentinnen und Gemeindereferenten,
die im Folgenden vorgestellt wird.

Frauen und Männer mit dem Berufsziel 
Gemeindereferentin/Gemeindereferent führt der
Weg zunächst in das Studium der Religionspäda-
gogik bzw. der Praktischen Theologie an einer
Hochschule (Bachelor) bzw. an der Fachakademie
für Pastoral und Religionspädagogik. Dabei stehen
mit vier verschiedenen Studieneinrichtungen unter-
schiedliche Profile zur Auswahl:
• Katholische Stiftungsfachhochschule München,
Außenstelle Benediktbeuern mit einem 7-semes-
trigen Studiengang Religionspädagogik oder
einem 11-semestrigen Studiengang Religionspä-
dagogik und Soziale Arbeit. Mögliche Zusatzqua-
lifikationen für beide Studiengänge in Umwelt-
und Erlebnispädagogik oder Musikpädagogik. 

• Fachakademie für Pastoral und Religionspäda-
gogik in Freiburg mit einem 6-semestrigen 
Studiengang für Studierende mit einer abge-
schlossenen Berufsausbildung und mindestens
einem mittleren Bildungsabschluss.

• Katholische Universität Eichstätt, Fakultät für 
Religionspädagogik und kirchliche Bildungs-
arbeit mit einem 7-semestrigen Studiengang und 
Wahlmöglichkeit eines zusätzlichen Studien-
schwerpunktes: Religiöse Elementarpädagogik; 
Jugend- und Schulpastoral; Religiöse Bildung 
und pastorale Begleitung in heilpädagogischen 
Handlungsfeldern.

• Katholische Hochschule Mainz mit einem 6-
semestrigen Studiengang Praktische Theologie.
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DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART AUSBILDUNG PASTORALE BERUFE 

Allen Studieneinrichtungen gemeinsam ist das 
praxisorientierte wissenschaftliche Studium mit
mehreren Praxisphasen in der Pastoral, in der
Schule und in sozialen Handlungsfeldern. Ab dem
Studienjahr 2016/17 wird ein zusätzlicher Ausbil-
dungsweg durch eine Kooperation mit der Dom-
schule Würzburg (Theologie im Fernkurs) und der
Katholischen Hochschule Mainz eingerichtet, 
sodass ein Zugang zum Beruf vor allem für jene Be-
werber/-innen eröffnet wird, denen ein Vollzeitstu-
dium außerhalb der Diözese nicht möglich ist.
Darüber hinaus gibt es für Jugendreferentinnen
und Jugendreferenten über eine intensive theolo-
gische, pastoralpraktische und religionspädagogi-
sche Weiterqualifikation ebenso den Zugang zum
Beruf Gemeindereferentin/Gemeindereferent.

Das Religionspädagogische Mentorat der 
Diözese berät und begleitet bei der Studienwahl
und ermöglicht eine individuelle und persönlich-
keitsfördernde Studienbegleitung. Für alle studien-
relevanten Praktika werden qualifiziert begleitete
Praxisstellen gestellt. 

Regelmäßige Bewerberkreistreffen ermöglichen
Begegnungen der Studierenden verschiedener 
Studienorte und geben Anregungen zur Auseinan-
dersetzung und Identifikation mit dem Beruf und
der Diözese Rottenburg-Stuttgart. Das Berufsprak-
tische Jahr, das an das abgeschlossene Studium 
anschließt und in einer Seelsorgeeinheit und im
schulischen Religionsunterricht in Grundschule und
Sekundarstufe 1 absolviert wird, ermöglicht inten-
sive berufliche Erfahrungen, die qualifiziert beglei-
tet und reflektiert werden. Mit einer Lehrprobe und
einer gemeindepraktischen Prüfung wird das 
Berufspraktische Jahr und die erste Ausbildungs-
phase abgeschlossen. Das Religionspädagogische
Mentorat führt entsprechende Ausbildungsveran-
staltungen durch und sorgt für die Gewinnung,
Qualifizierung und Begleitung der Mentorinnen
und Mentoren.

Ein Bewerbungsverfahren für alle regelt die
Aufnahme in die zweijährige Berufseinführung (=
zweite Bildungsphase). Die Berufseinführung ist
eine Fortführung und Vertiefung der in der ersten
Bildungsphase erlangten Fähigkeiten und Kennt-
nisse. Sie schließt mit der Zweiten Dienstprüfung
und der Beauftragung durch den Bischof ab. �
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JUGEND DAS JAHR 2014 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Jugend

32.000 Ministranten/-innen 
21.000 Mitglieder in 

katholischen 
Jugendverbänden
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DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART JUGEND

KATHOLISCHE KINDER- UND JUGENDARBEIT

Kinder- und Jugendarbeit ist ein außerschulisches,
erfahrungsorientiertes und freiwilliges Angebot an
Kinder und Jugendliche. Die wesentlichen Säulen
sind Bildungsarbeit, Freizeitgestaltung, politisches
Engagement und spirituelle Angebote. Sie ist der
Selbstorganisation und Partizipation junger Men-
schen, dem Prinzip der Freiwilligkeit, dem ehren-
amtlichen Engagement sowie der Bedürfnis- und
Freizeitorientierung verpflichtet.  

Die Entwicklung regionaler Jugendpastoral-
konzepte in den Dekanaten und die  damit verbun-
dene Schwerpunktsetzung durch die Katholischen
Jugendreferate befinden sich weitgehend in der
Umsetzung und knüpfen an den Prozess „Kirche
am Ort – Kirche an vielen Orten gestalten“ an. 
Besondere Bedeutung haben dabei vor allem 
jugendspirituelle Zentren und die Dekanatsjugend-
seelsorge. 

Im Zusammenhang mit dem Ausbau von
Ganztagsschulen wird kirchliche Jugendarbeit stär-
ker in ihrer Weiterentwicklung herausgefordert. Im
Themenbereich Jugendarbeit und Schule wurde
dabei vor allem das Modellprojekt „werdeWELT-
fairÄNDERER“ nachgefragt.  Mit diesem Angebot
sammelt der BDKJ  zusammen mit Partnern aus 
Kirche, kirchlicher Jugendarbeit und Eine-Welt-
Arbeit seit 2013 Erfahrungen im Bereich Jugend-
arbeit-Kirche-Schule. In bislang sechs  Durchläufen
konnten über 4.500 Kinder und Jugendliche mit
dem  Thema Nachhaltigkeit erreicht werden.

In der Diözese Rottenburg-Stuttgart findet alle fünf
Jahre ein Jugendforum statt. Dessen Aufgabe ist es,
die inhaltliche Ausrichtung der Jugendarbeit weiter
zu entwickeln. Mit dem Start des neuen #jugendfo-
rum von Oktober  2015 bis Juni 2016 und unterstützt
durch das Bischöfliche Jugendamt sind Kirchenge-
meinden, Gruppen und Verbände aufgerufen, die An-
liegen, Themen und Fragen junger Menschen direkt
vor Ort und im Gespräch mit den kirchlichen Ent-
scheidungsträgern in den Blick zu nehmen.

Mit der BDKJ-Jugendwallfahrt „Hier steckt viel
drin“ nach Assisi im September startete das 
Jugendarbeitsjahr 2015–2016 mit einem besonde-
ren jugendspirituellen Angebot. Knapp 300 Ju-
gendliche haben sich auf die Spuren von Klara und
Franz von Assisi begeben und bei Gottesdiensten,
Workshops und Einzelgesprächen mit den Ordens-
schwestern und -brüdern franziskanische Spiritua-
lität erlebt.

Der BDKJ und das Bischöflichen Jugendamt
haben  ihre Anstrengungen zur Unterstützung der
Jugendarbeit  in den Kirchengemeinden und Grup-
pen intensiviert.  In den letzten Jahren wurde hier-
für ein Patenmodell entwickelt und 16 neue
Verbandsgruppen gegründet. Mit einer Verbands-
kampagne sollen diese Aktivitäten fortgeführt und
Jugendver- bände bei ihrer Entwicklung begleitet
werden. 
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JUGEND DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

2015 2014 2013
Zahl der Mitglieder der katholischen Jugendverbände
DPSG, KJG, KLJB, Kolpingjugend, KSJ, PSG, DJK 
und regionale Verbände 20.721 20.895 22.008
Zahl der Ministranten/-innen ca. 32.000
Freiwillige im diözesanen 
Weltkirchlichen Friedensdienst (WFD) 13 17 20
Freiwillige über die WFD-Servicestelle (Verwaltung 
und Begleitung von Freiwilligen für andere Träger) 15 21 20
Freiwillige aus dem globalen Süden im 
Reverse-Programm (BFD in der Diözese) 10 7 6

Auch den BDKJ beschäftigte 2015 das Thema
Flucht. Auf der BDKJ-Diözesanversammlung im
Frühjahr gab es hierzu einen Studienteil. Im Herbst
2015 fand in Kooperation mit dem Landesjugend-
ring, dem  Polizeipräsidium Stuttgart sowie den
Jugendlichen ohne Grenzen ein Fachtag zum
Thema Jugendarbeit für und mit jungen Flüchtlin-
gen statt. 

Nachhaltigkeit ist für den BDKJ und das 
Bischöfliche Jugendamt ein wichtiges Thema. Zum
Jahresende konnte das Jugendhaus ins EMAS-
Register eingetragen werden. Im Bereich des glo-
balen Lernens veröffentlichte der BDKJ eine Hand-
lungsempfehlung zur ethischen Beschaffung. Das
Heft „AusFairkauft: Wir kaufen ethisch fair!“
wurde hierfür entwickelt und gibt praktische Tipps,
wo man was ethisch fair einkaufen kann. 
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DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART JUGEND

Mit dem Buchdienst Wernau betreibt die Diözese
über das Bischöfliche Jugendamt eine eigene Fach-
buchhandlung im Jugendhaus St. Antonius. Der
Buchdienst Wernau dient der Verkündigung der
Botschaft des Evangeliums und ist daher für alle,
die in der Diözese Kinder- und Jugendarbeit, 
Erwachsenenbildung und in anderen Feldern der
Pastoral arbeiten, ein wichtiger Dienstleister. Neben
religiöser und pädagogischer Fachliteratur, Karten
zu religiösen und anderen Festen bietet er ein 
breites Angebot an Büchern, auch für Kinder und 
Jugendliche. 

Im Jahr 2015 lag ein ganz besonderes Augen-
merk der Buchhändlerinnen im Buchdienst Wernau
darauf, Kontakte mit anderen kirchlichen Einrichtun-
gen in der Diözese zu knüpfen und zu vertiefen – 
zu oft bleibt das große Potenzial der einzigen 
diözesanen Buchhandlung ungenutzt. Im Sommer
konnte die Auszubildende zur Sortimentsbuch-
händlerin ihre Lehre mit Auszeichnung abschließen.
Zum Jahresende wurde das Thema der Flüchtlings-
arbeit in den Fokus gerückt. Die Buchhändlerinnen
haben viel Zeit mit der Recherche geeigneter 
Literatur und Materialien verbracht und können
dazu kompetent beraten.

Die Teilnehmerzahl ist in der Saison 2015 weiter
gesunken, die Auslastung dagegen ist leicht gestie-
gen, die Angebote sind demnach passgenauer. Um
das Angebot weiter anzupassen, führt die BDKJ 
Ferienwelt zurzeit einen Organisationsentwick-
lungsprozess durch.

Die Begleitung der Freizeitteilnehmerinnen und
-teilnehmer erfolgt durch rund 600 ehrenamtliche
Freizeitleiterinnen und -leiter. Die BDKJ Ferienwelt
legt großen Wert auf die intensive Vorbereitung der
Ehrenamtlichen auf ihre Aufgabe. Gruppenpäda-
gogik, rechtliche Grundlagen, Programmgestal-
tung, Angebote zur Sinnsuche und Sinnfindung
sowie organisatorisches Know-how sind Schwer-
punkte der Ausbildung und Vorbereitung.�

BUCHDIENST WERNAU BDKJ FERIENWELT

100 Teilnehmende
wurden bei uns
im Schnitt von 

35 Freizeitleitungen
begleitet.

Teilnehmerzahlen
2015:

350 Teilnehmende 
bei diözesanen 

Zeltlagern,
1.832 Teilnehmende

bei diözesanen 
Freizeiten im In- 

und Ausland.

2015 2014 2013
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
zwischen 8 und 22 Jahren 2.212 2.436 2.606
ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 626 637 712

Teilnehmer BDKJ Ferienwelt
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CARITAS DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Caritas – Not sehen und handeln

887 karitative Einrichtungen 
(ohne Kindergärten) 

379.000 Menschen in Betreuung

29.600 Mitarbeiter/-innen

8.300 ehrenamtliche 
Mitarbeiter/-innen
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ZWECKERFÜLLUNGSFONDS 
FLÜCHTLINGSHILFEN

Der Diözesanrat hat im Herbst 2013 beschlossen,
einen Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen einzu-
richten, welcher die Aufgabe hat, mittelbare und 
unmittelbare Hilfen im Handlungsfeld Flüchtlingshil-
fen auf dem Gebiet der Diözese zur Verfügung zu
stellen. Durch verschiedene Aufstockungen 2014
und 2015 stehen dem Fonds mittlerweile Mittel in
Höhe von 9.323.406,23 Euro zur Verfügung.

Seit der Bekanntgabe der Richtlinien des Fonds
im April 2014 sind bis Ende 2015 93 Anträge ein-
gegangen. Die Inhalte der Anträge gehen von der
Hilfe zur Passbeschaffung bis zur Einrichtung großer
Strukturen mit hohem Personaleinsatz zur Unterstüt-
zung des Engagements von Ehrenamtlichen sowie
zur Unterstützung von Traumazentren und Projekten
zur Integration durch Arbeit. Bis zum Zeitpunkt
31.12.2015 sind 6.968.838,69 Euro der Mittel des
Fonds gebunden.

Teilhabe und Integration sind bei der Umset-
zung der Richtlinien handlungsleitend. So sind unter
dieser Vorgabe durch die Unterstützung des Fonds
die Bereiche Gesundheit, Integration durch Arbeit
und Ausbildung, Beratung von Geflüchteten, Unter-
stützung von geflüchteten Familien, Begleitung und
Qualifizierung der Ehrenamtlichen etc. in der 
Diözese weiter ausgebaut und entwickelt worden.
Angesichts des hohen Zugangs von Flüchtlingen
2015 werden weitere Anträge zum Ausbau der 
Hilfen in karitativen Einrichtungen sowie in Kirchen-
gemeinden erwartet.

DIE NEUE FÖRDERUNG 
FÜR KARITATIVE TRÄGER

„Die vielfältigen Einrichtungen von Caritas sind
Orte, an denen Kirche als Raum für Heilung und Heil
erfahrbar werden kann und erfahrbar wird. Dies
setzt ein entsprechendes christlich-spirituelles Profil
diakonisch-karitativer Einrichtungen und ihres Per-
sonals voraus.“ (Bischof Dr. Gebhard Fürst) 

Um die karitativen Träger bei der Ausbildung
und Stärkung dieses Profils zu unterstützen, wur-
den in der Diözese Rottenburg-Stuttgart durch 
Beschluss des Bischöflichen Ordinariats und des 
Diözesanrats für das Haushaltsjahr 2015/2016 ins-
gesamt 8,2 Mio. Euro bereitgestellt. Ein in dieser
Weise bislang einzigartiger Schritt einer katholi-
schen Diözese. 

Die Förderung konzentriert sich auf drei große
Schwerpunktbereiche: Förderung von Maßnahmen,
die der Erstellung, Implementierung und dem Leben
einer Seelsorgekonzeption dienen (3,28 Mio. Euro),
Förderung seelsorglich tätigen Personals aufseiten
karitativer Träger (3,28 Mio. Euro) und Förderung
gottesdienstlicher Räumlichkeiten (1,64 Mio. Euro). 

Die Hauptabteilung Caritas ist federführend –
in Kooperation mit den Hauptabteilungen Pasto-
rale Konzeption und Pastorales Personal – für die
ersten beiden Förderbereiche verantwortlich. Im
Jahr 2015 wurden Förderrichtlinien und -verfahren
entwickelt und erprobt. Sie wollen eine faire und
transparente Verteilung der Mittel sicherstellen. Sie
wollen aber auch die konzeptionelle Klarheit und
die caritastheologische Reflexion befördern. Dabei
haben sie die bunte Landschaft karitativer Träger
mit ihren je eigenen Chancen und Herausforderun-
gen im Blick und fördern das christliche/kirchliche/
katholische Profil in seiner reichen spirituellen 
Vielfalt. 

DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART CARITAS
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Ende des Jahres hatten 21 karitative Träger einen
Förderantrag gestellt mit einem Antragsvolumen
von rund 4,8 Mio. Euro. Mehr als 1,6 Mio. Euro
konnten bereits bewilligt werden. Eine große Fülle
spiritueller Profilbildungsmaßnahmen und seelsorg-
licher Personalstrategien karitativer Träger wird der-
zeit im interdisziplinären Dialog geprüft und bera-
ten. Schon jetzt erweist sich der Förderprozess als
beeindruckendes Anschauungs- und Lernfeld. Er
zeigt eine Kirche, die an sehr vielen Orten heilsam
und lebendig ist. 

ENTWICKLUNG KINDERGÄRTEN 2015 
UND ZUKUNFTSFONDS KINDERGARTEN

Rund 54 Prozent der Kirchengemeinden engagie-
ren sich derzeit in eigener Trägerschaft von Kinder-
gärten. Mit den weiteren katholischen Trägern von
Kindergärten gibt es in der Diözese insgesamt 885
Einrichtungen mit 2.476 Gruppen (statistische 
Erhebung des Landes zum 01.03.2015). Dort wer-
den insgesamt 44.164 Kinder von 7.680 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern betreut. Ca. 39 Prozent
der betreuten Kinder haben einen Migrationshin-
tergrund. 

Im Jahr 2015 wurden Krippengruppen in 
katholischer Trägerschaft durch Zuwendungen in
Höhe von insgesamt 1,53 Mio. Euro unterstützt. 

Im Zukunftsfonds Kindergarten hat die Diözese
2008 2,5 Mio. Euro für innovative Projekte zur Ver-
fügung gestellt. Bis 2015 wurden für 59 Anträge
rund 1 Mio. Euro Fördermittel bewilligt. 

FONDS FÜR OPFER VON MENSCHENHANDEL
UND ZWANGSPROSTITUTION 

Der Fonds für Opfer von Menschenhandel und
Zwangsprostitution ist speziellen Fällen vorbehal-
ten, die nicht vom Fonds des Landes abgedeckt
werden, jedoch aus humanitären Gründen eine Hil-
feleistung begründen. Der Fonds ist eine schnelle,
unbürokratische und kalkulierbare finanzielle Hilfe.
2015 gingen 26 Anträge (2014: 26 Anträge, 2013:
22 Anträge, 2012: 7 Anträge) ein. Auf der Basis der
Richtlinien wurden diese mit einer Summe von
23.750,59 Euro (2014: 11.122,49 Euro, 2013:
5.562,53 Euro, 2012: 3.478,89 Euro) gefördert.
Damit verdoppelte sich 2015 die Summe der ein-
zusetzenden Fördermittel wie bereits 2014. Diese
Entwicklung ist bedingt durch einen hohen Zugang
von Flüchtenden 2015, aber auch durch Gesetzes-
änderungen der Bundesregierung, welche eine
Kostensteigerung bei der therapeutischen Versor-
gung bewirkte.
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STERBEN IN WÜRDE

Im Hinblick auf die Bundestagsentscheidung über
das Gesetz zur Sterbehilfe im Herbst 2015 war es
ein wichtiges Anliegen der Diözese, den breiten 
gesellschaftlichen Dialog durch einen orientieren-
den Beitrag mitzugestalten und die vielfältigen 
Erfahrungen in der kirchlichen Hospiz- und Pallia-
tivarbeit in die Diskussion einzubringen.

Ein erster Beitrag zu diesem Thema war das
bewusste Aufgreifen der Woche für das Leben
unter dem Titel „Sterben in Würde – Herr, Dir in die
Hände“, in deren Verlauf Bischof Dr. Fürst die 
Gemeinden, Dekanate, Bildungswerke und sons-
tige Einrichtungen dazu aufrief, einen breiten Dia-
log zum Thema zu starten.

Im Juni nahm das Thema Sterben in Würde in einer
Sitzung des Diözesanrats breiten Raum ein. Ehren-
amtliche aus der ambulanten und stationären Hos-
piz- und Kinderhospizarbeit stellten ihr Engage-
ment vor und machten deutlich, wie sehr dieser As-
pekt der kirchlichen Arbeit dazu beiträgt, die Würde
schwerkranker und sterbender Menschen bis über
den Tod hinaus zu wahren und so dem Trend zum
assistierten Suizid zu wehren. Auch LebensFaden –
Orientierungshilfen zur Christlichen Patientenvor-
sorge und das Netzwerk Ethische Fallbesprechun-
gen wurden vorgestellt und ein Positionspapier des
Diözesanrats verabschiedet. 

Im September brachte die Diözese eine Son-
derbeilage zum Katholischen Sonntagsblatt mit
dem Titel „Gehalten – im Leben und Sterben“ 
heraus, in der die verschiedenen Bereiche des kirch-
lichen Engagements zu Wort kamen, die sich mit
der Begleitung Schwerkranker und Sterbender 
befassen. Eine Seite „Sterbebegleitung“ auf der
Homepage der Diözese vermittelte Hintergründe
zur anstehenden Bundestagsentscheidung, Veran-
staltungshinweise, ein Glossar mit den wichtigsten
Fachbegriffen und Hinweise auf weitere kirchliche
Veröffentlichungen zum Thema.

DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART CARITAS
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PSYCHOLOGISCHE FAMILIEN- 
UND LEBENSBERATUNG

Gestärkt wurde der Bereich Paar- und Lebensbera-
tung: Ausgehend von einer Initiative des Diözesan-
rats wurden zusätzlich zum bestehenden Budget
160.000 Euro jährlich zur Verfügung gestellt. 
Herausfordernd sind die wachsende Bedeutung der
kultursensiblen Beratung aufgrund der Bedürfnisse
der vielen Geflüchteten, daneben auch die wach-
sende Zahl alter alleinstehender Menschen, aber
immer öfter auch von Paaren, die auch nach einer
langen Ehe eine Trennung in Erwägung ziehen. Der
Prozess Kirche am Ort weckt Interesse und Poten-
zial in den Beratungsstellen – so ist in einigen Fel-
dern vor Ort die Psychologische Familien- und
Lebensberatung mit ihrer Expertise zu Ehe- und 
Lebensfragen und zur Unterstützung von Ehren-
amtlichen gefragt. 

TELEFONSEELSORGE

In den 5 Einrichtungen der Diözese (4 davon sind
ökumenisch getragen) sind insgesamt knapp 400
Ehrenamtliche im Einsatz. In über 50.000 Gesprä-
chen finden Anrufende ein offenes Ohr. Zuneh-
mend ist in der Telefonseelsorge auch die Mail- und
Chatberatung vor allem von jüngeren Ratsuchen-
den gefragt; deshalb wird dieser Bereich ab 2015
mit jährlich 25.000 Euro zusätzlich finanziell 
unterstützt. Ein bundesweiter ökumenischer Akti-
onstag am 2.11.2015 führte Weihbischof Renz und
Ordinariatsrätin Dr. Stetter-Karp in jeweils eine der
Telefonseelsorge-Stellen und ermöglichte ein Bild
von den vielfältigen Anliegen der Anrufenden und
die Würdigung der vielen Ehrenamtlichen. �

CARITAS DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART
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DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART SCHULEN

Schulen – von Anfang an die Welt begreifen

250.906 Katholische Schüler/-innen 

25.148 Schüler/-innen an 
93 katholischen Schulen

26.355 Stunden pro Woche 
erteilter Religionsunterricht

5.569 staatliche und kirchliche 
Religionslehrer/-innen
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GEMEINSCHAFTSSCHULE

Im Schuljahr 2015/2016 gingen in Baden-Würt-
temberg weitere 62 Gemeinschaftsschulen an den
Start, von denen sich 39 im Bereich der Diözese
Rottenburg-Stuttgart befinden. Insgesamt gibt es
derzeit in Baden-Württemberg 271 Gemeinschafts-
schulen. An etwa 80–90 Prozent aller Gemein-
schaftsschulen verläuft der Religionsunterricht
klassisch im Zweistundentakt. An den übrigen
Schulen ist der Religionsunterricht in das Gesamt-
konzept eingebunden, was sowohl organisatori-
sche als auch inhaltliche Auswirkungen auf den
Unterricht hat: Drittelung der Stunden bzw. Unter-
richtseinheiten, konfessionell-kooperativer Unter-
richt und Mitgestaltung der Schulentwicklung
durch Religionslehrerinnen und -lehrer.

BILDUNGSPLAN 2016 

Die neuen Bildungspläne für allgemeinbildende
Schulen (Grundschule, Sekundarstufe I, Gymnasium
G8) werden zum Schuljahr 2016/2017 in Kraft tre-
ten, beginnend mit den Jahrgangsstufen 5 und 6.
Der Kultusminister unterzeichnete die Pläne am
11.03.2016. Im Anhörungsverfahren wurden von
der katholischen Bildungsplankommission unge-
fähr 30 Rückmeldungen eingearbeitet. Die Anhö-
rungsfassungen der Bildungspläne sind einzusehen
unter www.bildungsplaene-bw.de. Erstmalig wur-
den neben den Fächern Evangelische, Katholische
und Jüdische Religionslehre auch Bildungspläne für
Altkatholischen, Syrisch-Orthodoxen, Orthodoxen
sowie Islamischen Religionsunterricht sunnitischer
und alevitischer Prägung erarbeitet. Hierfür wurden
zum Teil die Expertisen der katholischen Bildungs-
plankommissionen zur Verfügung gestellt. Damit
wird das interreligiöse Gespräch auch in den Schu-
len vertieft geführt werden müssen.

INKLUSION 

Der Landtag von Baden-Württemberg hat am 
15. Juli 2015 die Änderung des Schulgesetzes zur 
Inklusion verabschiedet. Zentrales Element der 
Gesetzesänderung ist die Abschaffung der Pflicht
zum Besuch einer Sonderschule beziehungsweise
die Einführung des Elternwahlrechts. Eltern von
Kindern mit einem Anspruch auf ein sonderpäda-
gogisches Bildungsangebot können seit dem Schul-
jahr 2015/2016 wählen, ob ihr Kind an einer
allgemeinen Schule oder einem Sonderpädagogi-
schen Bildungs- und Beratungszentrum (SBBZ) 
lernen soll. Die Aufnahme des zieldifferenten 
Unterrichts in das Schulgesetz und die gruppen-
bezogenen inklusiven Bildungsangebote stellen die
Religionslehrkräfte vor besondere Herausforderun-
gen, zumal die von den Kirchen geforderte Unter-
stützung durch Sonderpädagoginnen und -pädago-
gen auch im Religionsunterricht aus unterrichtsor-
ganisatorischen Gründen nach wie vor zu selten
zum Tragen kommt. Seit letztem Schuljahr gibt es
neben den Sonderschulbeauftragten im Norden 
der Diözese auch einen Inklusionsbeauftragten. 
Gemeinsam mit den staatlichen Schulämtern und
den Seelsorgern für Familien mit behinderten 
Kindern organisieren sie Fortbildungen, um Religi-
onslehrerinnen und Religionslehrer an allgemeinen
Schulen und Sonderpädagogischen Bildungs- und
Beratungszentren auf dieses Aufgabenfeld vorzu-
bereiten und in ihrer Arbeit zu unterstützen.
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Internatsschüler Tagesschüler Hort, Grundschule
Internat Maria Hilf Bad Mergentheim 49 19 16
Konvikt und Internat St. Josef Ehingen 54 1 28
Musisches Internat Martinihaus Rottenburg 40 24 2
Konvikt Rottweil 30 15 -

Marchtaler Internate

INITIATIVEN MIT FLÜCHTLINGEN 
AN SCHULEN

Die Zahl der Jugendlichen im gesamten Schul- und
Ausbildungssystem Baden-Württemberg ist in den
letzten drei Schuljahren stark angestiegen: 

Schuljahr 2013/14: 12.850 Kinder 
Schuljahr 2014/15: 17.780 Kinder 
Schuljahr 2015/16: 31.300 Kinder 

6.303 Jugendliche werden in 380 VABO-Klassen
an den Beruflichen Schulen unterrichtet und
26.411 jüngere Kinder in 1.820 VKL-Klassen in den
allgemeinbildenden Schulen. 

Viele Religionslehrkräfte engagierten sich in
diesem Bereich und werden deshalb zum Teil für
schulpastorale Projekte und unterrichtsbezogene
Tätigkeiten freigestellt. Diese Lehrkräfte werden
durch ein umfangreiches Fortbildungsprogramm
unterstützt.

MARCHTALER INTERNATE

Die vier Marchtaler Internate (www.marchtaler-
internate.de) in Ehingen, Bad Mergentheim, Rot-
tenburg und Rottweil haben eine aktuelle Betriebs-
genehmigung durch das Landesjugendamt (KVJS).

Den Schwerpunkt der pädagogischen Arbeit in
den Marchtaler Internaten wird in den kommenden
2 bis 3 Jahren das Thema „Religiöses Leben und
spirituelle Begleitung“ bilden. Hierfür gibt es in den
nächsten Jahren gezielte Fortbildungen und Work-
shops.

Die Kooperation des Internats Kolleg St. Josef
in Ehingen mit der Franz-von-Sales-Jungenreal-
schule ist erfolgreich und soll unbefristet fortge-
setzt werden.

Die Belegungszahlen der vier Marchtaler Inter-
nate waren 2015 leicht rückgängig. Einen Anstieg
gab es bei der Hortbetreuung für die Grundschulen.
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SCHULPASTORAL

Mit dem Konzept „Schulpastoral an öffentlichen
Schulen“ (KaBl 2014, Nr. 8, 15.06.2014) und mit
der Entscheidung, eine Modellphase Schulpastoral
2015–2020 durchzuführen, sind wegweisende
Entscheidungen gefallen. 2015 wurden erstmals
44 qualifizierte Schulseelsorgerinnen und Schul-
seelsorger für ihren Dienst an konkreten Schulen 
beauftragt. Mit den Schulleitungen wurden ent-
sprechende Kooperationsverträge abgeschlossen.
Seit Sommer 2015 sind sechs Dekanatsbeauftragte
für Schulpastoral/Kirche und Schule aktiv, um
Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorger, Religions-
lehrkräfte, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der
Pastoral und Jugend(verbands)arbeit sowie anderer
kirchlicher Träger wie der Caritas und Erwachsenen-
bildung miteinander in Kontakt zu bringen und dabei
neue Kooperationen und Projekte zu stiften. 
Schulpastorale Fort- und Weiterbildungen bilden
neben Projekten (Tage der Orientierung, ökumeni-
sches Schulseelsorge/Schulpastoral) und Informa-
tionsveranstaltungen, u. a. in Dekanaten, einen
Schwerpunkt. Die Zusammenarbeit mit der Schul-
seelsorge der Evangelischen Landeskirche wird vie-
lerorts intensiviert.

PROJEKT KIRCHE UND SCHULE 2012–2015 

Das Projekt ist abgeschlossen. Es liegt eine 
Dokumentation vor: http://schulpastoral.drs.de/
aktuelles.html. Erkenntnisse gehen in die Modell-
phase Schulpastoral 2015–2020 und die Einrich-
tung von Dekanatsbeauftragten Schulpastoral/
Kirche und Schule ein.

VEREINBARUNG GANZTAGSGRUNDSCHULE

Die Rahmenvereinbarung zwischen den Kirchen
und dem Kultusministerium zur Kooperation in der
Ganztagsgrundschule 2015 hat Möglichkeiten ge-
schaffen, dass kirchliche Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter auf Honorarbasis verlässliche Angebote an
Schulen machen können (www.ganztag.de). Hier
besteht ein Entwicklungsbedarf auf Seiten der Kir-
chengemeinden. 

Die Ausweitung von Kooperationsmodellen,
die auf einer flexibleren Angebotsstruktur basie-
ren, schreitet fort. 

PROJEKTSTELLE GLOBALES LERNEN 

In Kooperation mit dem Bischöflichen Hilfswerk 
MISEREOR e. V. werden in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart schulartübergreifend Impulse erarbeitet,
die die Lehrkräfte bei der Umsetzung des globalen 
Lernens im Unterricht und in der Schule unter-
stützen. 
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Anzahl der Lehrkräfte pro Woche erteilte Unterrichtsstunden
Schuljahr 14/15 Schuljahr 13/14 Schuljahr 12/13

Priester: 144 454 504 603
Diakone: 14 65 69 90
Pastoralreferenten und -assistenten: 162 1.078 1.176 1.124
Gemeindereferenten und -assistenten: 309 1.679 1.670 1.713
Summe der pastoralen Dienste: 629 3.276 3.419 3.530
Religionslehrer im Kirchendienst: 834 6.889 7.029 7.240
Gesamtsumme der 
kirchlichen Lehrkräfte: 1.463 10.165 10.448 10.770
Religionslehrer privat oder im Staatsdienst: 4.106 16.190 16.498 16.664
Gesamtsumme der privaten/staatlichen
und kirchlichen Lehrkräfte: 5.569 26.355 26.946 27.434

Verteilung der Lehrkräfte und der erteilten Unterrichtsstunden

DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART SCHULEN
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KATHOLISCHE FREIE SCHULEN 
IM JAHR 2015 

Die Katholischen Freien Schulen in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart sind lebendiger Ausdruck
einer „missionarischen Kirche im Volk“ (Bischof Dr.
Gebhard Fürst) und realisieren christliche Bildungs-
und Erziehungsvorstellungen in der Gesellschaft
von heute. An den 93 katholischen Schulen werden
derzeit mehr als 25.000 Schülerinnen und Schüler
von knapp 1.500 Lehrkräften und rund 500 
weiteren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern beglei-
tet. Der Rahmenplan für die Katholischen Freien
Schulen in der Diözese Rottenburg-Stuttgart ist 
der Marchtaler Plan. Als reformpädagogisches 
Konzept, das in seiner Ausgestaltung und täglichen
Praxis der christlichen Auffassung vom Mensch-
sein Rechnung trägt, stellt er mit seinen Struktur-
elementen Morgenkreis, Freie Stillarbeit, Vernetzter
Unterricht und Fachunterricht eine durchgängige
Konzeption von Erziehung und Bildung in allen
Schultypen und Klassenstufen dar. 

INKLUSION UND NEUES SCHULGESETZ

Eine zentrale Aufgabe Katholischer Freier Schulen
ist es, Antworten auf die Frage zu finden, wie 
inklusive Schule in unserem Land gelingen kann.
Nachdem im Schuljahr 2013/2014 bereits wichtige
vorbereitende Maßnahmen getroffen wurden, fiel
am 10. Oktober 2014 in Obermarchtal der offizielle
Startschuss für das Projekt „Inklusionsorientierte
Schul- und Unterrichtsentwicklung“. 

In einem Zeitraum von drei Jahren sollen an insge-
samt sechs Modellstandorten, tragfähige und über-
tragbare Strukturen für die Inklusion an den
Schulen der Stiftung Katholische Freie Schule ent-
wickelt und ausgebaut werden. Begleitet wird das
Projekt von Sonderpädagoge und Fachberater 
Dr. Marcus Adrian. Um Ergebnisse und Impulse aus
der aktuellen Hochschulforschung direkt in den
Prozess einspeisen zu können, wurde ein wissen-
schaftlicher Beirat ins Leben gerufen, der den Pro-
zess ebenfalls begleitet und unterstützt. Mit seiner
Hilfe soll geklärt werden, welche Voraussetzungen
für die konkrete Umsetzung von gemeinsamem
Unterricht und für die Entwicklung einer inklusiven
Schulkultur notwendig sind. Eine wichtige Voraus-
setzung für gelingende Inklusion sind die entspre-
chenden gesetzlichen Rahmenbedingungen. Leider
wurden weder in der Vorbereitungsphase noch bei
der öffentlichen Anhörung zum neuen Inklusions-
gesetz die begründeten Einwände der Freien Schu-
len berücksichtigt. Dies ist umso erstaunlicher, da
sich fast dreiviertel der sonderpädagogischen Ein-
richtungen in freier Trägerschaft befinden. Das nun
verabschiedete Gesetz stellt einen Rahmen auf, der
es den Freien Schulen massiv erschwert, inklusive
Bildungsangebote aufrecht zu erhalten oder gar
auszuweiten. Die letzte Hoffnung ist nun, dass die
schlimmsten Folgen durch entsprechende unterge-
setzliche Regelungen abgemildert werden können.  
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URTEIL ZUR PRIVATSCHULFINANZIERUNG

Am 6. Juli 2015 wurde der Verfassungsklage einer
Waldorfschule unter Berufung auf Artikel 14 Abs.
2 der Landesverfassung vom Staatsgerichtshof in
Teilen stattgegeben und die bisherige Praxis der
Privatschulfinanzierung als verfassungswidrig er-
klärt. Bei der Klage war es im Kern um die Frage
gegangen, ob die öffentliche Hand die Kosten 
privater Schulen vollständig übernehmen muss. Im
entsprechenden Artikel der Landesverfassung heißt
es dazu: 

„Auf gemeinnütziger Grundlage arbeitende
private mittlere und höhere Schulen, die einem 
öffentlichen Bedürfnis entsprechen, als pädago-
gisch wertvoll anerkannt sind und eine gleichartige
Befreiung gewähren, haben Anspruch auf Aus-
gleich der hierdurch entstehenden finanziellen 
Belastung. Den gleichen Anspruch haben auf ge-
meinnütziger Grundlage arbeitende private Volks-
schulen ...“ 

Das Ziel der vollen Kostenübernahme wurde
zwar nicht erreicht, dennoch fordern die Richter in
ihrem Urteil eine Abkehr von der bisherigen Praxis
der Pauschalförderung hin zu individuellen Rege-
lungen. Die Gesetzgeber sind jetzt dazu aufgefor-
dert, bis zum 1. August 2017 eine Neuregelung für
die Freien Schulen zu finden. Derzeit ist noch nicht
abzusehen, welche Folgen das Urteil für die finan-
zielle Ausstattung unserer Schulen haben wird. Klar
ist jedoch, dass unsere Forderung nach einer Über-
prüfung und Überarbeitung des Bruttokostenmo-
dells nun höchstrichterlich bestätigt wurde.   

PROFILBILDUNGSPROZESS 
KATHOLISCHE FREIE SCHULE 

Die Katholischen Freien Schulen befinden sich der-
zeit inmitten eines Profilbildungsprozesses. Im Kern
geht es um die Frage, welchen Auftrag wir als 
Katholische Freie Schulen in der Welt von heute
haben. Dazu wurden insgesamt sechs Arbeitsfelder
zur Profilbildung herausgearbeitet. In verschiede-
nen Gremien und Arbeitsgruppen wurden diese 
Arbeitsfelder im Laufe des vergangenen Schuljah-
res diskutiert und verfeinert. Ein Meilenstein dabei
war die intensive inhaltliche Auseinandersetzung
mit den Arbeitsfeldern bei einem zweitägigen
Workshop im April 2015 an der Kirchlichen Akade-
mie in Obermarchtal, zu dem alle Führungskräfte
Katholischer Freier Schulen in der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart eingeladen waren. Am Ende des
Profilbildungsprozesses, der uns auch im Schuljahr
2015/2016 beschäftigen wird, soll ein Positionspa-
pier zum Selbstverständnis Katholischer Schulen
vorliegen, hinter der alle Schulen und Schulträger
unserer Stiftung stehen können und dessen Inhalt
Grundlage für die Weiterentwicklung der Grund-
ordnung Katholischer Freier Schulen sein wird. �
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SCHULEN DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Schuljahr 14/15 Schuljahr 13/14 Schuljahr 12/13
Schüler 25.148 25.355 25.338
Grund Werk Realschulen 5.255 5.444 5.594
Gemeinschaftsschulen 52
Realschulen 5.627 5.608 5.710
Gymnasien 8.030 7.819 7.568
Fachschulen 3.394 3.598 3.586
Sonderschulen 2.790 2.886 2.880

Kindergärten 312 329 327

Schulen 93 93 93
Grundschulen 4 4 4
Grund Werk Realschulen 8 9 9
Gemeinschaftsschulen 1
Realschulen 16 16 16
Gymnasien 16 15 15
Fachschulen 30 30 30
Sonderschulen 19 19 19

Lehrkräfte 2.106 2.112 2.107
Grund Werk Realschulen 360 386 382
Gemeinschaftsschulen **
Realschulen 422 409 406
Gymnasien 681 639 631
Fachschulen * * *
Sonderschulen 643 678 711

Freie Katholische Schulen 

*Aufgrund der hohen Zahl an Honorarkräften ist hier keine aussagekräftige Meldung möglich.
** Die Lehrkräfte der Gemeinschaftsschulen sind in den Zahlen der GWRS- und Realschulen enthalten.
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Pastorale Konzeption

364.065 Teilnehmer bei der Wahl
zum Kirchengemeinde-
bzw. Pastoralrat 

25 Dekanate und 
274 Seelsorgeeinheiten 

beginnen mit dem Prozess
„Kirche am Ort“

1.619 Mitarbeiter/-innen 
der Diözese wurden in

26 Tagungen„Wandlung“
dafür geschult
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WAHL ZUM KIRCHENGEMEINDE- 
BZW. PASTORALRAT

Im März 2015 fand die Wahl zu den neuen 
Kirchengemeinderäten statt. Sie wird federführend
von der HA IV durchgeführt. Die Gewinnung von
Kandidaten gestaltete sich sehr unterschiedlich.
Viele Gemeinden haben aufgrund der schwierigen
Kandidatensuche die Sitzzahl des Kirchengemein-
derats verringert. Die Atmosphäre der Mitbestim-
mung und das Klima kooperativer Leitung vor Ort
waren ausschlag-gebend bei der Kandidatensuche.
Über 9.000 neu Gewählte übernehmen seither 
Verantwortung für ihre Kirchengemeinde. Die
Wahlbeteiligung lag bei 23,1%, was im Vergleich
der deutschen Diözesen einen Spitzenwert bedeu-
tet. Der Frauenanteil der neu Gewählten liegt bei
52,9 %. Knapp die Hälfte aller Gewählten sind neu
in den Gremien (43 %). In 98 Gemeinden für 
Katholiken anderer Muttersprachen (GKaM) wur-
den neue Pastoralräte gewählt.

„KIRCHE AM ORT – 
KIRCHE AN VIELEN ORTEN GESTALTEN“

In fast allen Dekanaten haben sich 2015 Prozess-
teams gebildet, die den Entwicklungsprozess auf
der Dekanatsebene steuern. Neu am Prozess ist die
konsequente Unterstützung durch externe Beglei-
tung für alle Seelsorgeeinheiten, die sich für den
Beginn entschieden haben. Vermittelt werden diese
Begleitungen durch die Dekanate. Zur Verfügung
stehen an eigenen diözesanen Kräften insgesamt
über 120 Gemeindeentwickler, KGR-Moderatoren,
Organisationsberater, Coaches und Supervisoren.

Darüber hinaus gibt es zur persönlichen Beglei-
tung knapp 70 geistliche Begleiterinnen und Beglei-
ter sowie Seelsorger für alle pastoralen Dienste.

Um die Prozesse auch journalistisch zu begleiten
und die Materialien sowie die Homepage 
www.kirche-am-ort.de zur Entwicklungsplattform
auszubauen, arbeitet seit September 2015 ein 
Referent für Öffentlichkeitsarbeit in der Hauptab-
teilung IV.

WANDLUNG

Das gab es so noch nie: Alle hauptberuflichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Diözese in
Pastoral und Verwaltung brachten sich bei insge-
samt 26 Tagungen auf den Stand der Dinge im 
Entwicklungsprozess „Kirche am Ort – Kirche an
vielen Orten gestalten“. Neben der Einführung in
die Zielsetzung und das dreiphasige Verfahren bis
2020 ging es vor allem darum, die Mitarbeitenden
auf allen Ebenen auf das Wesen von Wandlung ein-
zustimmen. Denn die Veränderung, vor der die Kir-
che in unserer Diözese steht, ist gravierend.
Konzeptionell neu ist, dass das Einüben von geist-
lichen Haltungen (erwarten – wertschätzen – las-
sen – vertrauen) die Grundlage kirchlicher
Entwicklungsprozesse bildet. Deshalb ist die Ver-
änderung zuallererst eine geistliche und keine
strukturelle. Die Herausforderungen, Kirche als
Netzwerk weiterzuentwickeln, bleiben allerdings
hoch. Die Rollen der Hauptberuflichen verändern
sich und das Verhältnis zwischen Ehrenamtlichen
und Hauptberuflichen wird neu zu beschreiben
sein.

Die hohe Zahl der Teilnehmenden unter den
Hauptberuflichen ermutigt für die kommenden
Schritte.
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GEMEINSAME PILGERWEGE

Zum ersten Mal werben vier Pilgerwege in Baden-
Württemberg mit einem gemeinsamen Flyer und
einem gemeinsamen Auftritt auf der weltweit größ-
ten Tourismusmesse CMT in Stuttgart für spirituel-
les Unterwegssein. Neben Martinusweg und
Jakobsweg sind dort auch der Diakonie-Pilgerweg
und der Oberschwäbische Pilgerweg vertreten. Die
Zahl der Pilger wächst stetig von Jahr zu Jahr.

DIE HAUPTABTEILUNG IV – 
PASTORALE KONZEPTION

Die Hauptabteilung IV – Pastorale Konzeption ana-
lysiert pastorale und gesellschaftliche Entwicklun-
gen. Die Bewertung statistischer Daten sind dafür
genauso erforderlich wie ein geschulter Blick für
die konzeptionelle und organisatorische Ausgestal-
tung der Gemeinde- und Dekanatsebene. Darüber
hinaus ist sie zuständig für alle weiteren gemein-
denahen Aufgabenfelder und Zielgruppen. 

Dekanekonferenzen und Konferenzen der 
Dekanatsreferenten/-innen werden hier ebenso 
organisiert und verantwortet wie die Konferenzen
der verschiedenen kategorialen Seelsorgebereiche:
Hochschule, Krankenhaus und Kur, Gefängnis, Seel-
sorge bei Menschen mit Behinderung, Freizeit- und
Tourismuspastoral, Polizei-, Feuerwehr- und Not-
fallseelsorge, Hospizarbeit und Trauerpastoral.
Unter dem Titel „Unbehindert Kirche leben –
Schritte zur inklusiven Kirchengemeinde“ liegt jetzt
eine konzeptionelle Weiterentwicklung mit Blick
auf die Seelsorge bei Menschen mit Behinderung
vor. Ein neu entwickelter und vereinfachter Leitfa-
den zur Pastoralvisitation unterstützt den Entwick-
lungsprozess „Kirche am Ort“ aktiv. 

Abgeschlossen wurde übrigens das Visitationsver-
fahren 2007–2014. Immerhin 75% der Kirchen-
gemeinden wurden dabei visitiert. Haltungsände-
rungen sind anfanghaft spürbar, z.B. von der ver-
sorgten zur sorgenden Gemeinde. Auffällig ist, dass
eine Vielzahl von ehrenamtlich Engagierten mehr
und mehr auch die „klassischen Angebote“ einer
Kirchengemeinde durchführen.

Im Zuge des Entwicklungsprozesses bildet der
Einstieg in den Prozess des „Entwicklungsplans
Pastoral“ (EPP) in der Kirche am Ort auch den Start
der neuen Pastoralvisitation.

Der Fachbereich Spiritualität und Exerzitien
hilft Gemeinden und Einrichtungen mit Angeboten
zu Meditation, Wallfahrten und Pilgerwegen. Im
Jahr 2015 konnten wieder mehr als 5.000 Einzel-
personen wie Gruppen finanziell für ihre Teilnahme
bei Exerzitien und Besinnungstagen unterstützt
werden.

Für das Institut für Fort- und Weiterbildung
stand das Jahr im Zeichen der verpflichtenden Fort-
bildung WANDLUNG, an der über 1.600 hauptamt-
liche pastorale und andere Dienste teilgenommen
haben. Dieser Veranstaltungstypus ist neu in der
Diözese und ermöglicht Fortbildungsarbeit im ge-
samten Team. Diese positiven Erfahrungen werden
in künftige Fortbildungsformate einfließen. 

Weitere wichtige Schwerpunkte waren die
Kurse für Verwaltungsmitarbeiter/-innen sowie das
Einführungscurriculum für Priester aus der Weltkir-
che. Es zeichnet sich ab, dass durch den pastoralen
Prozess „Kirche am Ort – Kirche an vielen Orten
gestalten“ die Beratungs- und Unterstützungs-
systeme verstärkt nachgefragt werden. 
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2015 2014 2013
Kurse 191 203 181

(davon WANDLUNG: 26)
Teilnehmer/-innen 3.992 3.646 3.591

(davon WANDLUNG: 1.619)
Supervisionen 130 141 120

KGR-Moderationen 113 120 169

Kursangebote

PASTORALE KONZEPTION DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART
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Pastorales Personal

1.516 pastorale Mitarbeiter/-innen 
im Gemeindedienst, davon 

552 Priester

837 Pastoral- und Gemeinde-
referenten/-innen und 
Gemeindeassistenten/-innen 

190 Diakone im Hauptberuf
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PASTORALES PERSONAL DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

KIRCHE AM ORT – KIRCHE AN VIELEN 
ORTEN GESTALTEN: SUCHBEWEGUNGEN
UND WACHSENDE HERAUSFORDERUNGEN

Die Herausforderungen für das pastorale Personal
sind unverändert hoch: die Pluralität der Lebens-
wirklichkeiten und die Vielfalt der Glaubenserfah-
rungen, der Blick auf die Lebensräume, die Suche
nach Freiräumen für neue Wege einer diakoni-
schen, dialogischen und missionarischen Kirche 
bei begrenztem und langfristig zurückgehende
hauptberuflichen pastoralen Personal und den 
bestehenden Anforderungen, die bisherigen Aufga-
benfelder in den Seelsorgeeinheiten zu bewäl-
tigen sowie Veränderungsprozesse anzustoßen und
zu begleiten.  

An vielen Stellen sind längere Vakanzen zu be-
wältigen. Obwohl im Jahr 2015 über 100 Personen
an einer Stelle neu begonnen haben (Neuanstel-
lungen und Stellenwechsel), bleiben zahlreiche
Stellen in den Seelsorgeeinheiten unbesetzt. Dem
gegenüber steht eine zunehmende Zahl von Per-
sonen, die – überwiegend aus Altersgründen –  aus
dem Dienst ausscheiden. Mittelfristig ist damit zu
rechnen, dass Stellen (insbesondere von leitenden
Pfarrern) dauerhaft unbesetzt bleiben. Die Stellen-
besetzungen sind mit verschiedenen Maßnahmen
verbunden: u.a. systematische Einführung, Einsatz
und Begleitung von Priestern aus anderen Ländern,
Einzel- und Teamsupervision (bei Pfarrer-Vakanz),
Finanzierung einer befristeten Erweiterung der Se-
kretariatskapazität, Organisation von Aushilfen.
Neue Zugänge und Quereinstiege zum pastoralen
Dienst sind in Angriff genommen: z.B.  Weiterqua-
lifikation für Religionslehrer/-innen zur Mitarbeit in
der Katechese. 

Die Diözese beteiligte sich an der bundesweit durch-
geführten pastoralpsychologischen Studie „Wie es
mir als Seelsorger/-in heute geht“ – im Zusam-
menhang von Persönlichkeit, Tätigkeit, Spiritualität
und Gesundheit. Ergebnisse wurden den pastora-
len Berufsgruppen vorgestellt und in den Konse-
quenzen für die Personalentwicklung beraten:
Gestiegene Anforderungen an vielfältigen pastora-
len Orten und hoch differenzierte Erwartungen von
Gemeindemitgliedern und engagierten Ehrenamt-
lichen einerseits und die persönlichen Charismen
und das unterschiedliche Leistungsvermögen der
einzelnen Priester, Diakone, Pastoral- und Gemein-
dereferentinnen und -referenten andererseits –
dies zu gestalten, ist eine zentrale Zukunftsaufgabe
für die Personalentwicklung. Es sind u.a. die 
Passung von Aufgabe, Tätigkeit und Person, die
Förderung der beruflichen Entwicklungsmöglich-
keiten, die Weiterentwicklung von Team-, Koope-
rations- und Leitungskompetenzen, die Qualität des
pastoralen Dienstes, die Leistungsgrenzen und -
einschränkungen sowie Krisensituationen von Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter und deren angemes-
sene Begleitung zu berücksichtigen und zu
bewältigen. Die Begleitung und Maßnahmen der
Personalentwicklung für Pfarrer wurden intensiviert
(Coaching für Erststelleninhaber, Leitungskurs für
Stellenwechsler etc.). 

Der Übergang von pastoralen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern in den Ruhestand und die Situa-
tion der Pensionäre wird verstärkt in den Blick 
genommen. Eine verbesserte Unterstützung und
Förderung im Bereich Spiritualität wurde zum
1.1.2014 umgesetzt und auch 2015 gut in 
Anspruch genommen. Die Seelsorge für pastorale
Dienste/Priesterseelsorge steht mit vielfältigen 
Angeboten der Begleitung, der geistlichen Vertie-
fung und Förderung eines gesunden Lebensstils zur
Verfügung.
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Dem pastoralen Personal kommt im Prozess „Kir-
che am Ort – Kirche an vielen Orten gestal-
ten“ in Zusammenarbeit mit Kirchengemeinde-
bzw. Pastoralräten eine tragende Rolle zu. In Koope-
ration mit der HA IV und dem Institut für Fort- und
Weiterbildung wurde die diözesane Fortbildung
„WANDLUNG – Kirche am Ort verändert sich“ für
alle Pastoral-Teams im ersten Halbjahr 2015 
flächendeckend durchgeführt.

Die Kirchengemeinden sind aufgrund der Mitglie-
der, die als Einwanderer oder Flüchtlinge ins Land
kommen, faktisch vielfältig international zusam-
mengesetzt. In der Diözese leben zunehmend mehr
Katholiken mit anderer Nationalität aus zahllosen
Ländern. Die meisten dieser Katholiken (2013:
194.307) kommen aus elf Nationen (vor allem Ita-
lien und Kroatien); die anderen etwa 27.000 Katho-
liken stammen aus 150 verschiedenen Ländern. In
den Gemeinden für Katholiken anderer Mut-
tersprachen arbeiten 97 Seelsorgerinnen und
Seelsorger; sie helfen, die eigene kulturelle und 
religiöse Identität in einem fremden Land zu pfle-
gen, und sind zusammen mit den deutschen pasto-
ralen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern dafür
verantwortlich, eine interkulturell ausgerichtete 
Pastoral zu entwickeln und die Vernetzung unterei-
nander zu fördern. Mehrere Generationen von 
Migranten mit ihren unterschiedlichen Erfahrungen
in der (Wahl-)Heimat existieren nebeneinander  und
es kommen viele neue Migranten, insbesondere aus
den süd- und osteuropäischen Ländern und darüber
hinaus, hinzu. Die hohe Zahl der Flüchtlinge im Jahr
2015 sind eine diakonische Aufgabe für die Diözese,
die Kirchengemeinden und das pastorale Personal.
In allen Dekanaten ist ein sehr hohes Engagement
von Ehrenamtlichen und Hauptberuflichen in der
Flüchtlingsarbeit festzustellen. 

In zunehmendem Maße werden die Dekanate zu
einer entscheidenden Ebene zur Förderung pas-
toraler Entwicklungen in Kirchengemeinden,
Seelsorgeeinheiten und regionalen Räumen. Die 
Dekanatsleitungen haben komplexer werdende
Aufgaben zu leisten und sorgen für ein gelingendes
Zusammenwirken ehrenamtlicher und hauptberuf-
licher Mitarbeiter. Die Krankenhausseelsorge und die
Seelsorge für Familien mit behinderten Kin-
dern sowie die Gehörlosenseelsorge sind mitt-
lerweile Einrichtungen des Dekanats.

Im Rahmen der pastoralen Entwicklung 
„Kirche am Ort“ sind die Dekanate in besonderer
Weise herausgefordert. Insbesondere die Dekanats-
geschäftsstellen übernehmen in diesem Prozess
wichtige Funktionen, indem sie inspirieren, den Pro-
zess koordinieren und das Zusammenwirken und
Vernetzen von pastoralen Initiativen organisieren.
Zu diesem Zweck wurden Projektstellen eingerichtet
und 2015 durch geeignetes Personal besetzt.
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Die geistlichen Zentren Landpastoral in Isny,
Schöntal und Ellwangen-Schönenberg sind als Ein-
richtungen des Dekanats in ihren jeweiligen Regio-
nen wichtige Impulsgeber. Jedes der drei Zentren
zeigt sich mit unterschiedlichen inhaltlichen
Schwerpunkten. So bieten die Franziskanerinnen
von Sießen in Isny im „eigenen Haus“ eine geistli-
che Begegnungsstätte, geprägt durch die Spiritua-
lität der Schwestern. In gemischter Zusammen-
setzung – Priester, Franziskanerinnen von Reute,
Laien – unterstützt die Landpastoral im Kloster
Schöntal vor allem den Bereich der Familien-, 
Alleinerziehenden- und Altenpastoral in enger Zu-
sammenarbeit mit der Kath. Erwachsenenbildung
(keb). Das Angebot an geistlicher Begleitung wurde
in den letzten Jahren intensiviert. Ordenspriester
und Laien bilden schließlich in Ellwangen auf dem
Schönenberg ein Team, das mit Angeboten für
Wortgottesdienstleiter/-innen und Kirchengemein-
deräte, mit Meditations- und Kontemplations-
angeboten sowie Exerzitien im Alltag präsent ist. 

Die zum 1. Januar 2014 in Kraft getretene Um-
strukturierung der Polizei in Baden-Württemberg
stellt für die Polizeiseelsorge mit dem Polizei-
dekan, der als Polizeiseelsorger für die Nordregion
der Diözese und Stuttgart zuständig ist, und dem
Polizeiseelsorger für die Südregion mit Sitz in Ulm,
die den Prozess neben ihrer umfangreichen Ein-
satzbegleitung, Seelsorge, Exerzitienarbeit und Be-
ratung seelsorgerlich begleiten und auffangen
müssen, eine besondere Herausforderung dar. Ein
zentraler Teilauftrag ist der Unterricht angehender
Polizisten in Berufsethik, damit diese lernen, be-
wusst, ethisch reflektiert und verantwortlich zu
handeln. 

Die Krankenhausseelsorge/Kurseelsorge als
diakonischer und missionarischer Dienst der Kir-
chen im Krankenhaus für Menschen verschiedens-
ter Herkunft und unterschiedlichster Milieus,
unabhängig von ihrer Zugehörigkeit zu Religionen
und Konfessionen versteht sich als personales 
Gesprächsangebot in der verlässlichen Präsenz der
Seelsorgerinnen und Seelsorger bei den Patientin-
nen und Patienten, ihren Angehörigen sowie den
Mitarbeitenden im Krankenhaus. Eine vertrauens-
volle ökumenische Zusammenarbeit wird gepflegt.
Besondere Herausforderungen waren 2015 die 
Vernetzung mit anderen pastoralen Orten im 
Lebensraum, die Umsetzung der Regelung einer
verbindlichen Rufbereitschaft an den Klinikstand-
orten, drängende Fragen der medizinischen Ethik
sowie die palliative Versorgung und Begleitung von
Menschen in der letzten Phase ihres Lebens. Die
Krankenhauslandschaft ist weiterhin in Bewegung.
Sie ist gekennzeichnet durch Zentralisierungen,
Umverlagerungen und Schließungen kleinerer 
Häuser. Für die Seelsorger/-innen bedeutet dies ein
erhöhtes Maß an Flexibilität, was ihren Einsatzort
betrifft. Außerdem rückt durch diese Entwicklungen
neben der Seelsorge für Patienten und Angehörige
die Aufmerksamkeit und Ansprechbarkeit für das
Personal mehr in den Fokus. 

In der Kurseelsorge verändern sich die 
Aufgaben der Seelsorger zur Seelsorge in Reha-
Einrichtungen.
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In den Justizvollzugsanstalten arbeiten im Auf-
trag der Diözese 10 Seelsorgerinnen und Seelsor-
ger aus verschiedenen pastoralen Berufen haupt-
beruflich und 2 nebenberuflich. Als Schwerpunkte
der Tätigkeit nennt das Leitbild „Katholische 
Gefängnisseelsorge“: seelsorgliche Begleitung
für die Menschen im Gefängnis; Mitarbeit für ein
gutes Klima in der Anstalt und eine Kultur des 
Lebens, auch durch Gespräche mit Bediensteten;
Förderung der sozialen Integration als Dienst für
die Gesellschaft; Unterstützung der ehrenamtlichen
Arbeit; missionarischer Dienst für kirchliches Han-
deln hinter Mauern und Sensibilisierung für straf-
fällig gewordene Menschen und ihre Angehörigen. 

Die Hochschulseelsorge an den Universitäten,
Pädagogischen Hochschulen und diversen (Fach-)
Hochschulen ist mit einer zunehmenden Verschu-
lung des Studiums und damit einhergehender zeit-
licher Belastung der Studierenden konfrontiert. Die
zunehmende Entkirchlichung in der Gesellschaft
macht sich bei den jungen Menschen besonders
stark bemerkbar und bedeutet verstärkte Anstren-
gungen für die Hochschulseelsorger, nachhaltige
Kontakte in die Zielgruppe hinein aufzubauen und
zur Auseinandersetzung mit Fragen des Glaubens
einzuladen. Sogenannte „niederschwellige Ange-
bote“ stoßen oft auf punktuell reges Interesse. 

Die Seelsorge bei Menschen mit Hörschädi-
gung und Taubblindheit, die Blindenseel-
sorge sowie die Seelsorge für Familien mit
behinderten Kindern richtet ihren Dienst an
dem jeweiligen speziellen Bedarf der betreffenden
Menschen aus. Wo immer es möglich ist, vernetzen
sich die Seelsorgerinnen und Seelsorger mit 
Kirchengemeinden, Verbänden und anderen 
Einrichtungen vor Ort, damit Veranstaltungen 
gemeinsam durchgeführt werden können und so
die Inklusion gefördert wird. Der Dienst wird kon-
kret im Religionsunterricht an Sonderpädagogi-
schen Bildungs- und Beratungszentren, bei der
Vorbereitung auf die Sakramente, bei inklusiven
Freizeiten, Bildungsreisen, bei der Gestaltung von
Gottesdiensten, in der seelsorgerlichen Begleitung.
Bemerkenswert ist ein Projekt der weltkirchlichen
Begegnung zwischen unserer Diözese und der 
Diözese Songea im Süden von Tansania.�
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Kunst und Kirchenmusik

31.700 Sänger/-innen 
in kirchlichen Chören

1.686 nebenberufliche Organisten
und Chorleiter

2,5 Mio. Euro für Orgel-
instandsetzungen

4.487 Besucher/-innen 
im Diözesanmuseum 
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NEUE ASPEKTE DER 
PRÄSENTATION VON KUNST

Diözesanmuseum 
Das Diözesanmuseum konnte im Jahr 2015 drei
Ausstellungen präsentieren. Bis Februar 2015
zeigte es seine Weihnachtsausstellung unter dem
Titel „Flöte, Schalmei und Dudelsack – Hirtenmusik
und Krippenspiel“ (6.12.2014 – 8.2.2015). Von
März bis Mai lud es die Besucher zur seiner Kabi-
nettausstellung „In Glut versetzen. Glanzlichter 
barocker Frömmigkeit“ (8.3. – 29.5.2015) ein. 
Die große Jahresausstellung „Glaube, Kunst, Hin-
gabe. Johann Baptist Hirscher als Sammler“ 
eröffnete im Oktober (4.10.2015 – 6.3.2016).
Hierbei wurden über 40 Leihgaben auswärtiger
Museen, Archive, Bibliotheken und Kirchengemein-
den nach Rottenburg gebracht, um neue Zugänge
zu der bedeutenden Gestalt des Theologen und
Kunstsammlers Hirscher anzubieten. Parallel zur
Ausstellung erschien ein umfangreicher Katalog.
Daneben hat sich der Ausbau des Angebots an
Spezialveranstaltungen bewährt. Die Reihe „Kunst
und Musik“ erreichte mit jeweils bis zu 180 Besu-
chern („Marienlob der Ostkirche“, 18.10.2015,
„Auftakt ins Martinsjahr“ 15.11.2015) eine neue
Spitzenzahl. Die neu ins Programm aufgenommene
Reihe „Auf Tuchfühlung!“ etablierte sich mit einem
breiten Themenspektrum von spannenden Restau-
rations- und Werkstattberichten bis hin zur Er-
schließung von Kunst im Spannungsfeld der Mystik. 

Auch mit seiner Veranstaltung zur Kulturnacht
(„Wenn Welten sich verändern“, 18.4.2015)
machte das Diözesanmuseum neue Publikums-
kreise auf sich aufmerksam. In Bezug auf die
Flüchtlingsdiskussion reagierte das Diözesan-
museum mit einer eigenen Veranstaltung („Zeichen
des Willkommens“, 20.9.2015), die dazu einlud,
die Phänomene von Aufbruch, Flucht und Kultur-
begegnung anhand christlicher Kunstwerke nach-
zuvollziehen. Die Kinderführungen („Kinder, Kunst
und Kirchenjahr“) erfreuten sich großer Beliebtheit
und brachten dem Museum viele neue – kleine und
große – Stammgäste ein. 

Kunstinventarisierung in den 
Kirchengemeinden der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart
Im Mai 2015 lief das Projekt Inventarisierung der
Kirchengemeinden an, die dekanatsweise erfolgt.
Hierfür wurden drei fachlich versierte Kunsthistori-
ker eingestellt. Zu ihren Aufgaben gehört die aus-
führliche Fotodokumentation der Gebäude und
aller Ausstattungsgegenstände, das Vermessen der
Objekte, die Materialbestimmung sowie das 
Einpflegen der Daten in eine zusammen mit der
Erzdiözese Freiburg genutzte Datenbank. In dieser
erfolgt dann die eindeutige ikonografische 
Bestimmung und die Beschreibung der Objekte.

Neben den Erfassungsarbeiten werden die 
Gemeinden in Fragen der Aufbewahrung und des
Umgangs mit Kunstgegenständen beraten. Die
Rückmeldungen in den Kirchengemeinden auf das
Projekt sind bisher sehr positiv. 

DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART KUNST UND KIRCHENMUSIK 
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KIRCHENMUSIK HAT 
VERKÜNDIGUNGSQUALITÄT

Kirchenmusik in der Diözese Rottenburg-Stuttgart –
das sind an die 30.000 Menschen, die sich als Sän-
gerinnen und Sänger, als Vorsänger und Kantoren
in Kinder-, Jugend- und Kirchenchören, in Scholen
und Familiensingkreisen, in Bands und Instrumen-
talensembles engagieren. Dass Musik und Gesang
als grundlegende Ausdrucksdimensionen der Litur-
gie in Gottesdiensten und Konzerten erklingen
kann, ermöglichen 1.700 nebenberufliche und 75
hauptamtliche Kirchenmusiker. 

Unser Bischof schreibt in der Einleitung des
„Berufsprofils Kirchenmusikerinnen und Kirchen-
musiker“ vom Oktober 2015: „Ob unser Glaube
ein lebendiger ist, ob wir lebendige Kirche vor Ort
sind, ist hörbar! Ein gesungener Glaube ist Erken-
nungszeichen seiner Lebendigkeit. Deshalb ist die
Kirchenmusik eingebunden in das pastorale Kon-
zept unserer Diözese, das getragen ist von verschie-
denen Ämtern und Diensten, von Hauptberuflichen
und Ehrenamtlichen.“

Das Amt für Kirchenmusik ist als Dienststelle
des Bischöflichen Ordinariates innerhalb der
Hauptabteilung Liturgie, Kunst und Kirchenmusik
zuständig für alle Belange der Kirchenmusik ein-
schließlich des Orgel- und des Glockenwesens. Die
Regional- und Dekanatskantoren sichern in enger
Kooperation mit dem Amt für Kirchenmusik die
Ausbildung der nebenberuflichen Chorleiter und
Organisten. Sie sind für deren Fort- und Weiter-
bildung zuständig und betreuen die Chöre in den
Dekanaten. Zu den Ausbildungsgängen zählen die
Teilbereichsqualifikation in den Fachbereichen
Orgel, Chorleitung und Kinderchorleitung sowie die
externe und die interne C-Ausbildung. Diözesane
Großveranstaltungen für Kinder-, Jugend- und 
Erwachsenenchöre und die Herausgabe von Publi-
kationen setzen Impulse und sind Hilfestellungen
für die Kirchenmusik in den Gemeinden. 

Das Studienprofil der Hochschule für 
Kirchenmusik ist auf die ganze Breite kirchen-
musikalischer Arbeit in den Pfarrgemeinden aus-
gerichtet. Angeboten werden ein achtsemestriger 
Bachelorstudiengang sowie ein viersemestriger
Masterstudiengang, Letzterer mit allgemeiner 
Ausrichtung und auch mit verschiedenen Schwer-
punktfächern (M.A. mit Schwerpunkt Chorleitung,
Orgelliteraturspiel, Liturgisches Orgelspiel oder
Gregorianik/Deutscher Liturgiegesang). �
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2015 2014 2013
Diözese
Ausbildungsabschlüsse
Teilbereichsqualifikation Orgel und Chorleitung 23 21 28

C – Prüfung 13 17 14
B – Prüfung 6 5 2
Aufbaustudium Chorleitung/Gesang/Orgel 1 2 3
Förderplätze „Junge Organisten“ 
der Bischof-Moser-Stiftung/Amt für Kirchenmusik 17 15 23
Kirchenmusikalische Diözesanveranstaltungen
Diözesankirchenmusiktag / Teilnehmer - -
Diözesankinderchortag - 1.050
Diözesanjugendchortag 400 -

Fortbildungsveranstaltungen (Teilnehmer)
Kirchenmusikalische Werkwoche 
(12 versch. Kurse) 111 102 111
Kirchenmusikalisches Werkwochenende 
(6 versch. Kurse) 35 34 27
Forum Kirchenmusik 58 55 57
Workshops der Hochschule für KM 50 16 -
Fortbildung Dekanatskirchenmusiker 32 42 -
Diözesanchorfreizeit des Cäcilienverbandes 108 105 -
Familiensingwoche / Chortage „Junge Chöre“ 112 115 185

Musiken zur Marktzeit der Hochschule (19 Konzerte) 950 Besucher 850 Besucher
Rottenburger Orgelkonzerte (7 Konzerte) 800 Besucher            750 Besucher

Kirchenmusik in der Diözese Rottenburg-Stuttgart
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2015 2014 2013
Dekanate
Ausbildungsveranstaltungen, Teilbereichsqualifikation 179 171 178
Kirchenmusikalische Fortbildungsveranstaltungen 131 125 117
Gemeinden
Nebenberufliche Organisten und Chorleiter 1.680 1.680 1.680
Anzahl der Sänger/-innen 
in kirchlichen Chören 31.700 31.700 31.700
Kosten für Orgelinstandsetzungen 
und -baumaßnahmen in Euro 2.494.322 1.425.415 2.291.399

Kirchenmusik in der Diözese Rottenburg-Stuttgart

Sänger/-innen 2015 2014 2013
Chorstärke insgesamt 332 379 359
Domchor 74 73 74
Choralschola 6 5 5
Mädchenkantorei 135 158 159
Domsingknaben 99 121 121
NEU: Musikalische Früherziehung 2 22 -

Domsingschule Rottenburg
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2015 2014 2013
Ausstellungen 3 3 3
Publikationen 1 0 1
Vortragsveranstaltungen 3 7 6
Festveranstaltungen 5 0 3
Sonstige Veranstaltungen 12 11 6
Besucher 4.487 5.176 4.365
Führungen 86 100 98

Diözesanmuseum

2015
Anzahl der inventarisierten Standorte 70 Kirchen und Kapellen 

(Pfarrhäuser u. weitere Aufbewahrungsorte 
sind numerisch nicht mit eingerechnet.)

Datensätze in der Datenbank 2.057 Objektdatensätze
3.996 Bilddatensätze

Anzahl der angefertigten Fotodateien 14.887

Kunstinventarisierung

DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART KUNST UND KIRCHENMUSIK 
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KIRCHLICHES BAUEN DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Kirchliches Bauen

5.531 genutzte Gebäude 
in den Kirchengemeinden, 
davon rund

2.400 Kirchen und Kapellen 
1.309 katholische Gemeindehäuser 

25 neue katholische 
Kindergärten
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DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART KIRCHLICHES BAUEN 

Baumaßnahmen
Auch im Jahr 2015 wurden durch das Bischöfliche
Bauamt die 5.531 Gebäude (Stand 31.12.2015)
der Kirchengemeinden in unserer Diözese betreut.
Gegenüber den Vorjahren ist der Gebäudebestand
in den Kirchengemeinden weiterhin relativ kon-
stant geblieben, da vereinzelte Gebäudeabgaben
im Bereich von Pfarr- und Wohngebäuden durch
Neubauten vorwiegend im Bereich von Kinder-
gärten und Gemeindehäusern an zentralen Stand-
orten ausgeglichen wurden.

Die Kirchengemeinden verfügten am Stichtag
31.12.2015 in den 4.874 im Eigentum befindlichen
und 657 in Trägerschaft/Miete genutzten Gebäu-
den insgesamt über  8.027 Nutzungseinheiten.

Von den 8.027 Nutzungseinheiten wurden 2.397
Einheiten sakral als Kirchen und Kapellen genutzt.

5.630 Nutzungen waren nicht sakraler Art. 
Darunter bildeten die Gemeindehäuser mit 1.309
Einheiten den größten Anteil, gefolgt von den
1.163 Pfarrhäusern. Des Weiteren nutzten Ende
2015 die 1.031 Kirchengemeinden unter anderem
1.286 Wohneinheiten und  867 Kindergärten.

Von den über 5.531 Gebäuden der Kirchenge-
meinden standen Ende 2015 1.941 Gebäude unter
Denkmalschutz, davon alleine 1.431 Kirchen und
Kapellen.

Im Jahr 2015 wurden insgesamt 503 (2014:
547) Baumaßnahmen an den Gebäuden der 
Kirchengemeinden mit einem Gesamtkostenvolu-
men von 110,9 Mio. Euro (2014: 104,8 Mio. Euro)
durch das Bischöfliche Bauamt beraten, geprüft
und zur Genehmigung freigegeben. 

Den quantitativ größten Anteil bilden bereits seit
Jahren die Sanierungs-, Erhaltungs- und Instand-
setzungsmaßnahmen an unseren rund 2.400 
Kirchen und Kapellen. Zu diesem Zweck wurden 
alleine 302 (2014: 273) neue Maßnahmen und
Nachfinanzierungen mit einem Baukostenvolumen
von 44,1 Mio. Euro (2014: 34,7 Mio. Euro) beglei-
tet. Die baulichen Maßnahmen an über 300 
Kirchen und Kapellen wurden noch um acht Um-
und Erweiterungsbauten mit einem Bauvolumen
von 2,0 Mio. Euro (2014: 1,5 Mio. Euro) ergänzt.

Ein zweiter baulicher Schwerpunkt lag bei der
Erweiterung des Kindergartenangebotes in der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart. Zum Stichtag gab es
2.391 Kindergartengruppen in Trägerschaft der
kath. Kirchengemeinden. Im Jahr 2015 wurden 25
(2014: 24) größere Neubau- bzw. Erweiterungs-
projekte sowie 30 (2014: 52)  Renovierungen und
10 (2014: 14) Nachfinanzierungen beraten und
mit einem Baukostenvolumen von 22,5 Mio. Euro
(2014: 39,5 Mio. Euro) zur Genehmigung freige-
geben, sodass sich auch in den kommenden Jahren
die Kirchengemeinden stark im Kindergartenbe-
reich engagieren. 

436 (2014: 458) Renovierungsmaßnahmen
mit einem Baukostenvolumen von 72,3 Mio. Euro
(2014: 56,2 Mio. Euro) standen 67 Neubau-/Erwei-
terungsmaßnahmen (2014: 89) mit einem Baukos-
tenvolumen von 38,6 Mio. Euro (2014: 48,5 Mio.
Euro) gegenüber.

Ergänzend zur Bauberatung und Begleitung
wurden durch das Bischöfliche Bauamt 231 (2014:
311) Architekten- und Ingenieurverträge für die
größeren Baumaßnahmen mit einem Bauvolumen
von 65 Mio. Euro (2014: 85) verhandelt, geprüft
und genehmigt. 
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Um für die Kirchengemeinden bei Neubauvorhaben
oder größeren Umbaumaßnahmen langfristig das
beste bauliche Konzept umsetzen zu können, wur-
den im vergangenen Jahr wieder sechs (2014:
sechs) Architektenwettbewerbe unter Mitarbeit des
Bischöflichen Bauamtes ausgelobt und juriert,
deren Ergebnis in den kommenden Jahren umge-
setzt werden soll. 

Kommission für sakrale Kunst
Zur Findung neuer überzeugender Altarraumgestal-
tungen wurden im Berichtszeitraum 2015 drei

Künstlerwettbewerbe unter Federführung des 
Bischöflichen Bauamtes durchgeführt. Gegenüber
dem Vorjahr ist eine Konstanz mit drei neu zu ge-
staltenden Altarräumen festzustellen. Die kleine
Menge neuer Prinzipalien ist vor allem mit dem 
nahezu umfassenden Vorhandensein würdiger nach-
konziliarer  Altarraumgestaltungen zu begründen.

Umwidmungskommission
Im Jahr 2015 wurde kein Antrag auf Profanierung
einer Kirche an die Kommission gestellt. �

110,9 Mio. Euro 
genehmigte Baukosten 2015

503 genehmigte 
Baumaßnahmen 2015

67 Neu-, Um- oder 
Erweiterungsbauten 436 Renovierungen 

und Instandsetzungen

38,6 Mio. Euro Baukosten
für Neu-, Um- oder 
Erweiterungsbauten

72,3 Mio. Euro Baukosten 
für Renovierungen und 
Instandsetzungen

41 Pfarrhäuser

65 Kindergärten

31 Sonstige

56 Gemeindehäuser

310 Kirchenräume und Kapellen

503 genehmigte 
Baumaßnahmen 2015
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DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART WELTKIRCHE 

     
     

       

Weltkirche 

6,03 Mio. Euro Kirchensteuer für 
weltkirchliche Aufgaben 

3,12 Mio. Euro aus dem 
Zweckerfüllungsfonds 
Flüchtlingshilfe 

151 Missions- und Fach-
kräfte aus der Diözese 
in 42 Ländern 
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Die Diözese Rottenburg-Stuttgart ist in der ganzen
Welt bekannt, denn seit fast 50 Jahren ist es gute
Tradition, Kirchensteuergelder für besonders drin-
gende Aufgaben in der Weltkirche bereitzustellen.
Dadurch ist die Hauptabteilung Weltkirche im 
Bischöflichen Ordinariat zu einem Hilfswerk gewor-
den. Das ist aber nur die halbe Wahrheit, denn die
anderen Pfeiler der Brücken, die uns mit der Welt
verbinden, sind die vielfältigen Verbindungen, die
von Kirchengemeinden und Verbänden, Sachaus-
schüssen, Partnerschaften, Aktionskreisen oder
Eine-Welt-Gruppen in die Weltkirche hinausgehen
und zu einem Netzwerk geworden sind, das die
Welt umspannt. Mehr als die Hälfte aller Gemein-
den der Diözese unterhalten Direktkontakte in alle
Welt. Man wird in Baden-Württemberg kaum eine
andere Kraft finden, die sich so nachhaltig für die
Armen in der Welt einsetzt und damit der Gerech-
tigkeit und dem Frieden dient.

Eine Umfrage von 2007 unter den 1.037 Kir-
chengemeinden der Diözese Rottenburg-Stuttgart,
an der sich damals 95 Prozent aller Gemeinden 
beteiligten, und die durch seitdem etablierte 
Kontakte regelmäßig aktualisiert wird, belegt, dass
zurzeit 576 Kirchengemeinden bzw. Seelsorgeein-
heiten (SE) direkte Beziehungen zu Partnern in
Afrika, Asien, Lateinamerika und Osteuropa unter-
halten. Insgesamt werden im Rahmen dieser 
Direktkontakte 992 Projekte gefördert. 229 Kir-
chengemeinden/SE unterstützen dabei mehr als ein
Projekt. 

Kirchengemeinden in 
weltweiter Verantwortung
Spitzenreiter ist die SE Maselheim im Dekanat 
Biberach, zu der vier Kirchengemeinden gehören,
die insgesamt sieben Projekte in Afrika und Asien
unterstützen. Den zweiten Platz mit jeweils sechs
Projektförderungen teilen sich drei Seelsorgeeinhei-
ten. Im Dekanat Biberach ist es die SE Ochsenhau-
sen mit fünf Gemeinden, die sechs Projekte in
Afrika, Asien und Lateinamerika unterstützen. Die
SE Weikersheim im Dekanat Mergentheim hat mit
vier Gemeinden ebenfalls sechs Projektpartner-
schaften in Afrika, Asien und Lateinamerika. 
Und im Dekanat Saulgau fördert schließlich die SE
Altshausen, die aus zehn Gemeinden besteht, auch
sechs Projekte in Afrika, Asien und Lateinamerika.
Es folgen 22 SE, die jeweils fünf Projektunterstüt-
zungen nennen, 21 mit vier Projekten, 65 mit deren
drei und 117 mit zweien.

Eine gewisse geografische Konzentration von
Direktkontakten und Partnerschaften von Kirchen-
gemeinden findet sich einerseits im Südosten der
Diözese Rottenburg-Stuttgart, wo die Dekanate 
Allgäu-Oberschwaben, Biberach, Friedrichshafen,
Saulgau und Ehingen-Ulm insgesamt 288 solcher
Verbindungen oder 29 Prozent aller Projektkon-
takte vorweisen können. Andererseits ist auch das
Dekanat Ostalb für sich eine Hochburg, finden sich
dort doch allein schon 105 Projektförderungen von
Kirchengemeinden.

Eine positive Bilanz,  insofern, als die Dekanate
mehr Partnerschaftsprojekte unterstützen, als 
Kirchengemeinden zu ihnen gehören, ergibt sich
auch für folgende Dekanate: Balingen, Böblingen,
Esslingen-Nürtingen, Göppingen-Geislingen, Heil-
bronn-Neckarsulm, Mergentheim, Rems-Murr und
Tuttlingen.
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Nur spekuliert werden kann über die Höhe der 
finanziellen Förderung, welche die Kirchengemein-
den und Seelsorgeeinheiten ihren Partnerprojekten
zuteilwerden lassen. In dieser Hinsicht sind die 
Gemeinden nicht eben auskunftsfreudig. Geht man
jedoch von zwei Tatbeständen aus, nämlich einmal,
dass ein Großteil der Projektpartnerschaften schon
in den 1980er- und 1990er-Jahren begründet
wurde, und dass sich zweitens aus den Angaben
der Gemeinden bei der Umfrage von 2007 ein
durchschnittlicher Förderbetrag pro Partnerschafts-
projekt und Jahr des Bestehens von 2.800 Euro 
errechnete, so käme man pro Jahr auf eine sehr
respektable Gesamtfördersumme von mehr als 2,7
Millionen Euro, mit der die 992 Auslandsprojekte
der Kirchengemeinden der Diözese Rottenburg-
Stuttgart unterstützt wurden.

Jahresabschluss der 
Hauptabteilung Weltkirche
Eindeutig festgestellt ist dagegen die Bilanz der Pro-
jektförderung 2015 durch die Hauptabteilung Welt-
kirche im Bischöflichen Ordinariat der Diözese
Rottenburg-Stuttgart. Und die sieht so aus: Von den
1.180 Anträgen aus 84 Ländern weltweit, die 2015
registriert wurden, konnten 587 bewilligt werden
mit Zuschüssen von insgesamt 10.259.625,14 Euro.

Von den 1.180 bearbeiteten Anträgen entfie-
len auf die Stiftung Weltkirche in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart 4 und auf ihre 3 Unterstiftun-
gen „Pastorale Dienste in Übersee“:  57, „Schwes-
tern helfen Schwestern“: 26 und „El Maestro en
Casa“ 2. 1.064 Anträge waren an die sonstigen
von der Hauptabteilung Weltkirche verwalteten
Vermögen, insbesondere die Kirchensteuer- mittel,
und 27 an den Zweckerfüllungsfonds Flüchtlings-
hilfe der Diözese gerichtet.

Verteilung der Hilfe auf die Erdteile
Das Verhältnis von abgelehnten zu bewilligten 
Projektanträgen 2015 betrug 593 zu 587. Damit
konnten 49,75 Prozent aller Anträge finanziell 
gefördert werden.

Die meisten Anträge kamen 2015 wiederum
aus Afrika, nämlich 634 (= 53,64 Prozent), und
zwar aus 34 verschiedenen Ländern. Davon konn-
ten 255 (= 40,22 Prozent) aus 29 Ländern bewil-
ligt werden mit Zuschüssen von insgesamt
4.123.198,78 Euro (= 40,19 Prozent der insge-
samt aufgewendeten Mittel).

Aus Asien erreichten die Hauptabteilung 
Weltkirche 2015 insgesamt 296 Anträge (= 25,04
Prozent) aus 19 verschiedenen Ländern. 135 dieser
Anträge (= 45,61 Prozent) aus 17 asiatischen 
Ländern konnten mit einer Zuschusssumme von
3.553.556,67 Euro (= 34,64 Prozent) gefördert
werden.

Auf Europa entfielen 99 Anträge (= 8,39 Pro-
zent)  aus 16 verschiedenen Ländern. 56 davon 
(= 56,57 Prozent) konnten mit Zuschüssen von ins-
gesamt 983.097,19 Euro (= 9,58 Prozent vom
„Kuchen“) unterstützt werden.

Aus Mittel- und Südamerika kamen 50 
Anträge (= 4,24 Prozent) aus 14 verschiedenen
Ländern, 5 mittel- und 9 südamerikanischen.  Von
diesen wurden 40 (= 80 Prozent) mit Zuwendun-
gen von insgesamt 898.645,26 Euro (= 8,76 Pro-
zent) bedacht.

Aus Ozeanien, nämlich von den Salomonen,
wurde ein Antrag (= 0,08 Prozent) vorgelegt, für
den ein Zuschuss von 10.000,00 Euro bewilligt
werden konnte (= 0,1 Prozent). 
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Hauptempfängerländer der Rottenburger Hilfe wa-
ren Indien mit 1,53 Mio. Euro in deutlichem 
Abstand vor der Ukraine mit 0,57 Mio. Euro und
Uganda mit 0,56 Mio. Euro. Auf den Plätzen 4 
bis 10 folgen der Irak (0,53 Mio. Euro), Tansania
(0,4 Mio. Euro), die Dem. Rep. Kongo (0,37 Mio.
Euro), der Südsudan (0,35 Mio. Euro), Jordanien
(0,34 Mio. Euro), Äthiopien (0,33 Mio. Euro) und
Albanien (0,32 Mio. Euro).

Die restlichen 4,27 Mio. Euro Projektmittel
wurden unter weiteren 64 Ländern auf allen Kon-
tinenten verteilt.

Geförderte Bereiche der Zusammenarbeit
Da die Hauptabteilung Weltkirche nach dem 
Antragsprinzip arbeitet, ist es nicht so ohne Weite-
res möglich, Einfluss zu nehmen auf die sektorale
Verteilung der zur Verfügung stehenden Hilfsgelder
(s. Diagramm S. 56). Die Projektanträge, die unauf-
gefordert an die Diözese Rottenburg-Stuttgart 
geschickt werden, sind Ausdruck der Bedürfnislage
der Partner und der Prioritäten, die sie in ihren 
Bistümern oder Ordensgemeinschaften setzen.
Man muss also gewissermaßen „nehmen, was
kommt“, und kann regulierend nur eingreifen,
indem man einerseits aus der Überzahl der einge-
reichten Anträge insbesondere diejenigen zum
Zuge kommen lässt, die den eigenen Fördervorlie-
ben am ehesten entsprechen, und andererseits den
Partnern im Dialog die eigenen Prioritäten
„schmackhaft” zu machen versucht.

Dass dies kein optimales Steuerungsinstrument ist,
lässt sich für 2015 exemplarisch am Beispiel der
Erneuerbare-Energie-Projekte zeigen. Hatte der An-
teil dieses Projekttyps 2014 am Gesamtfördervo-
lumen noch 4,39 Prozent betragen, so war für
2015 ein Rückgang auf nur noch 2,79 Prozent zu
verzeichnen, und das, obwohl es erklärtermaßen
Ziel war und ist, dazu beizutragen, dass auch in
den Südkirchen mehr und mehr Gebrauch von Um-
welt und Ressourcen schonenden erneuerbaren
Energien gemacht werden kann. 

Prozentual signifikant gestiegen ist gegenüber
dem Vorjahr der Anteil am Gesamtbudget, der auf
Projekte der Flüchtlingshilfe entfiel, von 17,92 Pro-
zent (2014) auf 30,44 Prozent im Jahr 2015, was
einer Zunahme der entsprechenden Aufwendungen
in absoluten Zahlen von 1,7 Millionen Euro ent-
spricht. Ein ausführlicher Bericht über die Verteilung
dieser Mittel aus dem Zweckerfüllungsfonds Flücht-
lingshilfe findet sich weiter hinten im Heft.

Verbände und Weltkirche
Nicht unerwähnt bleiben darf im Jahresrückblick
auf die weltkirchliche Arbeit in der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart letztlich das einschlägige Engage-
ment der katholischen Diözesanverbände. Für die
meisten gehört es zu ihrem unverwechselbaren
Profil. 

Mitgliedsverbände der Arbeitsgemeinschaft
katholischer Organisationen und Verbände der 
Diözese haben sich in dem Verein „Aktion Hoff-
nung Rottenburg-Stuttgart e.V.“ zusammen- 
geschlossen, um für die Belange der Benachteilig-
ten in der Einen Welt einzutreten. Neben entspre-
chender Bewusstseinsarbeit werden vor allem
durch Erlöse von Gebrauchtkleider- und Schuh-
sammlungen Projekte der Mitgliedsverbände in
Entwicklungsländern und im Inland gefördert. 
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Über die Sammelzentrale Aktion Hoffnung in 
Laupheim werden zudem sortierte Kleider und
Schuhe auch direkt an bekannte Partner verschickt,
2015 u. a. zweimal in die von akuter Not bedroh-
ten Flüchtlingslager im Nordirak.  Die Aktion Hoff-
nung ist Mitglied und Lizenznehmer im bundes-
weiten Dachverband Fairwertung e. V., der für einen
transparenten und verantwortlichen Umgang mit
Gebrauchtkleider- und Schuhsammlungen steht. 

Jeder Verband ist bestrebt, die Projektarbeit an
seinem eigenen Profil auszurichten. So unterstützt
die Katholische Arbeitnehmer Bewegung (KAB) mit
dem Aufbau von KAB-Gruppen in Uganda die 
Arbeitnehmerrechte vor Ort und das Kolpingwerk
fördert ein Ausbildungszentrum für über tausend
Jugendliche in Asunción in Paraguay. Der Frauen-
bund hilft in Ghana, Frauenbundgruppen zu errich-
ten, und hat vor Ort eine Spar- und Darlehens-
genossenschaft gegründet, um Sparguthaben und
Kleinkredite zu ermöglichen. Der Verband Katholi-
sches Landvolk unterstützt Kleinbauern in Argenti-
nien und setzt sich gegen die Grüne Gentechnik ein.
Pax Christi engagiert sich seit vielen Jahren im 
Kosovo und in Israel/Palästina in der Friedensarbeit.
Die Ackermann-Gemeinde gestaltet Partnerschaften
und Versöhnungsarbeit in Osteuropa und der Heli-
andbund, ein Kreis katholischer Frauen, fördert 
Arbeit und Projekte vor allem von Ordensfrauen, die
in Entwicklungsländern tätig sind. Neben der Pro-
jektarbeit ist es den Verbänden ein Anliegen, auch
das Bewusstsein für die Benachteiligten in der Einen
Welt zu schärfen. Die Unterstützung des Fairen Han-
dels und nachhaltigen Konsums tragen ebenso dazu
bei wie entwicklungspolitische Aktionen, z. B. zum
Schuldenerlass für die ärmsten Länder.

HOFFNUNG SCHENKEN

Bilanz 2015 der Arbeit der 
weltkirchlichen Stiftungen in der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart
Ob arme Familien in Burundi, Flüchtlinge im Nord-
irak, Schwerstbehinderte in Indien, Aidskranke in
Südafrika, altersschwache Ordensschwestern in
Äthiopien oder begabte junge Leute in Mexiko: In
aller Welt setzten auch 2015 Menschen wieder ihre
Hoffnungen auf die weltkirchlichen Stiftungen der
Diözese Rottenburg-Stuttgart. Und sie wurden aber-
mals nicht enttäuscht! Mit Zuschüssen von insge-
samt 1.159.028,28 Euro konnten trotz rückläufiger
Zinserträge auch im Vorjahr 70 Projekte weltweit
unter dem Dach der Stiftung Weltkirche in der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart gefördert werden.  

Bei den Menschen sein
Die 2009 gegründete rechtlich selbstständige Stif-
tung Weltkirche in der Diözese Rottenburg-Stutt-
gart ist noch immer in der Aufbauphase, aber der
Anspruch, mit dem sie seitdem um Unterstützung
wirbt, konnte auch 2015 wieder sechsmal einge-
löst werden. Mit einem Zuschuss von jeweils
10.000 Euro wurden gefördert: ein Hausbaupro-
gramm über das kirchliche Sozialzentrum Nouvelle
Espérance in der Hauptstadt Burundis; Hilfeleistun-
gen für irakische Binnenflüchtlinge über Caritas
Nordirak in Kurdistan;  der Unterhalt von schwerst-
behinderten Kindern in einem kirchlichen Heim in
Nordindien;  die Aidsarbeit in einem Township von
Bloemfontein in Südafrika sowie die Arbeit der Stif-
tung Schwestern helfen Schwestern. Außerdem er-
hielt die Stiftung El Maestro en Casa einen
Zuschuss von 4.282,31 Euro zur Erfüllung ihres
Stiftungszwecks.
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Pastorale Dienste in Übersee
Bereits 1987 hatte der damalige Bischof der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart, Dr. Georg Moser, die
„Stiftung zur Förderung pastoraler Dienste in Über-
see“ (PDÜ) gegründet. Sie dient seitdem der Absi-
cherung der Finanzierung von pastoralen Maß-
nahmen in den Südkirchen – unabhängig von
schwankenden Kirchensteuereinnahmen der Diö-
zese. Die Errichtung der Stiftung war eine von ver-
antwortungsvollem Weitblick gekennzeichnete Ent-
scheidung, die indessen bei bundesdeutschen
Diözesen und Hilfswerken viele Nachahmer gefun-
den hat. 2015 konnte PDÜ wiederum 39-mal in
Afrika, Asien und Lateinamerika im Gesamtwert von
594.195,97 Euro Hilfe leisten. Dabei ging es um die
Existenzsicherung von kirchlichen Mitarbeitern in
überseeischen Partnerkirchen ebenso wie um deren
Aus- und Weiterbildung. Der Schwerpunkt der För-
derung lag jedoch auch 2015 wiederum auf dem
Stiftungszweck, der sich dem Neubau, der Erweite-
rung oder Renovierung von Ausbildungsstätten für
kirchliches Personal, für Seminare, Noviziate oder
ähnliche Einrichtungen widmet.

Schwestern helfen Schwestern
Wie wichtig, segensreich und notwendig die Arbeit
der 1989 als Kooperationsprojekt von sechs diöze-
sanen Frauenkongregationen und der Hauptabtei-
lung Weltkirche  gegründeten Stiftung Schwestern
helfen Schwestern ist, war auch 2015 wieder spür-
bar. In 25 Fällen konnte bedürftigen Schwestern-
kongregationen weltweit mit substanziellen Projekt-
zuschüssen in Höhe von insgesamt 435.550 Euro
geholfen werden. Nachwuchsförderung stand
dabei ebenso auf dem Programm wie die Verbes-
serung der Wohn- und Lebensverhältnisse von
Schwesterngemeinschaften und die Befriedigung
ihrer spirituellen Bedürfnisse.

El Maestro en Casa
Zuschüsse von insgesamt 75.000 Euro wurden
auch 2015 wieder aus der kleinsten Stiftung der
Diözese Rottenburg-Stuttgart für die Arbeit des
Radio-Ausbildungsinstituts IGER in Guatemala 
bewilligt. Damit konnte sichergestellt werden, dass
Frauen und Männer, denen in dem zentralamerika-
nischen Land ansonsten ein Schulbesuch verwehrt
bliebe, staatlich anerkannte Bildungsabschlüsse
und somit gesellschaftliche Aufstiegschancen 
erlangen konnten.

Fluchtursachen bekämpfen.
Knapp 20 Millionen Euro haben Diözesanleitung
und Diözesanrat seit 2014 zusätzlich zu den regu-
lären Haushaltsmitteln für Caritas (ab S. 19) und
weltkirchliche Arbeit bereitgestellt, um die Not von
geflüchteten Menschen hierzulande und weltweit
zu lindern und den Menschen neue Zukunftspers-
pektiven zu eröffnen. Je die Hälfte davon sind für
die Hilfen im Bereich der Diözese selbst und zur Be-
kämpfung von Fluchtursachen in den Kriegs- und
Krisengebiete des Vorderen und Mittleren Orients,
Afrikas und Lateinamerikas sowie Ost- und Süd-
osteuropas vorgesehen. 

Zum Ende des Jahres hat die Hauptabteilung
Weltkirche ihren Anteil aus dem sogenannten
„Zweckerfüllungsfonds“ im Umfang von rund 3,12
Millionen Euro ausgeschöpft.

Wie die Mittel verwendet wurden, darüber be-
richtet das Magazin zur Weltkirchlichen Arbeit in
der Diözese Rottenburg-Stuttgart „Der geteilte
Mantel“, vgl. http://www.drs.de/fileadmin/drs/
documents/profil/drs_global/2016_der_geteilte_
mantel.pdf �
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Afrika 4,12 Mio. Euro

40,19%
Europa

0,98 Mio. Euro

Amerika 0,89 Mio. Euro

8,76%

Ozeanien 0,01 Mio. Euro

0,1%
betriebl. Aufwendungen 0,10 Mio. Euro 1,0%

Inlandsarbeit

0,35 Mio. Euro 3,44%
Personalkosten

0,23 Mio. Euro 2,29%

Von den 10,26 Millionen Euro entfielen auf 

Asien 
3,55 Mio. Euro

34,64%

9,58%

 Die eingesetzten Mittel entfielen auf die Bereiche 

Not- und 
Katastrophenhilfe 2,45%

Sonstiges 1,01%

Kirchliche Infrastruktur

Zweckerfüllungsfond
Flüchtlingshilfe

Bildungsarbeit

Entwicklungsvorhaben

Erneuerbare Energien 2,79%

Nutz- und Personenfahrzeuge 5,39%

Gesundheits-
und Sozialarbeit

30,44%

26,41%
13,09%

6,41%

5,71%

5,50%

Personalkosten In- und Ausland 
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58,81%

Auszahlungsverpflichtungen

2016ff. 4,02%

Zweckerfüllungsfond

Flüchtlingshilfe

Inlandsarbeit 3,44%
kassenwirksame Projektzuschüsse

Personalkosten 2,29%

Die eingesetzten Mittel entfielen auf 

30,44%

betriebliche Aufwendungen 1,0%

2015 2014 2013
in Euro in Euro in Euro

Afrikatag  101.752,35 105.510,07 111.754,84 
Fastenopfer der Kinder  19.080,25 21.865,10 33.072,76 
Misereor* 3.192.736,51 3.226.383,81 4.260.893,21
Heilig Grab und Heilig Land  203.574,41 209.520,45 209.461,02 
Missio-Kollekte 288.764,62 345.378,80 331.724,59
Adveniat 1.505.799,30 1.555.642,98 1.582.611,40  
Renovabis 265.161,94 248.858,09 274.992,16
Krippenopfer der Kinder  126.884,43 131.511,05 126.992,50 
Adveniat-Patenschaften 153.274,16 72.871,43 45.381,58 
Miteinander teilen 47.824,56 49.970,09 49.106,10  
Sternsinger 5.014.771,97 4.794.221,11 4.822.540,87 
Verschiedene Missionszwecke 164.028,59 359.276,51 177.949,04 
Katechisten im Sudan 300,00 0,00 100,00 
Priesterausbildung in Osteuropa 42.037,47 113.325,03 56.398,60 
Aktion Prim 302.472,05 334.747,84 291.476,20 

Erdbeben Haiti 0,00 0,00  
Fluthilfe Pakistan 0,00 701,23
Flutopfer Japan 0,00 0,00   
Summe 11.428.462,61 11.569.783,59 12.374.454,87 

Die Ergebnisse der Sammlungen und Kollekten für die Weltkirche
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Wie wir 2015 personell geholfen haben

2015 waren insgesamt 151 Missions- und Fachkräfte aus der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart in 42 Ländern tätig (Stand: 31.12.2015), und zwar:

Bischöfe (em.) und Äbte 3
Ordensschwestern 91
Ordenspriester 22
Ordensbrüder 9
Fachkräfte der Entwicklungszusammenarbeit 16
Diözesan- und Weltpriester im Dienst anderer Ortskirchen 10

2015 waren zusätzlich 66 Teilnehmer am Weltkirchlichen Friedensdienst in Übersee im Einsatz und 
17 „Reversler“ aus Argentinien, Bolivien, Brasilien, Mexiko, Paraguay und Peru für einen einjährigen 
Freiwilligendienst zu Gast in der DRS.

2015: sektorale Verteilung

Sektor in EUR in %

Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfe 3.122.534,48 30,44
Kirchliche Infrastruktur 2.709.455,71 26,41
Bildungsarbeit 1.343.082,34 13,09
Gesundheits- und Sozialarbeit 657.812,09 6,41
Entwicklungsvorhaben 585.540,00 5,71
Personalkosten In- und Ausland 564.667,32 5,50
Nutz- und Personenfahrzeuge 552.530,00 5,39
Erneuerbare Energien 285.850,00 2,79
Not- und Katastrophenhilfe 251.530,24 2,45
Sonstiges 103.209,99 1,00
Bewusstseinsbildung Inland 83.412,97 0,81
Gesamt 10.259.625,14 100,00
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Wie wir 2015 finanziell geholfen haben

Kirchensteuermittel, Stiftungserträge und Spenden
wurden 2015 für weltkirchliche Aufgaben im Einzelnen aufgebracht:

Kirchensteuermittel über den 
Verband der Diözesen Deutschlands für die Weltkirche 5,57 Mio.
Von der Diözese selbst vergebene Mittel* 6,03 Mio.
Aus dem Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfe 3,12 Mio.
Kollektenerträge zugunsten der Hilfswerke 11,43 Mio.
Gesamt 26,15 Mio.

*An Personalkosten für Stiftungen und sonstigen betrieblichen Aufwendungen wurden 2015 insgesamt 337.998,41 Euro
ausgegeben. Für weitere Projekte wurden 2015 Auszahlungsverpflichtungen eingegangen in Höhe von 412.679,37 Euro,
die bis zum Jahresende allerdings noch nicht abgeflossen waren.

Kontinentale Verteilung der Geldmittel

Kontinent / Sektor in EUR in %

Afrika 4.123.198,78 40,19
Asien 3.553.556,67 34,64
Europa 983.097,19 9,58
Amerika 898.645,26 8,76
Ozeanien 10.000,00 0,10
Inlandsarbeit 353.128,83 3,44
Personalkosten 234.788,42 2,29
Betriebliche Aufwendungen 103.209,99 1,00
Gesamt 10.259.625,14 100.00

Detaillierter Überblick über die Aufwendungen der HA X – Weltkirche

in EUR in %

Kassenwirksame Projektzuschüsse 6.033.284,05 58,81
Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfe 3.122.534,48 30,44
Auszahlungsverpflichtungen 2016 ff. 412.679,37 4,02
Inlandsarbeit 353.128,83 3,44
Personalkosten 234.788,42 2,29
Betriebliche Aufwendungen 103.209,99 1,00
Gesamt 10.259.625,14 100,00
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Kirche und Gesellschast

Rund

90.000 Übernachtungen im
Familienerholungswerk u.

90.000 Übernachtungen in den
Familienferiendörfern (FEW)

270.690 Unterrichtseinheiten 
der Katholischen 
Erwachsenenbildung (keb)

638.590 Teilnehmer/-innen 
an Veranstaltungen 
der keb
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BIBELPASTORAL / BIBLISCHE BILDUNG

Im Jahr 2015 stand die Entwicklung und die Durch-
führung des Kurses „Bibel fürs Leben“ im Mittel-
punkt. 50 Frauen und Männer aus der Region
Stuttgart nehmen daran teil. Sie bringen Lebens-
themen und biblische Texte miteinander ins 
Gespräch; Erfahrungen, die die biblischen Texte er-
zählen und bezeugen, verknüpfen sich mit den Le-
benserfahrungen der Menschen. Die Bibel wird
befragt, gibt oft Impulse, manchmal auch Antwor-
ten auf Fragen des Lebens. Manchmal stellt das
Leben Fragen an die Bibel, weil die Texte sperrig
sind und unsere heutige Denkweise, unser Gottes-
bild hinterfragen. Daraus ergeben sich sehr leben-
dige und offene Gespräche zu den Themen Auszeit,
Wahrheit, Vernunft, Glück, Klage, Trost und Dank. 

Zudem sind auf der Homepage der Diözese
(http://bibelpastoral.drs.de) Bibelarbeiten für die
Fastenzeit, zu einzelnen Themen (Jahr der Barm-
herzigkeit) und zu den Haltungen des pastoralen
Prozesses „Kirche am Ort – Kirche an vielen Orten
gestalten“ zu finden. Im Rahmen des Martinsjahres
gibt es dort biblisch-geistliche Impulse für Gremien
und Gruppen. 

In Zusammenarbeit mit dem Kath. Bibelwerk
und der keb Stuttgart gibt es biblische Gesprächs-
abende zu Themenheften aus „Welt und Umwelt
der Bibel“, in denen ein Artikel aus dem Heft aus-
führlich erarbeitet und eine Bibelarbeit dazu ge-
macht wird.

Darüber hinaus sind Arbeitsgruppen mit ver-
schiedenen Stellen aus der Diözese zu Bibel und 
Liturgie und zu einem Angebot für 35- bis 50-Jäh-
rige entstanden. 

Die Diözese ist an dem bundesweiten ökume-
nischen Projekt „nachhaltig-predigen“ beteiligt.
Für die Sonntagslesungen gibt es hier Impulse, die
die Texte unter einer bestimmten Thematik betrach-
ten – im Kirchenjahr 2015/16 ist es „heimatlos“
(www.nachhaltig-predigen.de).

BETRIEBSSEELSORGE

Die Betriebsseelsorge ist Kirche in der Arbeitswelt.
Deshalb suchen die Betriebsseelsorger/-innen an
neun Standorten in der Diözese die Menschen in
Betrieben und Einrichtungen auf, lernen sie kennen,
hören zu und zeigen echtes Interesse an dem, was
sie umtreibt, freut oder bedrückt. Das besondere
Augenmerk richtet sich dabei auf die Menschen,
die im Arbeitsprozess „unter die Räder kommen“. 
Der betriebsbezogene Ansatz, regelmäßige Arbeits-
einsätze als an- oder ungelernte Arbeitskräfte, viele
(Beratungs-)Gespräche sowie die Gruppenarbeit in
den Betriebsseelsorgestellen ermöglichen den 
Betriebsseelsorgern/-innen einen unverstellten
Blick auf die Herausforderungen in der Arbeitswelt.
Deshalb können Menschen in betrieblichen Kon-
flikten, wie z.B. Mobbing, beruflicher Überforde-
rung, ungerechter Behandlung oder Entlassungen,
durch die Betriebsseelsorge auf Augenhöhe und
kompetent begleitet werden. 

Die Betriebsseelsorger/-innen kümmern sich
aber nicht nur um die Menschen am Arbeitsplatz,
sondern auch um jene, die – wie aus einer rasen-
den Zentrifuge – in die Arbeitslosigkeit hinausge-
schleudert wurden. 

Sie beraten erwerbslose Menschen und beglei-
ten sie auch seelsorgerlich in dieser schwierigen
und oft langwierigen Etappe ihres Lebens. Sie
laden ein zu Treffpunkten und Versammlungen und
unterstützen den Protest der Arbeitslosen.

Ein Schwerpunkt unter vielen 2015: die 
Begleitung von Erwerbslosen auf Augen-
höhe
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PROJEKT SUBKULTAN IN AALEN

Mit dem vor einigen Jahren initiierten Projekt „Job-
börse“ versucht die Betriebsseelsorge Aalen/Ost-
württemberg, langzeitarbeitslosen Menschen über
aktive Teilhabe (kleinere Tätigkeiten rund um Haus
und Garten) ein Stück gesellschaftliche Normalität
zu ermöglichen. Die Mitarbeiter/-innen der Job-
börse sollen sich zugehörig fühlen, sollen sich
selbst als kompetent, wertgeschätzt und wertvoll
erleben. Ihr Leben soll eine Struktur haben.

Mit der Idee des Projektes SubKULTan, das
Ende 2014 begonnen wurde, wagt die Betriebsseel-
sorge einen neuen Schritt.

Erwerbslose Menschen sollen dabei vom Ob-
jekt einer Maßnahme zum Subjekt ihres Lebens-
entwurfes werden, d. h. sie sind sowohl am
Konzept wie auch an der Ausführung beteiligt. Sie
sollen dabei Selbstwirksamkeit erleben, die Lethar-
gie durchbrechen, (intellektuelle) Auseinanderset-
zung erfahren, sie sollen ungewohnte Pfade
betreten, neue Lebenserfahrungen machen, dabei
Kompetenzen erwerben, ihre Milieugrenze über-
schreiten und anderen den Schritt über die Milieu-
grenze zumuten. 

Durch das Projekt SubKULTan soll die Erinnerung
an den bleibenden Skandal der Arbeitslosigkeit
wachgehalten werden. Dies jedoch nicht mit den
herkömmlichen Mitteln der politischen Stellung-
nahme, mit Podien und in Diskussionen, sondern
mit kulturellen, künstlerischen Ausdrucksmitteln
mitten im öffentlichen Raum. Das Leben der Aus-
gegrenzten soll frech, kreativ, anregend und pro-
vozierend den öffentlichen Raum besetzen.

Das Projekt SubKULTan wird unterstützt durch
die „Aktion Martinusmantel“ der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart.
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DEN AUSGESCHLOSSENEN EINE 
STIMME GEBEN – PROJEKT 
ERWERBSLOSENSEELSORGE STUTTGART

Als Ergänzung der Sozialarbeit der Betriebsseel-
sorge Stuttgart, der Caritas Stuttgart und der Seel-
sorgeeinheit St. Martin entstand das durch die
Bischof-Moser-Stiftung und die Paul-Schobel-Stif-
tung geförderte Seelsorge-Projekt „Den Ausge-
schlossenen eine Stimme geben“. 

„Wir schauen nach den Fähigkeiten, Begabun-
gen und den Freuden der Menschen, die als Lang-
zeiterwerbslose und Sozial- oder EU-Rentner in den
Arbeiter- und Arbeitslosentreff kommen“, be-
schreibt Betriebsseelsorger Guido Lorenz die Auf-
gabe der 2015 neu konzipierten Erwerbs-
losenseelsorge in Stuttgart.  

Dabei werden die zahlreichen, wesentlich von
Ehrenamtlichen getragenen Beratungsangebote
der Betriebsseelsorge  (Schulden-, Rechts-, Bewer-
bungs-, Berufs- und Rehabilitationsberatung,
Coaching, Mobbingberatung, Ämterbegleitung und
Besuchsdienst der Erkrankten) mit einem seelsor-
gerlichen Angebot vernetzt, z.B. Meditationen und
Gottesdienste, Bibelgespräche, aber auch Bil-
dungsangebote, Krisenbegleitungen und seelsor-
gerliche Einzelgespräche. 

In unregelmäßigen Abständen nehmen ca. 50 
Erwerbslose die Angebote der Erwerbslosenseel-
sorge in der Betriebsseelsorge Stuttgart in An-
spruch, ergänzt durch 200 Einzelberatungen pro
Jahr.  

Im Rahmen des Projektes „Fotografiere deine
Freuden! – eine Ikone für Papst Franziskus“ wur-
den Fotos von Erwerbslosen und Flüchtlingen aus
Nigeria, Kamerun und Syrien gesammelt, die 
dokumentieren, was ihnen im Leben Freude berei-
tet,  und als Collage einer Christus-Ikone unterlegt.
„In diesen Freudenbildern erscheint auf ganz 
eigene Weise der Wert und die Würde der Men-
schen, die wenig haben, an das sie sich klammern
können!“, so Betriebsseelsorger Guido Lorenz.

Die Original-Ikone hat Papst Franziskus in der
Zwischenzeit erhalten.
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AKTION MARTINUSMANTEL 2015

Die am Beispiel des Martin von Tours orientierte
Aktion Martinusmantel wendet sich seit 1987 der
Not ausbildungssuchender und langzeitarbeitsloser
Menschen auf Arbeitssuche zu. Rund 70.000 Men-
schen in unserem Bundesland waren 2015 von der
relativ guten Entwicklung des Arbeitsmarkts abge-
hängt.

Mit Spenden, der diözesanweiten Martinuskol-
lekte und Haushaltsmitteln fördert die Aktion Qua-
lifizierungs- und Arbeitsintegrationsprojekte für
Betroffene. Im Jahr 2015 wurden 410.408 Euro an
Zuschüssen für 20 Projekte bewilligt. Diese wurden
vom Caritasverband und weiteren Trägern (Stiftun-
gen, Kirchengemeinden, Betriebsseelsorge, Vereine)
in Kooperation mit den Jobcentern durchgeführt.
Über die Förderungen entschied ein Vergabeaus-
schuss mit Vertretern aus Sozialarbeit, Wirtschaft/
Arbeitswelt und Kirche unter dem Vorsitz des Lei-
ters der Hauptabteilung XI – Kirche und Gesell-
schaft – im Bischöflichen Ordinariat. Durch die
Zuschüsse wurde eine verbesserte Betreuung für
400 Ausbildung und Arbeit suchende Jugendliche,
Frauen und Männer durch Fachkräfte ermöglicht. 

Gefördert wurden Projekte in Stuttgart, Aalen, Hei-
denheim, Göppingen, Ludwigsburg, Kirchheim/
Teck, Schwäbisch Gmünd, Ulm, Ehingen, Biberach,
Esslingen, Waiblingen, Tübingen und Böblingen.
Beispielhaft seien die Stromsparcheck-Projekte ge-
nannt: An zehn Standorten wurden Arbeitsuchende
als „Stromsparhelfer” ausgebildet, die einkom-
mensschwachen Haushalten bei der Senkung ihrer
Energie- und Verbrauchskosten mit Rat und Tat bei-
standen. 

Damit wurden im Sinne der Klima-Initiative der 
Diözese soziale Hilfen mit ökologischem und öko-
nomischem Nutzen verbunden. 

Der jährliche Aufruf des Bischofs zur Aktion
Martinusmantel knüpft an die Tradition eines frü-
heren Solidaritätsfonds an, der durch den regelmä-
ßigen Gehaltsverzicht von Priestern gespeist
wurde. Deswegen richtet sich der Appell auch 
direkt an die Bediensteten kirchlicher Einrichtungen
und wird über die Personalverwaltungen an diese
weitergeleitet. Ihre christliche Solidarität – darunter
viele, die inzwischen im wohlverdienten Ruhestand
sind – bildet gemeinsam mit weiteren großherzi-
gen Spendern und Spenderinnen einen wichtigen
Rückhalt für die Arbeitslosenprojekte.
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K-PUNKT LÄNDLICHE ENTWICKLUNG 
IM KLOSTER HEILIGKREUZTAL

Der K-Punkt Ländliche Entwicklung im Kloster Hei-
ligkreuztal fördert im Sinne eines Knotenpunktes
Begegnung, Austausch und Kooperation zwischen
Akteuren der Ländlichen Entwicklung. Er veranstal-
tet Tagungen, gibt Impulse, wie Menschen zu Ge-
staltern ihres Lebensraums werden können,
begleitet Kommunen und Gemeinden in der Um-
setzung von regionalen Entwicklungsprozessen
und wirkt mit bei der Entwicklung von Konzepten
und Modellen für die Zukunftsfähigkeit des ländli-
chen Raums. Als Kompetenzplattform für ländliche
Entwicklung vernetzt er wissenschaftliche, gesell-
schaftliche, politische und kirchliche Akteure mit-
einander und vertritt die Interessen von Menschen
im ländlichen Raum inzwischen seit dem Jahr
2013.

Einen besonderen Schwerpunkt hat der K-
Punkt im vergangenen Jahr auf das Thema „Caring
Community“ gelegt. Das dörfliche Miteinander als
Grundstein sozialer Nahversorgung wurde im Sinne
von sorgenden Gemeinschaften in zwei Veranstal-
tungen mit insgesamt 250 Teilnehmenden thema-
tisiert. Es hat sich bewährt, die Veranstaltungen in
Kooperation mit weiteren Kooperationspartnern
durchzuführen, um eine breite Zielgruppe erreichen
zu können.

Ein besonderes Highlight war außerdem die Orga-
nisation des Treffens des Europäischen ZEITBANK-
Verbundes mit ZEITBANK-Vereinen aus Deutsch-
land, Österreich und Tschechien mit 40 Teilnehmen-
den.

Die Initiierung regelmäßiger Treffen aller kirch-
lichen Landverbände obliegt dem K-Punkt Ländli-
che Entwicklung genauso wie die Organisation des
Studientages Landpastoral der Abteilungen IV und
XI, bei dem neben dem inhaltlichen Austausch 
besonders die Vorbereitung einer gemeinsamen 
Tagung zum Thema Kirche und Kommune im Fokus
stand.

Neben der Organisation von Tagungen betei-
ligte sich der K-Punkt Ländliche Entwicklung im
Kloster Heiligkreuztal zudem durch Referate bei 
anderen Veranstaltungen, wie z.B. dem Zukunfts-
forum Ländliche Entwicklung während der Inter-
nationalen Grünen Woche in Berlin, beim Bundes-
Vernetzungstreffen der LEADER-Regionen Deutsch-
lands in Willingen/NRW oder auf der Bundes-
konferenz des Diözesancaritasverbandes.
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FACHBEREICH EHE UND FAMILIE

Die Ehe- und Familienarbeit auf Diözesanebene
dient gemäß dem Prinzip der Subsidiarität in erster
Linie dazu, die Ehe- und Familienarbeit im Dekanat
und vor Ort zu unterstützen, zu begleiten, zu bera-
ten und – wo erforderlich – zu ergänzen. 

Im Fokus der Ehe- und Familienarbeit sind
dabei vor allem die Lebensübergänge, die Paare
und Familien zu bewältigen haben.

Dazu bedarf es des regelmäßigen Austauschs
und der Zusammenarbeit mit den Dekanatsbeauf-
tragten für Familienpastoral. Ebenso findet im 
Bereich der Familienbildung eine enge Zusam-
menarbeit mit der Katholischen Erwachsenenbildung
statt. Hier hat sich seit Jahren der Eltern bildungskurs
Kess-erziehen etabliert, der im Fachbereich verant-
wortet wird. In der jährlichen Fortbildung ging es um
den förderlichen Umgang mit jugendlicher Aggres-
sivität. Die zunehmende Berufstätigkeit von Eltern
und die wachsende Distanz junger Familien zur Kir-
che machen es jedoch zunehmend schwieriger, 
Eltern zu gewinnen. Zur Kooperation mit Schulen
führte das MFM-Projekt, wo mit einer wertorientier-
ten Sexualpädagogik 2015 über 9.000 Teilnehmer
(Jugendliche und Eltern) erreicht wurden.

In der Familienpastoral gab es wieder das 
Angebot der Familienexerzitien in Zusammenarbeit
mit dem Kloster Untermarchtal und gemeinsame
Fortbildungen mit dem Referat Liturgie und Familie
(Institut für Fort- und Weiterbildung). Es geht
darum, von Familien her zu denken, das was sie
tun, wertzuschätzen, und Glauben und Kirche als
Ressource für die familiären Beziehungen zu er-
schließen. Das Interesse an religiöser Familienbil-
dung ist leider stark rückgängig, sodass die
Familienbibeltage im Kloster Schöntal ausfallen
mussten.

Bei der Beratung und Begleitung von Gemein-
den stellen Materialien und Zeitschriften eine wich-
tige Unterstützung der Haupt- und Ehrenamtlichen
dar. Durch die Mitarbeit bei den „Neuen Gesprä-
chen“ werden vielfältige Impulse für die Arbeit in
der Diözese fruchtbar.

Im Zusammenhang mit der Familiensynode
wurden bei mehreren Gremien die Ergebnisse der
Papstumfrage und die sich daraus ergebenden
Konsequenzen vorgestellt. 

In der Ehevorbereitung war der diözesane
Part krankheitsbedingt begrenzt. Das Gesprächs-
training für Paare (EPL = Ein partnerschaftliches
Lernprogramm und KEK = Konstruktive Ehe und
Kommunikation) läuft besonders gut im Ballungs-
raum Stuttgart; es gibt permanent Bemühungen,
auch in anderen Dekanaten besser Fuß zu fassen
und in Stuttgart das Angebot auszuweiten.

In der Ehebegleitung fand zum ersten Mal
ein Wochenende für Silberhochzeitspaare in Zu-
sammenarbeit mit dem Fachbereich Männer statt.
Dies soll nun im jährlichen Wechsel mit dem Tag
der Hochzeitsjubilare fortgeführt werden, damit die
konkreten Beziehungswirklichkeiten wertgeschätzt
und gesegnet werden.
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FAMILIENPOLITIK

2015 erschien der erste Armuts- und Reichtums-
bericht  für Baden-Württemberg. Dies nahm der Fa-
milienpolitische Arbeitskreis zum Anlass, sich 
intensiver mit dem Thema Armut zu befassen. 
Besonderes Augenmerk legte er auf das Thema
„bezahlbarer Wohnraum für Familien“ und nahm
diesbezüglich auch Kontakt zu den Landtagsfrak-
tionen auf. Zum anderen vertiefte der Arbeitskreis
das Thema „Kindergrundsicherung“ und verglich
hier verschiedene Modelle.

Auch katholische Verbände setzten in ihrer 
gesellschaftspolitischen Arbeit Schwerpunkte in der
Familienpolitik. Beispielhaft sei das Modell zur 
Kindergrundsicherung der KAB oder die Aktion
„Mitmachen“ des Familienbundes der Katholiken
genannt.

Alleinerziehenden-Arbeit
Die konkrete Arbeit mit Alleinerziehenden findet
vor allem in den Treffpunkten statt, die von einzel-
nen KEBs organisiert werden. Aufgabe des Fach-
bereichs ist, in einer Konferenz diese Angebote zu
vernetzen und zu begleiten. Auf Diözesanebene
gibt es zwei Wochenendangebote für Alleinerzie-
hende pro Jahr; das Frühjahrsangebot stand unter
dem Thema „Rituale – Kraftquellen im Alltag“. Das
Herbstangebot findet einmal jährlich verlässlich für
Menschen, die sich mit ihrer Trennungssituation
auseinandersetzen wollen, statt mit dem Thema
„Trennung – und jetzt?“.

Ein wichtiges Standbein ist die Vernetzungsarbeit
mit anderen (kirchlichen) Trägern in Baden-Würt-
temberg im Netzwerk Alleinerziehende Baden-
Württemberg. Synergieeffekte der einzelnen Ver-
bände werden hier genutzt, um für Alleinerzie-
hende eine politische Lobby zu bilden und Sprach-
rohr in die Gesellschaft zu sein. Mit erheblicher
Resonanz wurde ein Fachtag mit Betroffenen und
Fachleuten angeboten: „Eine Woche Mama, eine
Woche Papa. – Ein neuer Weg zum Wohle des Kin-
des nach einer Trennung?“

Der ökumenische Gottesdienst für ge-
trennt Lebende und Geschiedene in der Reihe
„Wenn Wege sich trennen“ stand 2015 unter dem
Motto „Was (nicht mehr) trägt“. Darüber hinaus
gab es anlässlich des Evangelischen Kirchentages
dieses Gottesdienstangebot in der Stadtkirche Bad
Cannstatt mit guter Resonanz.

Leider hat die lang andauernde Krankheit von
zwei Kollegen die Arbeit im Fachbereich einge-
schränkt. 
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FACHBEREICH FRAUEN 

Mit dem Thema „Migration als Zeichen der Zeit“
griff die Frauenarbeit auf Bundesebene zum Jah-
resbeginn 2015 eine wichtige Fragestellung mit
großer gesellschaftlicher Relevanz  unter Frauen-
perspektive auf. Schwerpunkte bildeten Informa-
tionen zum Thema  „Migration und Heterogenität“
mit seinen politischen, rechtlichen und soziologi-
schen Rahmenbedingungen in Deutschland. Ebenso
wurde der Fokus in der Diskussion auf die pasto-
raltheologische Perspektive mit Blick auf die Frau-
enseelsorge gelegt.

Die branchenübergreifende  Fortbildungsreihe
„Führungs- und Kommunikationstraining für
Frauen in Verantwortung“  bot weiblichen Füh-
rungskräften themenspezifische und spirituelle Im-
pulse für ihre derzeitige oder angestrebte
Führungsposition an. Im Jahr 2015 haben insge-
samt 48 Teilnehmerinnen  an 7 Tagen  u.a. strate-
gische Kompetenzen und Gesprächstechniken
trainiert, um Führungshandeln zielorientiert, auch
in Change-Zeiten, neu ausrichten zu können. 
Achtsamkeits- und Körperübungen ebenso wie spi-
rituelle Impulse für diese Zielgruppe verdeutlichten
die fruchtbare Verbindung zu den Instrumentarien
im Führungsalltag.

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit bestand in der
Unterstützung, Zusammenarbeit und Kooperation
mit unterschiedlichen Partnerinnen und Verbünden
in der DRS, auf Landesebene und Bundesebene.
Das Themenspektrum orientierte sich an den Ziel-
gruppen (Haupt- und Ehrenamtliche, Multiplikato-
rinnen), an den jeweiligen Bedürfnissen mit
entsprechenden Formaten und den regionalen 
Gegebenheiten. Einen dieser regionalen Koopera-
tionen war eine Reise mit politischen, kulturellen
und spirituellen Schwerpunkten im Heiligen Land.
Die elftägige Begegnungsreise nach Israel/ Paläs-
tina unter dem Motto „Atme in uns Heilige Ruach“
bot die Möglichkeit, intensiver mit den Teilnehme-
rinnen ins Gespräch zu persönlichen  Themen zu
kommen, und gewann dadurch an Tiefe. Ebenso 
ermöglichte die vergleichsweise lange gemeinsame
Zeit, weitere frauenspezifische Themen ins 
Gespräch zu bringen. 
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FACHBEREICH MÄNNER

Auch in Zeiten von Gleichberechtigung und Gen-
der-Mainstreaming ist unbestritten: Männer ticken
anders als Frauen, und auch die Bandbreite dessen,
wie Männer ihr Leben heute gestalten, ist größer
geworden. Was davon naturgegeben und was 
kulturell konstruiert ist, und inwieweit sich Kultur
und Natur in der Entwicklung des Menschen wech-
selseitig beeinflussen, ist ein weites und derzeit
umstrittenes Forschungsfeld.

Fakt ist, dass Männerrollen sich verändern. Vä-
terlichkeit ist ein wichtiger Lebensbereich, den
Männer heute anders gestalten. Eine gute Lebens-
balance zwischen den vielfältigen Ansprüchen und
Möglichkeiten des heutigen Lebens ist ein wichti-
ges Thema in der Männerarbeit. Lebenskunst und
Lebenskönnerschaft sind mehr denn je gefragt.
Männern tut es einfach gut – jenseits patriarchaler
Dominanzansprüche –, da und dort ihre eigenen 
Erfahrungs- und Gesprächsräume zu haben.

Der Fachbereich Männer unterstützt und 
begleitet Bildungsträger, Gemeinden und Initiativen
in der Diözese, die sich mit Vorträgen, Gesprächs-
abenden, Unternehmungen wie z.B. Vater-Kind-
Aktivitäten, Seminaren, Männertagen und anderen
Angeboten gezielt an Männer wenden.

Es gibt den Männertag der Diözese, regionale 
Männertage in Horb und Stuttgart, die Schöntaler
Männerabende im Frühjahr, Männervesper und
Männerforen in Kirchengemeinden, einen Segel-
törn und Bogenschießen für Männer im Rahmen
der keb Ludwigsburg, eine Väter-Kinder-Freizeit im
Angebot der keb Hohenlohe, Pilgerwege auf 
Martinus- und Jakobswegen, Männergruppen …

Darüber hinaus ist  der Fachbereich Männer an 
Angeboten, die ein gutes Miteinander von Män-
nern und Frauen thematisieren, an Paar-Seminaren
und an Wochenenden für Väter mit ihren Kindern
beteiligt.

Die Referenten beraten und begleiten die 
Erwachsenenbildung und die Pastoral vor Ort bei
der Konzeption und Durchführung von Angeboten
für Männer.

Die Zeitschrift „Männernetzwerk“, eine infor-
mative Homepage und ein diözesanweites Veran-
staltungsprogramm, ergänzen das personale und
thematische Angebot.
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FAMILIENERHOLUNGSWERK DER DIÖZESE

Die Auslastung der drei Familienferiendörfer ist 
erfreulicherweise im Vergleich zum letzten Jahr deut-
lich gestiegen. Auch im Hauptauftrag, der Familien-
erholung, konnten in allen drei Feriendörfern
steigende Übernachtungszahlen verzeichnet wer-
den, trotz tendenziell kleiner werdenden Familien.

Den stärksten Zuwachs bei den Gruppengäs-
ten haben Senioren- und Familiengruppen gezeigt.
Gut belegt wurden die Feriendörfer im Jahr 2015
wieder von der Katholischen Militärseelsorge.

In den Übernachtungszahlen nicht eingerechnet
sind die Aufenthalte von geflüchteten Menschen.
Bereits im Winter 2014/2015 und verstärkt im Win-
ter 2015/2016 haben die Feriendörfer insbeson-
dere geflüchteten Familien und unbegleiteten
Minderjährigen eine Bleibe auf Zeit geboten.

Von der diözesanen Stiftung „Lebensraum für
die Familie“ wurden im Berichtsjahr 165 Familien
bei der Teilnahme an Familienerholung und Fami-
lienbildung unterstützt. 49 Familien haben den
„Gutschein anlässlich der Taufe“ eingelöst, den
jedes Pfarramt der Diözese ausgeben kann. Die 
Diözese zeigt hiermit und in der Finanzierung der
Stellenanteile für die pastoralen Angebote in den
Feriendörfern ein hohes Engagement zur Beglei-
tung und Unterstützung der Familie. 
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Familienferiendörfer Eglofs, Langenargen, Schramberg
(Familienerholungswerk der Diözese Rottenburg-Stuttgart e. V.)

Übernachtungen 2015 2014
Familien 40.248 37.744
Gruppen 49.741 44.853
Gesamt 89.989 82.597
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Die offene Erwachsenenbildung in der Diözese, mit
der die keb beauftragt ist, ist ein katholisches 
Bildungsangebot an alle Menschen in unserer Ge-
sellschaft. Und dieses Angebot wird erfreulich oft
und jährlich stärker angefragt. Im Jahre 2015
konnte die keb 4,5% mehr Unterrichtseinheiten an
das Land melden als im Jahr davor. Die keb ist
zudem ein kirchlicher Dienst, der zu etwa 30 % vom
Land finanziert wird. Im Jahr 2015 ist es zudem ge-
lungen, für die Bildung im Umfeld Flucht/Migration
ca. 35.000 Euro von der Baden-Württemberg-Stif-
tung projektbezogen zu erhalten.

In fast allen 24 keb-Einrichtungen gibt es in-
zwischen Angebote zum Thema Flucht/Migra-
tion. Zielgruppe sind dabei vor allem die
ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer. Der Bedarf
ist groß, es gibt Wartelisten und ausdrückliche Wer-
bung für die Veranstaltungen ist kaum notwendig.
Die Dachorganisation keb DRS führte im Jahr 2015
einen großen Fachtag zum Thema „Umgang mit
traumatisierten Flüchtlingen“ mit fast 100 Teil-
nehmenden durch, auf der Warteliste standen 50
weitere Personen. Deswegen schrieb die ev. 
Erwachsenenbildung den gleichen Fachtag noch-
mals aus: wiederum mehr als 100 Teilnehmende.

Aufgabe der keb DRS ist es, vor allem Dienst-
leistungen im konzeptionellen und finanziellen Kon-
text zu erbringen. Aus Eigenmitteln (Rücklagen aus
dem Institutionenzuschuss des Landes) stellt die
keb DRS bis zu 20.000 Euro projekt- und zielgrup-
pengebunden zur Verfügung. 

Neben der Arbeit mit Ehrenamtlichen gibt es an 
vielen Orten auch die direkte Bildungsarbeit mit
Flüchtlingen, um diesen die Integration zu erleich-
tern und die Kultur in unserem Land kennenzu- 
lernen. Gleichzeitig ist ein zentraler Auftrag der keb
die Bewusstseinsbildung und der gesellschaftliche
Diskurs. Hier haben im Jahr 2015 in fast allen keb-
Einrichtungen Veranstaltungen stattgefunden. Im
Migrationskontext hat sich inzwischen eine eigene
Arbeitsgruppe gebildet mit dem Schwerpunkt „in-
terkulturelle Bildung/interkulturelles Lernen“. 

Ein weiterer inhaltlicher Schwerpunkt der keb
DRS war das Thema „Sprache“. Der Tag der Ka-
tholischen Erwachsenenbildung 2015 wie auch der
2015 zum vierten Mal verliehene Literaturpreis stan-
den unter dem Motto „Suche nach der verlorenen
Sprache“.  Auf die Ausschreibung des Literaturpreises
bewarben sich mehr als 180 Autorinnen und Auto-
ren. Parallel dazu war Sprache auch Thema der Kon-
ferenz der Leiterinnen und Leiter, begleitet vom Autor
Walle Sayer. Und es gab eine Lesung und einen Ta-
gesworkshop (für MultiplikatorInnen) mit dem Lyriker
Christian Lehnert und PD Dr. Silke Horstkotte, die der
Frage nachgingen, in welcher Weise sich heute 
Religion in der Literatur artikuliert. In diesem Zusam-
menhang stand auch eine Ausbildungsreihe für
Schreibwerkstatt-LeiterInnen, die dreitägig in Stutt-
gart stattfand. Ein Ergebnis dieser Ausbildung ist ein
Erzählcafé für Flüchtlinge in Heilbronn und eine
Kunstausstellung im Heinrich-Fries-Haus unter dem
Titel „Das geschriebene Wort bleibt“. Diese Ausstel-
lung wurde von zwei Künstlern und einer Künstlerin
aus dem Nordirak gestaltet.

KIRCHE UND GESELLSCHAFT DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

FACHBEREICH BILDUNGSMANAGEMENT/
KATHOLISCHE ERWACHSENENBILDUNG
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DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART KIRCHE UND GESELLSCHAFT

Eine zentrale Aufgabe der keb DRS und des Fach-
bereichs ist es, für die Fortbildung der eigenen
Mitarbeiter/-innen (ea und ha) Sorge zu tragen:
In diesen Zusammenhang gehören auch 2015
durchgeführte Veranstaltungen wie der „Talent-
Kompass“ (ein Instrument zur Bilanzierung der ei-
genen Kompetenzen) und der Workshop
„Beratung+“, in dem Informationen und Kompe-
tenzen für eine sachgerechte Bildungsberatung
vermittelt werden. Auch die Fortbildung im Bereich
„Social Media“ hat hier ihren Ort. Die keb DRS hat
in diesem Zusammenhang aus Eigenmitteln eine
Projektstelle geschaffen, die das Thema „Blended
Learning“ angeht: Begegnung gehört zum unauf-
gebbaren didaktischen Prinzip der keb, deswegen
werden wir nie „Webinare“ durchführen. Gleich-
wohl lassen sich über Mischformen Menschen an-
sprechen, die aufgrund ihrer Lebenssituation an
längeren Kursen sonst nicht teilnehmen könnten.

Eine weitere Projektstelle wurde – ebenfalls
aus Eigenmitteln – für das Qualitätsmanagement
geschaffen. Inzwischen ist die keb DRS zertifi-
ziert nach QVB Stufe B. Die Projekt-Mitarbeite-
rin begleitet unsere Einrichtungen bei den weiteren
(externen) Auditierungen.

Diese Zertifizierung hat nun bereits erste
Früchte gezeitigt. Die keb DRS war über ihren Leiter
von Beginn an in die Entwicklung des Bildungs-
zeitgesetzes (BzG) involviert. So ist es u.a. gelun-
gen, die politische Bildung in das BzG aufzunehmen
und auch die Bedeutung der allgemeinen Weiter-
bildung zu verdeutlichen. 

Das betrifft auch die Rechtsverordnung zum BzG,
in dem die Qualifizierung Ehrenamtlicher genauer
festgelegt wurde. Die keb DRS als geschäftsfüh-
rende Organisation der Kirchlichen Landesarbeits-
gemeinschaft für Erwachsenenbildung konnte
erfolgreich die Qualifizierung von ehrenamtlichen
Mitarbeitenden in der Weiterbildung in die Rechts-
verordnung einbringen; und gemeinsam mit den
vier großen Kirchen (4K) und deren Rechtsvertre-
tern wurde ebenfalls die Einbeziehung von Mit-
arbeiter/-innen im kirchlichen Kontext durchgesetzt
(KGR-Vertreter/-innen etc.). Als zertifizierte Bil-
dungsorganisation hat die keb inzwischen die
Anerkennung erhalten, in allen Bereichen des
BzG (berufliche, politische Bildung und Qualifizie-
rung von Ehrenamtlichen) Veranstaltungen
nach dem BzG durchführen zu können.

Bildung ist in unserer Kirche wichtiger denn je.
Sie trägt dazu bei, dass Menschen selbstbewusster
durchs Leben gehen, dass sie partizipationsfähig
werden und bleiben in Kirche und Gesellschaft,
dass sie sich ihres Glaubens und ihrer Werte ver-
gewissern und so Orientierung gewinnen. Die keb
wird hier auch in Zukunft aktiv weiterarbeiten.
Denn wo Bildung ausfällt, gewinnen Dummheit
und Fundamentalismen an Macht. Dagegen anzu-
gehen, ist eine wichtige kirchliche Aufgabe und ein
Dienst der Kirche in der Gesellschaft.
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MEDIEN UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Medien und Öffentlichkeitsarbeit

1,5 Mio. Fernsehzuschauer/-
innen pro Woche, rund

17 Mio. Hörer/-innen der Hörfunk-
beiträge pro Woche

2.000 Regelsendungen in den 
5 Hörfunkprogrammen 
des SWR 

159.122 digi. Medieneinheiten 
in der Diözesan-
bibliothek 
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DIGITALISIERUNG ALLERORTS

Die kirchliche Medienarbeit ist herausgefordert, bei
der rasant fortschreitenden Digitalisierung aller 
Lebensbereiche mitzuhalten.

So unterstützt beispielsweise die Fachstelle
Kirchliche Büchereiarbeit den Ausbau des E-Book-
Angebots in den kirchlichen Büchereien. Die Web-
TV-Redaktion kümmert sich um ein attraktives
Angebot der Diözese auf Facebook, die Fachstelle
Medien treibt zusammen mit dem Evangelischen
Medienhaus das Angebot an Filmen für den Einsatz
in Religionsunterricht und Bildungsarbeit per
Download voran. Gleichzeitig wird das Netz an
Medienreferenten, die Veranstaltungen zum Thema
Medienkompetenz anbieten, weiter ausgebaut.

Die Rundfunkarbeit ist involviert in das digitale Ju-
gendangebot der öffentlich-rechtlichen Sender, das
alsbald starten soll, und die Medienstiftung gibt
seit diesem Jahr mit der Hochschule der Medien
zusammen einen digitalen Newsletter zu mediene-
thischen Fragen heraus.

Für die Kirche bleibt es eine Herausforderung,
den digitalen Wandel  kritisch zu begleiten, gleich-
zeitig aber auch nicht den Anschluss zu verlieren.
�

DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART MEDIEN UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
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Kirchengemeinden und Personal

1.031 Kirchengemeinden

19.500 km² Gesamtfläche 
der Diözese

1.857.581 Katholiken/-innen

KIRCHENGEMEINDEN UND PERSONAL DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART
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2015 2014 2013
Zahl der Vorhaben 503 547 512

Finanzierung 
Eigenmittel 52.886.507 39.426.658 40.736.134
Darlehen 11.599.474 7.437.680 6.795.800
Land, Kommune 17.282.663 32.452.177 35.228.345
Diözese/Nachhaltigkeitsfonds 1.122.100 1.966.200 2.264.200
Ausgleichsstock 28.064.100 23.480.000 22.281.800
Summe 110.954.844 104.762.715 107.306.319

Investitionen der Kirchengemeinden

DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART KIRCHENGEMEINDEN UND PERSONAL

2015 2014 2013
Männer 1.562 41,29 % 1.549 41,09 % 1.553 41,30 %
Frauen 2.221 58,71 % 2.221 58,91 % 2.207 58,70 %
Summe 3.783 3.770 3.760

2015 2014 2013
Altersdurchschnitt 49,47 49,14 48,60

2015 2014 2013
Altersstruktur Gesamt Männer Frauen Gesamt Männer Frauen Gesamt Männer Frauen

<21 66 22 44 61 19 42 62 22 40
21–30 227 53 174 243 55 188 227 47 180
31–40 486 197 289 483 196 287 510 215 295
41–50 964 400 564 1.027 427 600 1.154 465 689
51–60 1.493 561 932 1.450 520 900 1.371 532 839
61–70 489 291 198 456 269 185 384 235 149
>70 58 38 20 50 31 19 54 38 16

Zahl der Mitarbeiter/-innen im Dienst 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
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KIRCHENGEMEINDEN UND PERSONAL DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Die Zahlen sind, mangels neuerer Erhebung, auch für 2015 aktuell. 

*MAK = Mitarbeiterkapazität (Bezeichnung der Arbeitskraft, die von einer Person erbracht wird).

Für das Jahr 2015 wurde nur ein Teil der darge-
stellten Zahlen nachrichtlich aufgenommen, deren
Auswertung mit vertretbarem Aufwand möglich ist.
Die ausführlichen Daten werden alle zwei Jahre an-

lässlich des Personalberichts erhoben. Daher wird
an dieser Stelle auf den Personalbericht 2014 
verwiesen. �

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 2015
nach Dienstarten MAK* Personen

Anzahl Männer % Frauen % Ø-Alter
Auszubildende/Praktikanten 131,63 133 39 29,32 94 70,68 21,50
Angestellte 1.281,43 1.956 356 18,20 1.600 81,80 49,51
Beamte 103,67 111 72 64,86 39 35,14 49,91
Priester 541,20 552 552 100,00 - 0,00 51,28
Ordenspriester 107,04 119 119 100,00 - 0,00 53,89
Diakone mit Zivilberuf 14,56 99 99 100,00 - 0,00 57,48
Ständige Diakone 90,20 91 91 100,00 - 0,00 54,63
Gemeindereferenten/-innen 242,00 311 45 14,47 266 85,53 46,33
Ordensfrauen GR 11,55 16 0 0,00 16 100,00 53,00
Ordensfrauen ohne GR/PR 22,55 29 0 0,00 29 100,00 59,48
Ordensfrauen PR 4,18 6 0 0,00 6 100,00 50,50
Pastoralreferent/-innen 280,00 322 159 49,38 163 50,62 48,49
Pastorale Mitarbeiter 23,68 25 17 68,00 8 32,00 52,28
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Kommission sexueller Missbrauch (KsM)

• Die Kommission sexueller Missbrauch ist unter der
Leitung von Dr. Monika Stolz, MdL, fester Bestand- 
teil der diözesanen Aufklärungsarbeit bei sexuel-
lem Missbrauch in kirchlichen Einrichtungen.

• Die Kommission befasste sich 2015 mit 40 ver-
schiedenen Fällen von Grenzübergriffen und 
sexuellem Missbrauch in Vergangenheit und 
Gegenwart.

• 10 Männer und Frauen erhielten materielle Leis-
tungen in „Anerkennung des Leids“ als Opfer 
sexuellen Missbrauchs, insgesamt 60.000 Euro.  
Weitere 10 Personen erhielten finanzielle Unter-
stützung für therapeutische Maßnahmen in Folge
eines sexuellen Missbrauchs in Höhe von insge-
samt ca. 50.000 Euro.

Regelaufgaben
Die Kommission sexueller Missbrauch bearbeitet im
Auftrag von Bischof Dr. Gebhard Fürst Vorwürfe se-
xuellen Missbrauchs gegen Kleriker und andere
haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitern der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart und spricht Empfeh-
lungen für das Vorgehen der Verantwortlichen aus.
Weiterhin nimmt sie Berichte vom Diözesan-
Caritasverband und der Stiftung Katholische Freie
Schule entgegen, die Vorfälle in ihrem Zuständig-
keitsbereich selbstständig regeln.

Insgesamt 12 Personen mit verschiedenen Pro-
fessionen trafen sich als Mitglieder, Berater und kir-
chenrechtliche Untersuchungsführer ehren- und
hauptamtlich zu 10 Arbeitssitzungen. Die eingegan-
genen Anzeigen beziehen sich auf unterschiedlich
gravierende sexuelle Übergriffe von 1948 bis hinein
in die Gegenwart. Die Beschuldigten sind Geistliche
in Kinderheimen und Gemeinden, Ordensfrauen
ebenso wie weltliche Mitarbeiter/-innen in kirchli-
chen Einrichtungen. Von der Kommission und den
Voruntersuchungsführern Dr. Norbert Reuhs und
Mechthild Berchtold werden die Vorwürfe auf ihre 

Plausibilität hin geprüft sowie Hilfsmaßnahmen für
Betroffene beraten. Wichtige Aufgabe der KsM sind
ebenso Empfehlungen an den Bischof oder auch an
Kirchengemeinden, welche Maßnahmen gegen be-
schuldigte Mitarbeiter/-innen und überführte Täter/-
innen ergriffen werden sollten. 

Besonderes
2015 gab es zwei besondere Termine: In einem 
bewegenden Gespräch schilderte im April ein Miss-
brauchsopfer der ganzen KsM seine persönlichen
Erfahrungen und Schlussfolgerungen. Mit Bischof
Dr. Gebhard Fürst wurde im Oktober die Entwick-
lung der KsM seit ihrer Gründung 2003 reflektiert
und aktuelle Fragen thematisiert.

Ein interessanter Aspekt, der in mehreren 
Fällen festzustellen ist, ist eine globale Dimension,
etwa wenn Täter oder Opfer aus dem Ausland
kommen oder auch deutsche Täter im Ausland 
wirken. Die Ermittlungen gestalten sich entspre-
chend schwierig, wobei weltkirchliche Strukturen
zuweilen hilfreich sind. 

Insgesamt
Insgesamt hat sich die Kommission in der Zeit ihres
Bestehens nun mit Hinweisen auf sexuelle Über-
griffe von etwa 200 Menschen beschäftigt. Mehr
als 600.000 Euro wurden seit 2010 aus dem 
Bistumshaushalt (d.h. nicht aus Kirchensteuermit-
teln) für Anerkennungszahlungen und Therapie-
Unterstützung ausgezahlt.

Die Aufklärung von sexuellem Missbrauch, die
persönliche Unterstützung von Betroffenen, der
professionelle Umgang mit Beschuldigten und 
Tätern sowie die nachhaltige Aufarbeitung in Ein-
richtungen und Gemeinden sind – auch im Sinne
der Prävention – bleibende wichtige Aufgaben der
Diözese. �

DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART KOMMISSION SEXUELLER MISSBRAUCH 
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STABSSTELLE PRÄVENTION DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Stabsstelle Prävention, Kinder- und Jugendschutz

FLÄCHENDECKENDE AKTIVITÄTEN ZUM
SCHUTZ VOR SEXUELLEM MISSBRAUCH 

Bildungsarbeit:
Die Fortbildung von 1.600 pastoralen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern in allen Dekanaten wurde
abgeschlossen.

Neue Strukturen:
Die Präventionsordnung für die Diözese Rotten-
burg-Stuttgart sowie das aktualisierte  Bischöfliche
Gesetz zur Vorlage von erweiterten Führungszeug-
nissen traten mit Veröffentlichung in einem Son-
deramtsblatt im November 2015 in Kraft. 

Grenzübergreifende Vernetzung:
Am 05.02.2015 fand die Tagung „Gegen sexuali-
sierte Gewalt“ statt, veranstaltet von der Stabs-
stelle und Akademie der Diözese. Der
Präventionsbeauftragte der US-Bischofskonferenz
und andere Referentinnen aus nah und fern hin-
terließen wert-volle Anregungen bei 40 internen
und externen Teilnehmenden.

REGELAUFGABEN

Die 2012 gegründete Stabstelle „Prävention, Kin-
der- und Jugendschutz“ ist die diözesane Fach- und
Koordinationsstelle zur Prävention von sexuellem
Missbrauch in der Diözese Rottenburg-Stuttgart.
Im Jahr 2015 wurde weiter inhaltlich und struktu-
rell an der Verankerung des Kinder- und Jugend-
schutzes gearbeitet.

• Wesentlicher Meilenstein war die Erstellung 
und Veröffentlichung des Sonderamtsblat-
tes „Prävention sexueller Missbrauch“ am
10. November 2015. Hierin finden sich zwei
neue Regelwerke: die „Ordnung zur Prävention
von sexuellem Missbrauch an Minderjährigen
und erwachsenen Schutzbefohlenen“ sowie das
„Bischöfliche Gesetz zur Vorlage von erweiterten
Führungszeugnissen im Rahmen der Prävention
von sexuellem Missbrauch“. 
Die Präventionsordnung verlangt von allen kirch-
lichen Rechtsträgern, institutionelle Schutzkon-
zepte zu erstellen. Ein Element dabei ist die
sorgfältige Personalauswahl, u.a. mittels eines
erweiterten Führungszeugnisses, das nun auch
von vielen Ehrenamtlichen in der Kinder- und Ju-
gendarbeit vorgelegt werden muss.
Das Sonderamtsblatt enthält außerdem bereits
bestehende Regelungen sowie Arbeitshilfen und
hilfreiche Informationen.

• Parallel wurde ein Konzept für Pilotprojekte ent-
wickelt, mit denen in Seelsorgeeinheiten unter
fachlicher Begleitung am institutionellen Schutz-
konzept gearbeitet werden kann.
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DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART STABSSTELLE PRÄVENTION 

• Ein weiterer Meilenstein war der Abschluss der 
Pflichtfortbildungen für pastorale Mitar-
beiterinnen  und Mitarbeiter. In 37 vierstün-
digen Veranstaltungen, die meisten als Dekanats-
konferenz organisiert, wurden 1600 Teilneh-
mende gezählt. 25 kompetente Referentinnen
und Referenten aus der örtlichen Beratungspra-
xis vermittelten notwendiges Fachwissen. Die di-
özesane Präventionsbeauftragte informierte über
den Stand der innerkirchlichen Präventionsarbeit.
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kamen
über ihre Einschätzung von Situationen in der
pastoralen Arbeit und ihre Rolle und Verantwor-
tung als Seelsorgerinnen und Seelsorger ins Ge-
spräch. Neben praxisnahen Informationen wurde
weiterhin das regionale Hilfe-Netz vorgestellt. 

• Vernetzung ist wesentlicher Bestandteil von Prä-
ventionsarbeit. Diese geschah während der 
Tagung „Gegen sexualisierte Gewalt“ am 
5. Februar, bei der u.a. Diakon Bernie Nojadera 
Erfahrungen aus den USA referierte. 

Innerhalb der DRS treffen sich weiterhin Vertreter/-
Innen der selbstständigen Träger – Diözesan-Cari-
tasverband (DiCV), Bund der Deutschen
Katholischen Jugend (BDKJ), Sportverband „Deut-
sche Jugendkraft“ (DJK), Stiftung „Katholische
Freie Schule“, Ordensfrauen – mit der Präventions-
beauftragten im „Diözesanen Präventions-Netz-
werk“. In einem Gespräch mit Bischof Dr. Fürst
wurden die Herausforderungen der Prävention bei
selbstständigen Trägern besprochen.

2015 konnten die Strukturen der Prävention in
der Diözese Rottenburg-Stuttgart weiter ausgebaut
werden. Die von Bischof Dr. Fürst erlassene Präven-
tionsordnung gibt ein anspruchsvolles Arbeitspro-
gramm vor, an dem in den kommenden Jahren zu
arbeiten ist. Gute Grundlage dafür ist die nach wie
vor erfreulich hohe Sensibilität und Offenheit bei
haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden. �
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DIÖZESANARCHIV  DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

Diözesanarchiv

WISSENSSPEICHER UND 
GEDÄCHTNIS DER DIÖZESE

Regelaufgaben
Die schriftliche Überlieferung der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart zu übernehmen, dauerhaft zu be-
wahren und zugänglich zu machen, ist die zentrale
Aufgabe des Diözesanarchivs. Dabei ist es gemäß
„Anordnung über die Sicherung und Nutzung der
Archive der katholischen Kirche (Kirchliche Archiv-
ordnung – KAO)“ keineswegs nur für die Dienst-
stellen des Bischöflichen Ordinariats zuständig,
sondern gleichermaßen für Dekanate, Pfarreien,
Verbände, Vereine und kirchliche Rechtsträger. Die
Übernahme mitunter jahrhundertealter, oft stark
verschmutzter und häufig unstrukturierter und un-
geordneter Unterlagen unter widrigen Arbeitsbe-
dingungen aus muffigen Kellern, verstaubten
Dachböden und wilden Aktenlagern in kirchlichen
Liegenschaften ist Alltag für die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Diözesanarchivs und stets nur
der erste einer ganzen Reihe von Arbeitsschritten.
Nach einer Vorsortierung und groben Erfassung der
Unterlagen vor Ort erfolgen in den Räumen des 
Diözesanarchivs die arbeits- und zeitaufwendige
Bewertung, Erschließung – die Ordnung und Ver-
zeichnung der Unterlagen mit Erstellen eines sog.
Findbuchs –  und die konservatorische Bearbeitung
(Reinigung, Entfernen von Metall- und Kunststoff-
teilen, Verpackung und Beschriftung). Erst danach
stehen die Unterlagen der internen und externen
Benutzung zur Verfügung und das Diözesanarchiv
erfüllt seine Funktion als Wissensspeicher und Ge-
dächtnis der Diözese. 

Neue Antwort auf eine oft gestellte Frage
Bei der mühevollen und viel Geduld und Fach-
kenntnisse erfordernden akribischen Arbeit der 
Archivare gibt es erfreulicherweise immer wieder
unerwartete Entdeckungen zu machen: sei es, dass
ein bislang verlorenes Archivale gefunden wird
oder mittels neu übernommener Akten sich bislang
ungeklärte Fragen beantworten lassen. Hierzu ein
„Highlight“ aus dem letzten Jahr: 

Im Zuge der Übernahme umfangreicher 
Bestände der Diözesanverwaltung aus einer seit
Jahren als Aktendepot genutzten Liegenschaft in
Rottenburg stieß eine Mitarbeiterin des Diözesan-
archivs auf eine 1960 in der Registratur des 
Bischöflichen Ordinariats angelegte Akte mit dem
Titel „Heiliges Land, Allg[emeine] Akten“ mit dem
Faszikel „Spenden für Erzbischof Abou-Sada, Jeru-
salem für die Johannes-Kirche in Samaria“. Sie ent-
hält den Schriftwechsel zwischen Bischof Carl
Joseph Leiprecht und dem Patriarchal-Generalvikar
und späteren Erzbischof der Griechisch-Melkiti-
schen Katholiken in Jerusalem, Gabriel Abou-Sada.
Aus der Akte geht hervor, dass die 1962 auf Anre-
gung Bischof Leiprechts Johannes dem Täufer ge-
weihte  Kirche in Nablus mit Kollekten und
Spenden der Diözese Rottenburg erbaut und aus-
gestattet wurde. Aus Dankbarkeit ließ Abou-Sada
in der Kirche eine Marmortafel anbringen mit der
Inschrift „Zum immerwährenden Gedenken an
Mgr. Joannes Baptista Sproll, Bischof von Rotten-
burg am Neckar, Deutschland. Von seinem Nach-
folger im Bischofsamt Carl Joseph Leiprecht“. An
der Tür des Tabernakels ließ er das Wappen von Bi-
schof Leiprecht anbringen. 

Warum wird in 
einer Kirche in Nablus
an Bischof Sproll und 
Bischof Leiprecht 
erinnert?
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DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART DIÖZESANARCHIV  

Die Akte, die dies dokumentiert und schon längst
im Diözesanarchiv hätte sein müssen, war irgend-
wann aus der Registratur ausgeliehen und nicht zu-
rückgegeben worden. Das Diözesanarchiv erreich-
ten in der Vergangenheit immer wieder Anfragen,
warum in der melkitischen Kirche in Nablus an die
Bischöfe Joannes Baptista Sproll und Carl Joseph
Leiprecht erinnert werde. Diese Anfragen konnten
bis zu dem Fund im vergangenen Herbst mangels
vorhandener Unterlagen nicht beantwortet wer-
den. 

Digitale Vernetzung und Zusammenarbeit
Ein weiterer Höhepunkt im Arbeitsjahr 2015 war
die Ausrichtung des 75. Südwestdeutschen Archiv-
tags am 18. und 19. Juni 2015 in Rottenburg am
Neckar. Fast 150 Archivarinnen und Archivare aus
Südwestdeutschland und dem benachbarten Aus-
land – und damit so viele wie seit Jahren nicht
mehr – waren der Einladung der Stadt Rottenburg
und der Diözese Rottenburg-Stuttgart in die 
Bischofsstadt gefolgt. Zwei Tage beschäftigten sich
die Fachleute mit der digitalen Vernetzung von 
Institutionen und Wissen und der überregionalen,
nationalen und internationalen Zusammenarbeit
von Archiven. Globalisierung und Digitalisierung in
Zeiten des World Wide Web haben längst auch die
Archive erreicht und stellen sie vor ganz neue 
Herausforderungen  –  Herausforderungen, die ein
Archiv alleine oft gar nicht bewältigen kann. 

Umso wichtiger ist der fachliche Austausch der Ar-
chivare und die Zusammenarbeit über die Grenzen
von Institutionen, Regionen und Ländern hinweg.
Die solide fachliche Arbeit der Archivare – die Über-
nahme, Bewertung, Erschließung, dauerhafte Auf-
bewahrung und Bereitstellung der Quellen –, sie
hat sich angesichts der neuen Herausforderungen
verändert, aber sie wird keineswegs verzichtbar. Im
Gegenteil: Nur fachlich bearbeitete Bestände 
können analog oder digital bereitgestellt und 
genutzt werden und machen die Archive zu globa-
len Wissensspeichern. �
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2015 2014 2013
Schriftliche Anfragen 1.866 1.845 1.633
Amtliche Anfragen betr. Dienstsiegel für 
BO-Abteilungen, Dekanate, Pfarreien, 
Kirchenpflegen, Gemeinden für Katholiken 
anderer Muttersprache 31 16 11
Benutzungen im Lesesaal 570 714 455
Archivführungen durch Mitarbeiter 
des Diözesanarchivs 26 48 44
Fortbildungen und Referate zur Verwaltung 
und Sicherung von Schriftgut der Pfarreien und 
Dekanate im Rahmen des Fortbildungsprogramms 
des Instituts für Fort- und Weiterbildung 
sowie Schulungen vor Ort 12 11 10
Archivpflegefahrten zur Beratung, Mithilfe bei 
der Ordnung amtlicher Unterlagen sowie zur 
Vorbereitung und Durchführung von 
Archivgutübernahmen von Pfarreien, 
Dekanaten, Orden, Verbänden und Vereinen 91 70 83
Übernahmen von Pfarr- und 
Dekanatsarchiven ins DAR 43 22 37
Reliquien:
• Reliquienzugänge 15 20 12
• Reliquienbereitstellungen für Altarweihen
und Wetterkreuze 7 9 7

• Schriftliche Auskünfte zu 
Altarheiligen und Reliquien 13 11 9
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Das Bischöfliche Offizialat

„IUSTITIA IN CARITATE – 
GERECHTIGKEIT IN LIEBE ÜBEN“

Als kirchliches Gericht steht das Bischöfliche Offi-
zialat neben den Verwaltungsabteilungen des 
Bischöflichen Ordinariates. Unter der Leitung des
Offizials, der für die Gerichtsbarkeit Stellvertreter
des Diözesanbischofs ist, fallen in seine Zuständig-
keit die erstinstanzlichen kirchlichen Gerichtsver-
fahren, die in der Diözese geführt werden. In erster
Linie handelt es sich dabei um die Überprüfung der
Gültigkeit von Eheschließungen. Als Berufungs-
instanz wird das Bischöfliche Offizialat zudem in
Verfahren tätig, die in erster Instanz in der Erz-
diözese Freiburg geführt wurden. Auch Verfahren
zur Auflösung gültiger Ehen, bei denen ein oder
beide Partner ungetauft waren oder bei denen die
Ehe geschlechtlich nicht vollzogen wurde, werden
am Bischöflichen Offizialat durchgeführt und – 
soweit dies vorgesehen ist – zur Entscheidung nach
Rom weitergeleitet.

Im Rahmen dieser Eheverfahren nimmt eine
Beratung Betroffener über die Möglichkeiten, ein
Verfahren einzuleiten, im Sinne einer nachgehen-
den Seelsorge breiten Raum ein. Nicht nur direkt
im Bischöflichen Offizialat, sondern auch an ver-
schiedenen Orten in der ganzen Diözese stehen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Bischöflichen
Offizialats immer wieder für Beratungsgespräche
zur Verfügung und stoßen dabei auf ein reges 
Interesse. Auch über Flyer, Broschüren und einen
Internetauftritt werden Informationen über die
Eheverfahren verbreitet.

Am Gericht angegliedert sind die Geschäftsstellen
des Kirchlichen Arbeitsgerichts und der Einigungs-
stelle beim Bischöflichen Ordinariat, sodass alle
Gerichtsverfahren von fachkundigem Personal be-
treut werden können. In diesem Bereich geht es
um die Beilegung kollektiv-arbeitsrechtlicher Strei-
tigkeiten, also solcher aus dem Recht der Mitarbei-
tervertretung (MAVO) und der Tariffindung (KODA).

Einen weiteren umfänglichen Teilbereich bilden
die Voruntersuchungen in Fällen sexuellen Miss-
brauchs Minderjähriger und Schutzbefohlener
durch kirchliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
sowie die Durchführung sich daraus etwa ergeben-
der Strafverfahren.

Überdies werden Sonderverfahren im Auftrag
des Diözesanbischofs am Bischöflichen Offizialat
durchgeführt; zu nennen sind hierbei vor allem 
Laisierungsverfahren und Seligsprechungsverfah-
ren, wie z. B. dasjenige für Bischof Joannes Baptista
Sproll.

Neben der gerichtlichen Tätigkeit hat das 
Bischöfliche Offizialat im Auftrag des Bischöflichen
Ordinariates noch eine Reihe weiterer Aufgaben
aus dem Bereich der Verwaltungskanonistik wahr-
zunehmen. Primär gehören dazu die Bearbeitung
von Ehevorbereitungsprotokollen, die beim Bischöf-
lichen Ordinariat zur Erteilung von Dispensen, 
Erlaubnissen oder Nihil obstat eingereicht werden
müssen, Verwaltungsverfahren zur Nichtigerklä-
rung von Ehen wegen Nichteinhaltung der kano-
nischen Eheschließungsform oder die Bearbeitung
von Anträgen auf Gültigmachung von Ehen.
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Einen immer größeren Raum nimmt die kirchen-
rechtliche Beratung der Hauptabteilungen des 
Bischöflichen Ordinariats und der Kirchengemein-
den bei Vorgängen unterschiedlichster Natur ein,
z. B. insbesondere aus dem Bereich des Vereini-
gungs- und Ordensrechts, der Vermögensverwal-
tung, Kirchenbuchführung oder Kirchengemeinde-
ordnung.

Überdies sind die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des Bischöflichen Offizialates verschiedent-
lich in der kirchenrechtlichen Ausbildung tätig, so
besonders im Rahmen der Zweiten Dienstprüfung

der Vikare, Diakonatsbewerber und Pastoralassis-
tentinnen und Pastoralassistenten und bei Fortbil-
dungsveranstaltungen für verschiedene Berufs-
gruppen wie z.B. ausländische Pfarrvikare und
Pfarramtssekretärinnen. In diesem Zusammenhang
wird auch seit vielen Jahren eine Kooperation mit
dem Lehrstuhl für Kirchenrecht an der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Eberhard-Karls-Univer-
sität Tübingen gepflegt, in deren Rahmen sich für
Studentinnen und Studenten die Möglichkeit von
Praktika am Bischöflichen Offizialat bietet. �

2015 2014 2013
Ehenichtigkeitsprozesse
Am Jahresanfang anhängige Verfahren 129 132 128
Anfragen und Beratungen 153 164 179
Neu eingegangene Verfahren in
1. Instanz 53 60 76
2. Instanz 25 20 32
Durch Urteil oder anderweitig erledigte Verfahren 84 83 101
Am Jahresende anhängige Verfahren 123 129 132
Verwaltungsverfahren
Verwaltungsverfahren 152 145 145
Ehedispensvorgänge im Auftrag des Bischöflichen Ordinariates
Anzahl der Ehedispensvorgänge 1.792 1.673 1.536
Arbeitsgerichtsverfahren
Am Jahresanfang anhängige Verfahren 4 2 2
Neu eingegangene Verfahren 11 29 23
Durch Urteil oder anderweitig erledigte Verfahren 14 27 23
Am Jahresende anhängige Verfahren 1 4 2
Von den neu eingegangenen Verfahren stammen:
aus dem Bereich der Kirchengemeinden 1 7 1
aus dem Bereich der Caritas 8 19 19
aus anderen Bereichen 2 3 3
von Dienstgeberseite 3 10 11
von Dienstnehmerseite 8 19 12

Die Tätigkeit des Bischöflichen Offizialates kann anhand 
der folgenden statistischen Daten veranschaulicht werden:
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Wirtschast und Finanzen

JAHRESRECHNUNG ZUM 
DIÖZESANHAUSHALT

In der Diözese Rottenburg-Stuttgart liegt das Haus-
haltsrecht für den Diözesanhaushalt beim Diöze-
sanrat. Damit obliegt dem Diözesanrat auch die
alle zwei Jahre neu zu beschließende Beauftragung
der Rechnungsprüfung. Diese umfasst die Kontrolle
der Verwendung der Haushaltsmittel, der ord-
nungsgemäßen Buchhaltung sowie der Einhaltung
der rechtlichen Vorschriften. Stimmrecht haben im 
Diözesanrat die rund 100 gewählten Mitglieder
sowie Bischof und Generalvikar. In diesem wie in
den vergangenen Jahren hat der Diözesanrat 
jeweils einstimmig die Stabsstelle Revision mit der
Prüfung beauftragt. 

Die Stabsstelle Revision ist unabhängig von
jeglicher Weisungsbefugnis und nur dem Gesetz
unterworfen. Sie ist mit Beamten auf Lebenszeit
besetzt. Dieser Weg entspricht der öffentlich-
rechtlichen Prüfung durch Rechnungshöfe und Prü-
fungsämter, wie sie durchweg bei Bund und 
Ländern stattfindet. Die Stabsstelle Revision erstat-
tet dem Diözesanrat ausführlich Bericht. Zuvor 
befasst sich die AG Rechnungsprüfung, ein Unter-
ausschuss des Finanzausschusses, detailliert mit
dem Prüfbericht. Der AG Rechnungsprüfung gehö-
ren neben dem ehrenamtlich tätigen Vorsitzenden
des Finanzausschusses und dessen Stellvertreter
fünf gewählte Mitglieder des Finanzausschusses
an. Die Vergabe der Rechnungsprüfung an ein 
externes Institut wurde im vergangenen November
wie auch schon in den Vorjahren diskutiert, auf-
grund der positiven Erfahrungen mit der Stabsstelle
Revision jedoch nicht befürwortet. 

Aus der für das Prüfungs- und Feststellungsverfah-
ren erstellten Jahresrechnung der Diözese wurde
die hier vorliegende Jahresrechnung zum Diözesan-
haushalt erstellt. Der Klarheit wegen wurde der
Haushaltsrechnung zum Diözesanhaushalt die 
Zusammenstellung zu Aufkommen und der Vertei-
lung der Kirchensteuer vorangestellt. Hieraus wird 
ersichtlich, über die Verwendung welchen Teils der
Kirchensteuer der Diözesanhaushalt Auskunft gibt.
Die anschließende Darstellung von Einnahmen,
Ausgaben und Vermögen bezieht sich auf den 
Bereich des Diözesanhaushalts. Sie umfasst nicht
die Einnahmen, Ausgaben und Vermögen von 
Kirchengemeinden, kirchlichen Stiftungen oder 
anderen kirchlichen Rechtsträgern. 

Bei der Haushaltsrechnung wurden für die 
Gegenüberstellung der geplanten und der tatsäch-
lichen Einnahmen und Ausgaben im Diözesan-
haushalt 2015 zwei verschiedene Darstellungs-
formen gewählt. Zum einen erfolgte die Darstel-
lung nach Einnahme- und Ausgabearten. Zum 
anderen wurden Deckungsmittel und Deckungs-
bedarf im Diözesanhaushalt nach Aufgabenberei-
chen gegliedert. Auf die in der für das Prüfungs-
und Feststellungsverfahren erstellten Jahresrech-
nung enthaltenen Untergliederung der einzelnen
Budgetkreise nach Teilbudgets wurde hier verzich-
tet. Bei der Vermögensrechnung zum Diözesan-
haushalt wurde eine Darstellung gewählt, die sich
in ihrem Aufbau an dem im Handelsgesetzbuch
(§266 HGB) vorgesehenen Bilanzaufbau orientiert.
Maßgeblich für die Vermögensrechnung bleibt 
jedoch die Haushaltsordnung der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart. Zur Verdeutlichung der Unter-
schiede der im Rahmen der Jahresrechnung erstell-
ten Vermögensrechnung zu einer handelsrechtli-
chen Bilanz wurde die Vermögensrechnung hier um
Erläuterungen ergänzt. �
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Aufkommen und Verteilung der Kirchensteuer

Plan 2015 Ist 2015

1. Bruttokirchensteueraufkommen -591.622.000,00 -622.933.092,14

2. Verwaltungskostenvergütung
für den Einzug der Kirchensteuer durch das Land 17.749.000,00 18.619.384,83

3. Anderen Diözesen zustehende Kirchensteuer 109.000.000,00 74.822.700,00
davon
a) Ausgleich der Kirchenlohnsteuer 109.000.000,00 74.822.700,00
b) Ausgleich der Kircheneinkommensteuer mit
der Erzdiözese Freiburg und der Diözese Mainz 0,00 0,00

4. Nettokirchensteueraufkommen -464.873.000,00 -529.491.007,31
als zur Verfügung stehendes Kirchensteueraufkommen

5. Vorwegausgaben 30.407.000,00 28.661.743,88
davon
a) Katholische Soldatenseelsorge 1.100.000,00 1.161.093,80
b) überdiözesaner Finanzausgleich 5.400.000,00 4.141.500,00
c) Umlage Verband Diözesen Deutschlands* 10.500.000,00 11.628.516,56
d) Mission und Entwicklungshilfe 3.460.500,00 3.460.500,00
e) Hilfen für die Kirchen Europas 2.053.800,00 2.053.800,00
f) Kirchensteuer-Erstattungen 5.000,00 0,00
g) Personalkostenzuschüsse Pfarrhausfrauen 1.250.000,00 1.070.215,21
h) Zusatzversorgungswerk Pfarrhausfrauen 520.000,00 452.420,89
i) Kirchliches Meldewesen und Statistik 1.260.000,00 1.099.793,09
j) Datenverarbeitung 390.000,00 145.800,44
k) diözesanes Intranet/Internet 1.891.300,00 1.891.300,00
l) DiAG-MAV, Bistums-KODA, 
Kirchliches Arbeitsgericht 910.500,00 910.500,00

m) IN-Konzept 1.000.000,00 23.594,40
n) sonstige Vorwegausgaben 665.900,00 622.709,49

6. Verteilbares Kirchensteueraufkommen -434.466.000,00 -500.829.263,43
davon
a) Diözesanhaushalt -217.233.000,00 -250.414.631,71
b) Kirchengemeinden -217.233.000,00 -250.414.631,72

*Im Ist-Betrag der Umlage an den Verband der Diözesen Deutschlands ist ein Betrag von 3.000.000 Euro enthalten, der gemäß § 5 des Haus-
haltsbeschlusses in Verbindung mit § 4 des Haushaltsbeschlusses vom Haushaltsjahr 2015 ins Haushaltsjahr 2016 übertragen wurde. Die tat-
sächlich abgeführte Umlage ist im Haushaltsjahr 2015 um diesen Betrag geringer.
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Diözesanhaushalt

(1. Darstellungsform: Einnahme- und Ausgabearten)

Plan 2015 Ist 2015
Einnahmearten
F 4010 Kirchensteuer -217.233.000,00 -250.414.631,71
F 4030 Staatsleistungen -29.086.400,00 -29.457.150,00
F 4200 Öffentliche Mittel -13.618.600,00 -15.768.384,61
F 4250 Kirchliche Mittel -42.317.200,00 -43.666.507,05
F 4600 Einnahmen aus Leistungen -3.161.400,00 -3.482.129,11
F 4800 Sonstige Einnahmen -29.690.700,00 -31.472.947,08
F 5200 Auflösung von Rückstellungen und Rücklagen -26.113.000,00 -40.788.686,01
Summe Einnahmen -361.220.300,00 -415.050.435,57

Ausgabearten
F 6000 Personalausgaben 190.771.300,00 183.095.959,32
F 6400 Sachausgaben 35.380.700,00 32.166.116,75
F 7200 Investitionen und Investitionszuschüsse 11.482.400,00 11.720.552,42
F 7300 Betriebskostenzuschüsse 61.699.900,00 76.429.432,97
F 7500 Zuführung zu Rückstellungen und Rücklagen 61.886.000,00 66.491.367,43
Summe Ausgaben 361.220.300,00 369.903.428,89

Einnahme- und Ausgabearten 0,00 -45.147.006,68
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(2. Darstellungsform: Budgetkreise / Haushaltsstellen)

Plan 2015 Ist 2015
B020 Generalvikar -25.511.700,00 -25.046.518,60 
B030 Domdekan -650.400,00 -653.154,81 
B050 Ausbildung -6.359.600,00 -6.096.162,15 
B060 Orden und Geistliche Gemeinschaften -876.700,00 -837.918,34 
B070 Jugend -6.446.800,00 -6.312.874,46 
B080 Pastorale Konzeption -1.943.300,00 -1.906.835,59 
B090 Pastorales Personal -73.368.500,00 -71.885.936,34 
B100 Caritas -26.692.400,00 -26.212.525,55 
B120 Glaubensfragen und Ökumene -190.400,00 -182.014,04 
B130 Kunst und Kirchenmusik -3.107.200,00 -2.904.814,64 
B140 Schulen -13.068.800,00 -10.397.718,21 
B141 Katholische Schulen -12.443.700,00 -12.379.927,62 
B150 Weltkirche -311.900,00 -163.837,38 
B160 Kirche und Gesellschaft -9.361.800,00 -8.861.830,22 
B161 Tagungshäuser der Akademie -192.000,00 -192.000,00 
B170 Medien -2.074.100,00 -1.914.889,22 
B180 Kirchengemeinden und Dekanate -4.136.700,00 -4.134.422,61 
B190 Personal (Bistums-KODA / DIAG-MAV) 0,00 96.541,20 
B200 Vermögen -3.378.300,00 -3.378.298,60 
B904800 Diözesane Gemeinkosten -3.182.000,00 -3.046.624,78 
B904900 Diözesane Vorhaben/Projekte -523.000,00 -261.991,57 
B904920 Entwicklungsprozess „Kirche am Ort” 0,00 378,76 
B922660 Jugendhaus Seemoos -195.500,00 -214.789,18 
B944900 Studentenwohnheime 0,00 0,00 
B948600 Hilfen für Leistungsgeminderte -630.500,00 -510.438,29 
B948800 Förd. Seelsorge in rechtl. selbst. karitat. Einr. -4.100.000,00 -4.100.000,00 
B953200 Katholische Datenschutzbehörde -225.000,00 0,00 
B963000 Allgemeines Grundvermögen -13.617.000,00 -13.383.519,45 
B964000 Allgemeines Finanzvermögen -25.012.100,00 -23.280.198,10 
B964050 Umstrukturierungsfonds 0,00 2.102.622,72 
B966000  Versorgung -7.491.900,00 -7.421.375,96 
Deckungsbedarf -245.091.300,00 -233.481.073,03 

B961000 Kirchensteuer 217.233.000,00 250.414.631,71 
B962000 Allgemeine Staatsleistungen 27.858.300,00 28.213.448,00 
Allgemeine Deckungsmittel des Diözesanhaushalts 245.091.300,00 278.628.079,71 

Ergebnis 0,00 45.147.006,68 

Jedes Budget, jede Haushaltsstelle kann über eigene spezifische Einnahmen (z.B. aufgabenbezogene Zuschüsse Dritter) verfügen.

Dargestellt ist an dieser Stelle der Saldo je Budget bzw. Haushaltsstelle aus Einnahmen und  Ausgaben. 
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DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART  WIRTSCHAFT UND FINANZEN  

Vermögensrechnung zum Diözesanhaushalt

Aktiva 31.12.2015 31.12.2014
A. Anlagevermögen
A.I. Immaterielles Vermögen
A.I.1 Softwarelizenzen 790.922,00 516.780,00
Summe A.I. Immaterielles Vermögen 790.922,00 516.780,00

A.II Sachanlagen
A.II.1.1 Grund und Boden 563.290,00 563.290,00
A.II.1.2 Gebäude 1.195.413,00 1.355.814,00
A.II.1 Technische Anlagen und Maschinen 772.497,00 462.747,00
A.II.2 andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 3.157.601,29 3.563.154,29
A.II.3 sakrales Anlagevermögen/Kunstgegenstände 260.652,85 273.536,85
A.II.4 geleistete Anzahlungen auf Anlagen im Bau 41.361.662,96 40.501.144,17
Summe A.II Sachanlagen 47.311.117,10 46.719.686,31

A.III Finanzanlagen
A.III.1 Beteiligungen 1.274.841,60 1.372.656,39
A.III.2 Wertpapiere des Anlagevermögens 816.564.906,70 786.961.182,34
A.III.3 Sonstige Ausleihungen 498.213,20 2.883.938,31
Summe A.III Finanzanlagen 818.337.961,50 791.217.777,04

Summe A. Anlagevermögen 866.440.000,60 838.454.243,35

B. Umlaufvermögen
B.I Vorräte 642,60 0,00
B.II Forderungen 53.985.884,90 36.633.724,49
B.III Wertpapiere des Umlaufvermögens 0,00 0,00
B.IV Kassenstand, Bankguthaben, Guthaben bei Kreditinstituten 

und Schecks
B.IV.1 Kasse 31.194,08 38.915,30
B.IV.2 Bankguthaben 55.398.184,41 25.090.630,10
B.IV.3 Festgelder 26.157.167,26 20.158.158,84
B.IV.4 Schecks 0,00 -92,88
Summe B.IV Kasse, Bank- und Festgeldkonten 81.586.545,75 45.287.611,36

Summe B. Umlaufvermögen 135.573.073,25 81.921.335,85

C. Aktive Rechnungsabgrenzung 25.531,95 12.136,62

Summe A K T I V A 1.002.038.605,80 920.387.715,82
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Passiva 31.12.2015 31.12.2014
A. Eigenkapital
A.I Eigenkapital 16.390.728,36 16.372.743,68

A.II Rücklagen
A.II.1 Betriebsmittelrücklagen 1.124.842,14 1.124.842,14
A.II.2 Allgemeine Rücklage 223.016.337,22 227.824.937,22
A.II.3 Clearingrücklage 36.508.938,54 36.508.938,54
A.II.4 Sonstige Allgemeine Rücklagen 89.491.278,98 57.516.552,54
A.II.5 Investitionsrücklagen 21.301.898,42 21.672.999,82
A.II.6 Rücklage AO-Haushalt 42.186.045,12 41.336.820,74
Summe A.II Rücklagen 413.629.340,42 385.985.091,00

A.III Differenz Doppik/Kameralistik 7.110.504,03 7.505.267,38

Summe A Eigenkapital/Rücklagen 437.130.572,81 409.863.102,06

B. Sonderposten
B. Sonderposten zweckgebundene Sondervermögen 12.897.323,55 13.764.482,13
Summe B. Sonderposten 12.897.323,55 13.764.482,13

C. Rückstellungen
C.1 Rückstellungen für ungewisse Verbindlichkeiten 155.986.739,00 138.993.062,85
C.2 Rückstellung für Altersversorgung 228.093.823,43 227.861.112,07
C.3 Sonstige Rückstellungen 32.573.684,85 24.875.864,66
C.4 Rückstellungen für Haushaltsreste 8.897.062,95 9.950.682,68
C.5 Budgetreste 38.044.286,05 28.722.386,05
Summe C. Rückstellungen 463.595.596,28 430.403.108,31

D. Verbindlichkeiten
D. Verbindlichkeiten 12.386.788,60 11.768.516,34
Summe D. Verbindlichkeiten 12.386.788,60 11.768.516,34

E. Passive Rechnungsabgrenzung 30.749.874,38 30.187.450,00

F. Jahresüberschuss 45.278.450,18 24.401.056,98

Summe P A S S I V A                                           1.002.038.605,80 920.387.715,82

Eventualverbindlichkeiten 
1. Bürgschaften 36.051.348 37.794.683
2. ZVK-Gewährträgerschaften 986.079.000 986.079.000
Summe Eventualverbindlichkeiten 1.021.130.348 1.023.873.683
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Haushaltsordnung und Handelsrecht
Maßgebliche Rechtsgrundlage der Vermögensrech-
nung ist die Haushaltsordnung der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart. Diese sieht die Vermögensrechnung
als einen Bestandteil der Jahresrechnung vor (§ 60
HO).  Der Aufbau der vorliegenden Vermögensrech-
nung orientiert sich der besseren Vergleichbarkeit
wegen zwar an dem im Handelsgesetzbuch vorge-
sehenen Bilanzaufbau (§ 266 HGB), die Vermögens-
rechnung weist dennoch verschiedene, den Vorga-
ben der Haushaltsordnung geschuldete Unter-
schiede zu einer handelsrechtlichen Bilanz auf. Dies
hängt damit zusammen, dass die Haushaltsrech-
nung primär die Finanzmittel (Einnahmen und Aus-
gaben) in den Blick nimmt, während die Gewinn-
und Verlustrechnung des Handelsrechts in erster
Linie eine Abbildung der Ressourcen (Erträge und
Aufwendungen) ist. Exemplarisch  lässt sich dies an
der Behandlung einer Investition aufzeigen. Die
Haushaltsrechnung bildet die in der betreffenden 
Periode für diese Investition getätigten Ausgaben ab,
während die kaufmännische Rechnung lediglich die
auf die betreffende Periode entfallenden Abschrei-
bungen auf diese Investition beinhaltet. Jedes der
beiden Rechnungssysteme bildet aufgrund seiner 
jeweiligen Blickrichtung etwas anderes ab. 

Eine Rechnungslegung nach dem Handelsrecht
dient vor allem dem Gläubigerschutz (zum Schutz
von Kreditgebern soll ein Unternehmen nicht vermö-
gender dargestellt werden, als es tatsächlich ist) und
der Ausschüttungsbemessung (um den Fortbestand
eines Unternehmens zu sichern, werden die Aus-
schüttungen an die Gesellschafter durch nach han-
delsrechtlichen Grundsätzen ermittelten Gewinne
begrenzt). Keine dieser Zwecksetzungen ist für die
kirchliche Rechnungslegung vorherrschend. Die 
Diözese erreicht einen Haushaltsausgleich regelmä-
ßig ohne Kreditaufnahme. Eine Ausschüttung an 

Gesellschafter ist nicht vorgesehen. Die Gemeinsam-
keiten mit den Zwecken der Rechnungslegung 
öffentlicher Haushalte erscheinen weit größer als die
Gemeinsamkeiten zu den Zwecken der Rechnungs-
legung von Gewerbebetrieben. Aus diesem Grund
erscheint es weitaus zweckmäßiger, sich bei der 
Ausgestaltung des diözesanen Rechnungslegungs-
systems an die kommunale Rechnungslegung anzu-
lehnen, als eine Rechnungslegung nach dem 
Handelsrecht vorzunehmen. Dies bezieht sich auch
auf neuere Entwicklungen in der kommunalen Rech-
nungslegung, etwa die Gliederung des Verwaltungs-
haushalts als zweiter Säule neben dem Vermögens-
haushalt in eine Ressourcenverbrauchsrechnung 
(Ergebnishaushalt) und eine Liquiditätsrechnung 
(Finanzhaushalt). Sie lösen regelmäßig auch Weiter-
entwicklungen der Instrumente der diözesanen
Rechnungslegung aus.

Rückstellungscharakter von Rücklagen
Im Handelsrecht (§ 253 HGB) ist die Bildung von
Rückstellungen verpflichtend. Die diözesane Haus-
haltsordnung (§ 16 HO) sieht zur Sicherung der
Haushaltswirtschaft die Bildung von Rücklagen und
Fonds vor, deren Dotierung im Grundsatz jedoch der
vorherigen Beschlussfassung bedarf. Auch wenn die
Haushaltsordnung (§ 60 Abs. 3 HO) vorsieht, dass
Kreditverpflichtungen wirtschaftlich gleichkom-
mende Vorgänge in der Vermögensrechnung auszu-
weisen sind, erfolgt der Ausweis solcher mit
Rückstellungscharakter behafteter Vorgänge in der
Vermögensrechnung nicht automatisch unter der 
Position C (Rückstellungen). Exemplarisch lässt sich
dies anhand der Behandlung von Vorsorgepositio-
nen für Altersversorgungsverpflichtungen aufzeigen. 

Die Erfüllung der Ansprüche aus Versorgungs-
verpflichtungen erfolgt im Wesentlichen aus dem 
jeweils laufenden Haushalt. Das damit verbundene
Risiko besteht darin, dass bei langfristig rückläufigen

Vermögensrechnung der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart
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Deckungsmitteln ein zunehmend größerer 
Anteil der Deckungsmittel des laufenden Haushalts
durch Versorgungsausgaben beansprucht wird und
dadurch der für die Erfüllung anderer kirchlicher
Aufgaben verfügbare Teil der Deckungsmittel des
laufenden Haushalts zunehmend geringer wird.
Um die Versorgungsverpflichtungen ohne Beein-
trächtigung der laufenden Haushaltswirtschaft 
erfüllen zu können, wird die betreffende Vorsorge-
position sukzessive auf das für erforderlich erach-
tete Niveau aufgebaut. Hierzu sind in den laufen-
den Haushalten „Zuführungen” zu den Versor-
gungspositionen etatisiert. Handelsrechtlich wäre
die quantifizierte Versorgungsverpflichtung voll-
ständig als Rückstellung auszuweisen. Die Vermö-
gensrechnung weist jedoch lediglich den der-
zeitigen Stand der Dotierung dieser Vorsorgeposi-
tion aus. Der Absicherung noch nicht durch spe-
zielle Vorsorge in ausreichendem Umfang abge-
sicherter Risiken dient die Allgemeine Rücklage.
Aus diesem Grund ist die Position A.II.2 
(Allgemeine Rücklage) keine Rücklage im handels-
rechtlichen Sinn. Neben der Absicherung des 
Haus haltsausgleichs in Fällen nicht vorhersehbarer
Einnahmeausfälle und der Absicherung von Bürg-
schaftsverpflichtungen dient sie auch der 
Abdeckung von Risiken, die handelsrechtlich als
Rückstellungen auszuweisen wären.

Besonderheiten der 
Kirchensteuerfinanzierung
Besonderheiten in der Kirchensteuersystematik 
bedingen die Bildung der Position A.II.3 (Clearing-
rücklage). Der Einzug der Kirchenlohnsteuer erfolgt
nach dem Betriebsstättenprinzip. Dies bedeutet,
dass der Arbeitgeber die Kirchenlohnsteuer seiner
Arbeitnehmer an das für die Betriebsstätte zustän-
dige Finanzamt abführt. Die Steuer steht jedoch
nicht der Diözese zu, in deren Bereich die Betriebs-

stätte des Arbeitgebers ist, sondern derjenigen 
Diözese, in deren Bereich der Arbeitnehmer seinen
Wohnsitz hat (Wohnsitzprinzip). Die Tatsache, dass
sich der Einzug der Kirchenlohnsteuer und der 
Anspruch auf die Kirchenlohnsteuer an unter-
schiedlichen Prinzipien orientieren, bedingt einen
Ausgleich zwischen den betroffenen Diözesen. In
einem Clearingverfahren werden daher die gegen-
seitigen Kirchenlohnsteueransprüche und -ver-
pflichtungen zwischen den Diözesen verrechnet
und ein Ausgleich vorgenommen. Im Rahmen 
dieses Verfahrens werden die Ansprüche und 
Verpflichtungen der jeweiligen Diözesen durch
eine nachträgliche Auswertung ermittelt. Diese 
erfolgt jedoch erst mit mehrjährigem zeitlichen 
Abstand, sodass auch aufgrund der damit verbun-
denen Kumulationswirkung Verpflichtungen 
entstehen können, deren Größenordnung ohne
besondere Vorsorge nicht bewerkstelligt werden
könnte. 

Als Annexsteuer zur Einkommensteuer steht
die Kirchensteuer in Verbindung zu einem ganz 
bestimmten Teil der staatlichen Steuereinnahmen.
Andere Teile der staatlichen Steuereinnahmen sind
für die Bemessung der Kirchensteuer nicht rele-
vant. Dadurch können Steuerreformen, die zwar
für die staatlichen Haushalte aufkommensneutral
wirken, in kirchlichen Haushalten dennoch Anpas-
sungsbedarf auslösen. Die in der Position A.II.4
(Sonstige Allgemeine Rücklagen) enthaltene Rück-
lage Steuerausfall dient als Vorsorgemaßnahme
dazu, durch Reformen im staatlichen Steuersystem
eventuell für den Diözesanhaushalt notwendig
werdende Anpassungsprozesse zeitlich abfedern
zu können. �
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A.I Eigenkapital
Zusammen mit den Rücklagen stellt das Eigenka-
pitel die Haftungsmasse dar, durch die das Durch-
schlagen von Wertschwankungen der Positionen
der Aktivseite auf die zweckgebundenen und über-
wiegend betragsmäßig fixierten Positionen der 
Passivseite verhindert werden soll.

A.II Rücklagen
Zur Sicherung der Haushaltswirtschaft werden
gem. § 16 Abs. 1 HO Rücklagen in angemessener
Höhe gebildet, deren Bewirtschaftung grundsätz-
lich der Beschlussfassung des Diözesanrats bedarf.
Ausgenommen von diesem Grundsatz sind die
gem. § 16 Abs. 4 HO zur mehrjährigen Finanzie-
rung bestimmter Zwecke gebildeten Sonderrück-
lagen (Fonds), bei denen die Bewirtschaftungs-
grundsätze bereits mit der Zwecksetzung vorgege-
ben sind.

A.II.1 Betriebsmittelrücklagen
Der kurzfristigen Liquiditätssicherung dient eine
gem. § 16 Abs. 2, Nr. 1 HO gebildete Betriebsmit-
telrücklage. Sie ist dazu bestimmt, die rechtzeitige
Leistung von Ausgaben im Rahmen des Haushalts-
plans möglichst ohne Inanspruchnahme von Kas-
senkrediten zu sichern.

A.II.2 Allgemeine Rücklage
Der mittel- bis langfristigen Haushaltssicherung
dient die gem. § 16 Abs. 2, Nr. 2 HO gebildete All-
gemeine Rücklage. Sie ist dazu bestimmt, in Fällen
nicht vorhersehbarer Einnahmeausfälle einen Aus-
gleich des Haushalts zu ermöglichen, die Deckung
des Ausgabenbedarfs künftiger Jahre zu erleichtern
und die Bürgschaftsverpflichtungen abzusichern.

In ihrer Zwecksetzung kommt der duale Cha-
rakter der Allgemeinen Rücklage zum Ausdruck.
Zum einen geht es um einen Schwankungsaus-
gleich. Die zweite Bestimmung der Allgemeinen
Rücklage ist die Risikoabsicherung. Sie ist damit
gleichzeitig ein Instrument des Rücklagenmanage-
ments und des Risikomanagements.

Schwankungsausgleich
Kontinuierliche Aufgabenerfüllung erfordert eine
regelmäßige Finanzausstattung. Ziel nachhaltiger
Haushaltswirtschaft ist es – trotz schwankender
Einnahmen –, Schwankungen bei der Aufgabener-
füllung zu vermeiden. Dem Erreichen dieses Ziels
dient die Implementierung von Verfahren zur 
Verstetigung der Finanzierungsbasis für die kirch-
liche Aufgabenerfüllung. Der überwiegende Teil der
Ausgaben im Diözesanhaushalt umfasst langfris-
tige vertragliche Bindungen, wie sie zum Beispiel
durch Dienst- und Arbeitsverträge begründet 
werden. Die Allgemeine Rücklage dient hier der
Schaffung von Kompatibilität zwischen kurzfristig
schwankenden Kirchensteuereinnahmen und ledig-
lich langfristig anzupassenden Mittelverwendun-
gen. Um einen solchen Schwankungsausgleich zu
ermöglichen, bedarf es jedoch einer relevanten 
Vermögensmasse. 

Hastungsmasse Diözesanhaushalt
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Als Mindestausstattung der Allgemeinen Rücklage
gibt die Haushaltsordnung (§ 16 Abs. 2, Nr. 2, Satz
2 HO) einen Sollwert von 25% des Anteils des 
Diözesanhaushalts an den Steuereinnahmen vor.

Risikoabsicherung
Kontinuierliche Aufgabenerfüllung kann auch da-
durch gefährdet werden, dass ursprünglich für die
Aufgabenerfüllung vorgesehene Mittel durch 
unerwartete Umstände oder Ereignisse anderweitig
Verwendung finden müssen. Ein institutionalisier-
tes Risikomanagement befasst sich systematisch
mit der Identifikation und Bewertung von Risiken
sowie mit der Steuerung von Reaktionen auf fest-
gestellte Risiken. Um den möglichen Folgen einer
unerwarteten Entwicklung nicht unvorbereitet 
gegenüberzustehen, ist die Risikovorsorge ein 
Bestandteil des Risikomanagements.

Risikoabsicherung für noch nicht 
abgesicherte Versorgungsverpflichtungen
Versorgungsverpflichtungen gehören zu den Risi-
ken, die beeinflussbar sind bzw. denen durch spe-
zifische Vorsorgemaßnahmen begegnet werden
kann. Die Erfüllung der Ansprüche aus Versor-
gungsverpflichtungen erfolgt im Wesentlichen aus
dem jeweils laufenden Haushalt. Das Risiko besteht
darin, dass bei langfristig rückläufigen Deckungs-
mitteln ein zunehmend größerer Anteil der 
Deckungsmittel des laufenden Haushalts durch
Versorgungsausgaben beansprucht wird und da-
durch der für die Erfüllung anderer kirchlicher Auf-
gaben verfügbare Teil der Deckungsmittel des
laufenden Haushalts zunehmend geringer wird. Für
Abhilfe sorgt, eine Vermögensmasse bereitzustel-
len, aus der Entnahmen zur Deckung von Versor-
gungsausgaben geleistet werden können. 

Die Bewertung des Risikos aus Versorgungsver-
pflichtungen bedeutet, eine solche Vermögens-
masse zu quantifizieren.

Zur Absicherung der Versorgungsverpflichtun-
gen gegenüber Ruhestandsgeistlichen beinhaltet
die Position C.2 (Rückstellung für Altersversorgung)
die Dotierung der bei der Diözese bestehenden Vor-
sorgeposition. Beim Bistum wurde für diesen
Zweck ebenfalls eine Vorsorgeposition gebildet.
Durch die getroffenen Vorsorgemaßnahmen kann
bereits heute eine Teilfinanzierung der Versor-
gungsausgaben für Priester erfolgen.

Die Pensionszahlungen an die Ruhestands-
beamten der Diözese werden über den Kommuna-
len Versorgungsverband Baden-Württemberg
(KVBW) abgewickelt. Die Finanzierung erfolgt im
Umlageverfahren. Die Bemessung des Umlage-
beitrags erfolgt anhand der Summe der Bezüge der
aktiven Beamten, anhand der Summe der Bezüge
der Pensionäre und anhand der Relation dieser 
beiden Summen. Zur Quantifizierung des Risikos
aus dieser Versorgungsverpflichtung wurde ein
Äquivalenzwert als Barwert künftiger Zahlungs-
ströme ermittelt. Zur Absicherung des Risikos ist
eine Vorsorgeposition der Position C.1 (Rückstel-
lungen für ungewisse Verbindlichkeiten) zugeord-
net. Die Dotierung dieser Vorsorgeposition
entspricht bisher jedoch erst einem Teil der Quan-
tifizierung. Der Absicherung noch nicht durch 
spezielle Vorsorge in ausreichendem Umfang 
abgesicherter Risiken aus Versorgungsverpflichtun-
gen dient die Allgemeine Rücklage.
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Die Diözese gibt für ihre Angestellten über die 
Zusatzversorgungskasse (ZVK) des Kommunalen
Versorgungsverbands Baden-Württemberg (KVBW)
eine Zusage für eine Zusatzversorgung als betrieb-
liche Altersversorgung. Die Finanzierung der lau-
fenden Versorgungsleistungen an die Versorgungs-
empfänger erfolgt dabei im Wesentlichen im Um-
lageverfahren. Die Höhe der Versorgungsansprüche
hängt von der Tätigkeitsdauer und der dabei erziel-
ten Gehaltshöhe ab. Aktive Mitarbeiter haben im
Rahmen ihrer bisherigen Tätigkeit Ansprüche 
erworben (bestehende Ansprüche). Frühere Mitar-
beiter, die zwar noch nicht im Ruhestand sind, aber
aus den Diensten der Diözese ausgeschieden sind,
haben während ihrer früheren Tätigkeit Ansprüche
erworben (bestehende Ansprüche). Die bereits im
Ruhestand befindlichen früheren Mitarbeiter erhal-
ten laufende Zahlungen zur Erfüllung bestehender
Ansprüche. Die Quantifizierung des sich aus der 
Zusatzversorgungszusage für ihre Angestellten 
ergebenden Risikos aus Versorgungsverpflichtun-
gen erfolgte im Rahmen einer Prüfung der Auswir-
kung eines Ausstiegs aus der umlagefinanzierten 
betrieblichen Altersversorgung und bezieht sich al-
lein auf die bereits bestehenden Ansprüche. Der 
als versicherungsmathematischer Ausgleichswert 
ermittelte Äquivalenzwert behandelte die Frage,
mit welchem Betrag die bereits bestehenden 
Versorgungsverpflichtungen für aktive Mitarbeiter,
für frühere Mitarbeiter und für Leistungsempfänger
gegenüber der ZVK abzugelten wären. Zur Absi-
cherung des Risikos ist eine Vorsorgeposition der
Position C.1 (Rückstellungen für ungewisse 
Verbindlichkeiten) zugeordnet. Die Dotierung die-
ser Vorsorgeposition entspricht bisher jedoch erst
einem Teil der Quantifizierung. 

Der Absicherung noch nicht durch spezielle 
Vorsorge in ausreichendem Umfang abgesicherter
Risiken aus Versorgungsverpflichtungen dient die
Allgemeine Rücklage. 

Risikoabsicherung für 
Gewährleistungsverpflichtungen
Durch die Errichtung einer Stiftung ist in der Regel
beabsichtigt, mit den Erträgen eines Vermögens
einen Stiftungszweck dauerhaft verfolgen zu 
können. Bei der Errichtung öffentlich-rechtlicher
Stiftungen, für deren Zwecksetzung das erforderli-
che Vermögen zum Errichtungszeitpunkt nicht zur
Verfügung stand, wurden gegenüber dem Kultus-
ministerium, das in Baden-Württemberg die 
zuständige Stiftungsbehörde ist, Patronatserklärun-
gen abgegeben. Hierdurch werden die für die 
Verfolgung des Stiftungszwecks erforderlichen 
Vermögenserträge durch die Gewährleistung 
entsprechender Zuweisungen ersetzt. Soweit die
Erträge des bei der jeweiligen Stiftung vorhande-
nen Stiftungsvermögens nicht ausreichen, den für
die Verfolgung des Stiftungszwecks erforderlichen
Mittelbedarf zu decken, stellen die Zuweisungen
der Diözese das Kapitalertragssurrogat dar. Zur
Quantifizierung des Risikos aus der Gewährleistung
dieser Zuweisungen kann ein Äquivalenzwert aus
der Höhe der erforderlichen Zuweisungen und der
Höhe der am Kapitalmarkt erzielbaren Kapital-
verzinsung ermittelt werden. Die aktuelle Quanti-
fizierung übersteigt die Dotierung der Allgemeinen
Rücklage.
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Risikoabsicherung für 
Eventualverbindlichkeiten
Bei bestehenden Eventualverbindlichkeiten handelt
es sich zum einen um Bürgschaften, welche die 
Diözese – überwiegend als Ausfallbürgschaft für
kirchliche Einrichtungen – übernommen hat. Zu
den Eventualverbindlichkeiten gehört zudem auch
die gegenüber dem Kommunalen Versorgungsver-
band Baden-Württemberg (KVBW) übernommene
Gewährträgerhaftung der Diözese für andere kirch-
liche Anstellungsträger. Träger im Bereich der 
Caritas innerhalb der Diözese geben für ihre Ange-
stellten – so wie dies die Diözese für ihre eigenen
Angestellten macht – über den Kommunalen Ver-
sorgungsverband Baden-Württemberg (KVBW)
eine Zusage für eine Zusatzversorgung als betrieb-
liche Altersversorgung. Die Finanzierung der lau-
fenden Versorgungsleistungen an die Versorgungs-
empfänger erfolgt dabei im Wesentlichen im Um-
lageverfahren. Für die Erfüllung der bestehenden
Versorgungsverpflichtungen haftet der jeweilige
Träger. Die Diözese haftet für die Erfüllung der 
bestehenden Versorgungsverpflichtungen eines 
Trägers nachrangig für den Fall der Zahlungsunfä-
higkeit des Trägers. Die Quantifizierung des sich aus
der Zusatzversorgung für deren Angestellte für die
betreffenden Träger insgesamt ergebenden Risikos
aus Versorgungsverpflichtungen erfolgte analog
der Quantifizierung des sich für die Diözese aus der
Zusatzversorgung für ihre eigenen Angestellten er-
gebenden Risikos aus Versorgungsverpflichtungen.
Die Quantifizierung des Risikos für die betreffenden
Träger insgesamt übersteigt die als spezielle Vor-
sorgemaßnahme der Position A.II.4 (Sonstige All-
gemeine Rücklagen) zugeordnete Rücklage
Gewährträgerhaftung und die Dotierung der Allge-
meinen Rücklage der Diözese.

A.II.3 Clearingrücklage
Der Einzug der Kirchenlohnsteuer erfolgt nach dem
Betriebsstättenprinzip. Dies bedeutet, dass der 
Arbeitgeber die Kirchenlohnsteuer seiner Arbeit-
nehmer an das für die Betriebsstätte zuständige 
Finanzamt abführt. Die Steuer steht jedoch nicht
der Diözese zu, in deren Bereich die Betriebsstätte
des Arbeitgebers ist, sondern derjenigen Diözese,
in deren Bereich der Arbeitnehmer seinen Wohnsitz
hat (Wohnsitzprinzip). Die Tatsache, dass sich der
Einzug der Kirchenlohnsteuer und der Anspruch auf
die Kirchenlohnsteuer an unterschiedlichen Prinzi-
pien orientieren, bedingt einen Ausgleich zwischen
den betroffenen Diözesen. In einem Clearing-
verfahren werden daher die gegenseitigen Kirchen-
lohnsteueransprüche und -verpflichtungen zwi-
schen den Diözesen verrechnet und ein Ausgleich
vorgenommen. Im Rahmen dieses Verfahrens wer-
den die Ansprüche und Verpflichtungen der jewei-
ligen Diözesen durch eine nachträgliche
Auswertung ermittelt. Diese erfolgt jedoch erst mit
mehrjährigem zeitlichen Abstand und ist mit einer
Rückrechnung von Ansprüchen bzw. Verpflichtun-
gen verbunden, sodass es zu einer Kumulation von
Verpflichungsbeträgen kommen kann. Die Steuer-
ansprüche der jeweiligen Diözese beruhen auf der
jeweiligen Lohn- bzw. Gehaltseinkommenserzie-
lung ihrer Mitglieder. Relevant ist dabei nicht nur
die regionale Wirtschaftsentwicklung, sondern
auch die Entwicklung des Anteils der daran betei-
ligten Mitglieder. Dies betrifft nicht nur das Thema
„Austritte”, sondern in besonderem Maße auch
das Thema „Migration”, die Entwicklung der 
Erwerbsbeteiligung der Mitglieder sowie die Ent-
wicklung von arbeitsbedingten Pendlerbewegun-
gen zwischen Diözesen. 
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Die Regionalzuordnung der Steuerabführung über
das jeweilige Betriebsstättenfinanzamt ist von spe-
zieller Relevanz. Maßgeblich für die Steuerabfüh-
rung ist nämlich die Regionalzuordnung der
steuerabführenden Betriebsstätte, die nicht zwin-
gend mit der produzierenden Betriebsstätte über-
einstimmen muss. Allein durch das Auseinander-
fallen von steuerabführender Betriebsstätte und
produzierender Betriebsstätte kann es zu Diskre-
panzen zwischen regionaler Wirtschaftsentwick-
lung und regionaler Steuerentwicklung kommen.
Relevanz haben diese Faktoren nicht nur in der 
isolierten Betrachtung einer einzelnen Diözese,
sondern insbesondere in der Relation zwischen
allen betroffenen Diözesen. Da geeignete Indika-
toren für eine hinreichend genaue Abbildung dieser
mehrschichtigen Problematik fehlen, entzieht sich
die Entwicklung der Prognostizierbarkeit. Der 
fehlenden Prognostizierbarkeit wurde durch Dotie-
rung einer Clearingrücklage als Vorsorgemaß-
nahme zur Absicherung des Clearingrisikos
Rechnung getragen. 

A.II.4 Sonstige Allgemeine Rücklagen
Zu den spezifischen Zwecken zugeordneten Vorsor-
gemaßnahmen gehören unter anderem die Dotie-
rung der Rücklage Gewährträgerhaftung und die
Dotierung der Rücklage Steuerausfall.

Risikoabsicherung für Anpassungsprozesse
durch Steuerrechtsänderungen
Als Annexsteuer zur Einkommensteuer steht die
Kirchensteuer in Verbindung zu einem ganz 
bestimmten Teil der staatlichen Steuereinnahmen.
Andere Teile der staatlichen Steuereinnahmen sind
für die Bemessung der Kirchensteuer nicht relevant.
Dadurch können Steuerreformen, die zwar für die
staatlichen Haushalte aufkommensneutral wirken,
in kirchlichen Haushalten dennoch Anpassungsbe-
darf auslösen. Die Rücklage Steuerausfall soll als
Vorsorgemaßnahme dazu dienen, durch Reformen
im staatlichen Steuersystem eventuell für den 
Diözesanhaushalt notwendig werdende Anpas-
sungsprozesse zeitlich abfedern zu können. 
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A.II.5 Investitionsrücklagen
Für die Finanzierung einer Investition gibt es zwei
grundsätzlich unterschiedliche Möglichkeiten. Die
Finanzierung über eine Kreditaufnahme ermöglicht
die Verausgabung der Investitionssumme in der
Gegenwart und verlagert gleichzeitig das Aufbrin-
gen der Investitionssumme in die Zukunft. Es han-
delt sich um eine nachgelagerte Finanzierung,
deren Hauptproblematik darin besteht, dass zum
Zeitpunkt der Investitionsentscheidung ein Abwä-
gen, ob die Investition wichtig genug ist, um 
deswegen auf eine alternative Mittelverwendung
zu verzichten, nicht zwingend erforderlich ist. Zu
dem Zeitpunkt, zu dem durch eine Tilgung des 
Kredits die Investitionssumme dann aufzubringen
ist, ist eine solche Abwägung nicht mehr möglich.
Damit kann durch die Kreditfinanzierung einer 
Investition der nachfolgenden Generation die heu-
tige Präferenz aufgezwungen werden. Die zweite
Möglichkeit der Finanzierung einer Investition 
verbindet die Investitionsentscheidung zwingend
mit der Abwägung, ob die Investition wichtig
genug ist, um deswegen auf eine alternative 
Mittelverwendung zu verzichten. Die Bildung einer
Investitionsrücklage ist die Ausprägung der Anwen-
dung dieser zweiten Finanzierungsmöglichkeit. Für
Vorhaben, bei denen aufgrund ihrer Größenord-
nung eine Finanzierung im Rahmen des laufenden
Haushalts nicht möglich ist, können die erforderli-
chen Mittel sukzessive auf Investitionsrücklagen
angesammelt werden. 

A.II.6 Rücklage AO-Haushalt
Bei Vorhaben, insbesondere bei Baumaßnahmen,
deren Umsetzung sich über einen Zeitraum von
mehreren Haushaltsjahren erstreckt, lässt sich die
Abbildung der Finanzierung über den ein einzelnes
Haushaltsjahr umfassenden ordentlichen Haushalt
nicht transparent abbilden. Für solche Vorhaben
sieht die Haushaltsordnung (§ 9 Abs. 5 HO) eine
Veranschlagung in einem außerordentlichen Teil
des Diözesanhaushalts vor, in dem die Gesamtkos-
ten und die Gesamtfinanzierung dieser Vorhaben
dargestellt werden. Die Abrechnung solcher Vorha-
ben ist jeweils erst nach deren Abschluss vorgese-
hen. Bis zur endgültigen Abrechnung der
Maßnahmen des  außerordentlichen Haushalts
werden die vom ordentlichen Haushalt bereitge-
stellten Finanzierungsbeträge als Rücklage AO-
Haushalt ausgewiesen. �
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Die Zusammensetzung des Grundvermögens der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart und des Bistums 
Rottenburg-Stuttgart hat sich historisch entwickelt.
Als Folge von Säkularisation und der damit in 
Zusammenhang stehenden Gründung von Bistum
und Diözese ist eine Abgrenzung der eigentums-
rechtlichen Zuordnung des Grundvermögens 
zwischen Diözese und Bistum nicht immer eindeu-
tig. Viele Grundstücke sind grundbuchrechtlich dem
Bistum zugeordnet, stehen jedoch in wirtschaftli-
chem Eigentum der Diözese. Aufgrund der Interes-
senidentität zwischen Diözese und Bistum war dies
bisher von nachrangiger Bedeutung. Eine endgül-
tige Klärung der Zuordnung eines Grundstücks ist
praktisch erst bei dessen Veräußerung von Belang.
Unabhängig von seiner rechtlichen Zuordnung
kann das Grundvermögen der Diözese und des 
Bistums drei Kategorien seiner Beschaffenheit 
zugeordnet werden.

1. Kategorie – unbebaute Grundstücke
2. Kategorie – bebaute Grundstücke
3. Kategorie – Erbbaurechte

Zur 1. Kategorie – unbebaute Grundstücke
Die unbebauten Grundstücke umfassen eine Fläche
von etwa 40 ha (1 ha = 10.000 m²). Sie sind zum
überwiegenden Teil dauerhaft zur land- und forst-
wirtschaftlichen Bewirtschaftung verpachtet. Bei
der Verpachtung spielt auch eine umweltverträgli-
che Land- und Forstbewirtschaftung eine Rolle. Die
veranschlagten Einnahmen aus der Verpachtung
betragen pro Jahr unter 10.000 Euro.

Zur 2. Kategorie – bebaute Grundstücke
106 Liegenschaften sind mit 300 Objekten (ver-
schiedene Arten von Gebäuden) bebaut.  Dies sind
zum Beispiel Kirchen, Kapellen, andere kirchliche
Zweckbauten (Priesterseminar, Diözesanmuseum,
Schulen, Konvikte und Tagungshäuser …) sowie
Verwaltungsgebäude und kirchlich genutzte Wohn-
häuser. Lediglich ein kleinerer Teil des Bestandes
dient der Erwirtschaftung von Erträgen. Hierzu 
gehören Wohn- und Geschäftshäuser sowie 
vermietete Eigentumswohnungen. Die veran-
schlagten Einnahmen aus dem Gebäudebestand
betragen pro Jahr etwa 3 Millionen Euro. 

Da es sich bei den dem kirchlichen Auftrag 
dienenden Gebäuden überwiegend um sehr alte
Objekte mit häufig denkmalgeschützter Bausub-
stanz handelt, sind nur eingeschränkte Alternativ-
nutzungen möglich, sodass solche Gebäude für
Dritte kaum verwendungsfähig und daher am
Markt kaum handelbar wären. Zudem fallen oft-
mals hohe Aufwendungen für Instandhaltungs-
maßnahmen an. Die veranschlagten Ausgaben für
Instandhaltung und Modernisierung des Gebäude-
bestands betragen pro Jahr etwa 15 Millionen
Euro. 

Grundvermögen
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Zur 3. Kategorie – Erbbaurechte
Für die 84 Erbbaurechte werden pro Jahr rund
70.000 Euro Erbbaupachteinnahmen veranschlagt. 

Bewertung des Grundvermögens
Für die Bewertung des Grundvermögens wird jedes
Objekt einzeln bewertet. Boden- und Gebäudewert
werden grundsätzlich getrennt ermittelt. Die 
Bewertung des Grundvermögens soll in den kom-
menden Wochen abgeschlossen werden. 

a. Grundstücksbewertung
Auf Basis der in den Grundbüchern verzeichneten
Grundstücksflächen werden die Grundstücke
grundsätzlich anhand öffentlicher Bodenrichtwerte
bewertet. Für Hinterlandflächen oder bei Grund-
stücken mit gemeinnützig orientierter Nutzung, ins-
besondere bei Kirchen und Schulen, werden
Abschläge auf die Bodenrichtwerte vorgenommen. 

b. Gebäudebewertung
Für Gebäude, die der konkreten kirchlichen Arbeit
dienen und die keinen wirtschaftlichen Ertrag 
erbringen, werden zunächst die Herstellungskosten
ermittelt. Diese werden zur Berücksichtigung des
Gebäudealters bzw. der Restnutzungsdauer um
einen Altersabschlag gemindert, um den Gebäude-
wert zu ermitteln. 

Für vermietete Gebäude wird das Ertragswert-
verfahren angewendet. Hierbei wird auf Basis der
Mieteinnahmen und der Bewirtschaftungskosten der
jährliche Nettoertrag und durch Diskontierung ein
Barwert als Ertragswert des Gebäudes ermittelt. 

Keine Berücksichtigung finden die auf in 
Erbpacht vergebenen Grundstücken stehenden 
Gebäude, da diese aufgrund des Rechtskonstrukts
nicht wesentlicher Bestandteil des jeweiligen
Grundstücks, sondern wesentlicher Bestandteil des
jeweiligen Erbbaurechts sind und damit im Eigen-
tum des jeweiligen Erbbauberechtigten stehen. �
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Nachhaltigkeit bei Geldanlagen

Die Nachhaltigkeit ist für uns auch ein Leitmotiv bei
den Geldanlagen und beginnt für uns in den Grund-
lagen auch darin, dass wir möglichst über einen län-
geren Zeithorizont hinweg relativ stabile Erträge
erzielen wollen. Nachhaltigkeit heißt in diesem Zu-
sammenhang auch, dass wir bestrebt sind, Zins-
schwankungen ein Stück weit auszugleichen und
über relativ konstante Zinserträge einen verhältnis-
mäßig stabilen Beitrag für die kirchlichen Aufgaben-
felder zu leisten.

Angesichts der nun schon seit 2009 sehr nied-
rigen Zinsen, so wurden beispielsweise die 5-jähri-
gen Bundesanleihen unter 0,2 % in 2015 ausgege-
ben, liegt für uns darin eine besondere Herausfor-
derung. In den letzten Jahren konnten, wie die Grafik
zeigt, gegenüber den jeweils aktuellen, allgemeinen
Kapitalmarktrenditen überdurchschnittliche Verzin-
sungen bei gleichzeitig sicherheitsorientierter Anla-
gepolitik erreicht werden. So lag die durchschnitt-
liche Verzinsung für die Anlagen des Diözesanhaus-
haltes 2015 bei ca. 2,7 %. Die Zielrichtung ist, mög-
lichst verlässliche Anlageformen zu wählen. Dies sind
insbesondere Anleihen des Landes Baden-Württem-
berg und weiterer Bundesländer sowie der Bundes-
republik Deutschland sowie öffentliche Pfandbriefe. 

Mit den vorgenannten Anlageformen leisten wir
einen Finanzierungsbeitrag z. B. für staatliche Sozi-

alleistungen, Schulen, Kliniken und weitere öffentli-
che Einrichtungen. 

Auch die Investitionen des Staates in Umwelt-
maßnahmen werden damit unterstützt. Mit dem
Kauf von Anleihen des Landes Baden-Württemberg
fördern wir auch Aktivitäten des Ministeriums für
Umwelt, Klima und Energiewirtschaft, beispielsweise
in den Bereichen Schutz natürlicher Lebensgrundla-
gen, Gesundheit, Umwelt, Nachhaltigkeit und 
Umweltbildung. Aktien werden zum Zwecke der 
Risikominimierung nur in geringem Maße und in
Spezialfonds gehalten. Der Anteil der Aktien an den
Gesamtanlagen war in 2015 unter 1 % der Gesamt-
anlagen. Da Aktien von besonderer ethischer 
Sensibilität sind, wenden wir bei diesen und bei den
gesamten Spezialfonds einen Nachhaltigkeitsfilter
des renommierten Instituts Oekom Research an.
Dabei schließen wir direkte oder indirekte Beteili-
gungen z. B. im Bereich Waffenproduktion, Porno-
grafie, Gentechnik etc. aus. Neben den Ausschluss-
kriterien gibt es dabei auch sogenannte Positivlisten.
Dabei werden Unternehmen und Staaten ausge-
sucht, die besonders positive soziale und umweltbe-
zogene Standards aufweisen. In diesem Zusammen-
hang fördern wir auch das Institut für ethisch-
ökologisches Rating an der Goethe-Universität
Frankfurt. �
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Risiken der künstigen finanziellen Entwicklung

Ein institutionalisiertes Risikomanagementsystem
dient dem Zweck, risikorelevante Faktoren systema-
tisch zu analysieren, um mögliche Entwicklungen
frühzeitig zu erkennen, damit durch vorausschauen-
des Handeln die Basis für ein finanziell nachhaltiges
Wirtschaften geschaffen werden kann.

Ein permanenter Abgleich der tatsächlichen mit
der erwarteten Entwicklung sowie die Analyse fest-
gestellter Abweichungen dienen gleichzeitig dem
Ziel, das Instrumentarium der Analyse selbst konti-
nuierlich zu verbessern.

1. ENTWICKLUNG DER KIRCHENSTEUER

Ein wesentlicher Teil der verfügbaren Mittel der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart sind die Einnahmen
aus der Kirchensteuer, für deren Entwicklung drei
Faktoren in besonderem Maße bestimmend sind.
Zum einen hängt die Entwicklung der Kirchensteuer
von der Entwicklung der Kirchenmitglieder ab. Die
Wirtschaftsentwicklung stellt eine zweite Bestim-
mungsgröße dar. Durch die Steuergesetzgebung –
als dritten Einflussfaktor – wird insbesondere die
Teilhabe am wirtschaftlichen Erfolg der Kirchenmit-
glieder determiniert. 

Wirtschaftsentwicklung und Steuergesetz-
gebung waren im Jahr 2009 in der Wahrnehmung
besonders gewichtige Faktoren. Im Jahr 2010 war
verstärkt die Mitgliederentwicklung ins Blickfeld 
gerückt.

Risikofeld Mitgliederentwicklung
Im Jahresbericht 2009 (s. Fakten und Facetten. Das
Jahr 2009 in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, Teil
2, Finanzen und Statistik, S. 57 f.) wurde auf die Ent-
wicklung der Kirchenmitglieder als einen in beson-
derem Maße bestimmenden Faktor für die
Entwicklung der Kirchensteuer eingegangen: 

„Die Aktualisierung einer bereits für die Berichte der
Vorjahre erstellten Analyse bestätigt folgendes 
Ergebnis: Ohne die Berücksichtigung von Migration,
von Mortalität und von Ein- und Austritten wird die
Zahl der 20- bis 65-jährigen Kirchenmitglieder ab
Mitte des kommenden Jahrzehnts kontinuierlich und
mit zunehmender Geschwindigkeit abnehmen. Die
Gruppe der 20- bis 65-Jährigen repräsentiert dabei
den Schwerpunkt der erwerbstätigen Katholiken. Die
Konzentration von Austritten auf diese Altersgruppe
verstärkt den beschriebenen Effekt. Eine Erhöhung
der Austrittsquote – etwa in Folge eines Vertrauens-
verlusts gegenüber der Kirche (Reputationsrisiko) –
würde diesen Effekt zudem verstärken.“ 

Der Jahresbericht 2010 (s. Fakten und Facetten.
Das Jahr 2010 in der Diözese Rottenburg-Stuttgart,
Teil 2, Finanzen und Statistik, S. 72 f.) ergänzte diese
Ausführungen um eine Analyse zur Entwicklung der
Veränderungsrate des Mitgliederbestands:

„In der langjährigen Entwicklung war eine ten-
denziell abnehmende und seit Anfang der 90er-Jahre
des 20. Jahrhunderts nachhaltig negative Verände-
rungsrate des Mitgliederbestands zu verzeichnen.“

Da die Kirchensteuer eine Annexsteuer zur
staatlichen Einkommensteuer ist, hängt die Kirchen-
steuerentwicklung von der Entwicklung der staatli-
chen Einkommensteuer ab. Zwar ist jeder Kirchen-
steuerpflichtige gleichzeitig einkommensteuerpflich-
tig, nicht jeder Einkommensteuerpflichtige ist jedoch
gleichzeitig kirchensteuerpflichtig. Die Schnittstelle
für die Partizipation an der Einkommensteuerent-
wicklung ist die Mitgliedschaft in der Kirche. Über
diese Schnittstelle können sich Einkommensteuer-
und Kirchensteueraufkommen unterschiedlich ent-
wickeln. Eine Verringerung des Bestands der Kirchen-
steuerzahler bremst tendenziell die Entwicklung des
Kirchensteueraufkommens. 
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2. ÜBERNOMMENE BÜRGSCHAFTEN UND 
PATRONATSERKLÄRUNGEN

Bei den übernommenen Bürgschaftsverpflichtungen
der Diözese handelt es sich überwiegend um Aus-
fallbürgschaften für kirchliche Einrichtungen.

Daneben hat die Diözese bei der Errichtung von
Stiftungen gegenüber dem Kultusministerium soge-
nannte Patronatserklärungen abgegeben und bei
der Zusatzversorgungskasse und dem Kommunalen
Versorgungsverband die Gewährträgerhaftung über-
nommen. 

3. PERSONALÜBERLASSUNG 
AN KIRCHLICHE EINRICHTUNGEN

Die Diözese hat verschiedene Mitarbeiter (Superio-
ren von Klöstern, abgeordnete Beamte, freigestellte
Priester für überdiözesane Aufgaben) anderen kirch-
lichen Einrichtungen gegen Personalkostenersatz
überlassen. Im Falle der Schließung einer Einrichtung
hat die Diözese diese Mitarbeiter weiter zu beschäf-
tigen und zu bezahlen.

4. ZINSENTWICKLUNG

Marktzinsänderungen berühren zum einen den Zeit-
wert bestehender Anlagen in festverzinslichen Wert-
papieren. Zum anderen tangieren sie die Möglich-
keit, fällige Anlagebeträge wieder anzulegen. Damit
bestimmt die Zinsentwicklung die Möglichkeit, aus
einem vorhandenen Kapitalstock Einnahmen erzie-
len zu können. 

Zinseinnahmen sind Bestandteil der Einnahmenpla-
nung der Diözese. Die Haushaltsordnung der 
Diözese sieht die Bildung von Rücklagen in ange-
messener Höhe zur Sicherung der Haushaltswirt-
schaft vor. Um Rücklagen in ihrer Kaufkraft zu
erhalten bzw. zu erhöhen, erfolgt für bestimmte
Rücklagen eine interne Verzinsung, die zuvor jedoch
durch die Einnahme von Zinsen aus der Anlage des
Vermögens gedeckt sein muss.

Risikofeld Verringerung des Zinsniveaus
Insbesondere dann, wenn die Erfüllung kirchlicher
Aufgaben aus der laufenden Verzinsung eines 
vorhandenen Kapitalstocks finanziert werden soll,
kann eine nachhaltige Verringerung des Zinsniveaus
erhebliche Auswirkungen auf die Finanzierbarkeit
des bisherigen Umfangs der Aufgabenerfüllung
haben. 

Der Jahresbericht 2012 (s. Fakten und Facetten.
Das Jahr 2012 in der Diözese Rottenburg-Stuttgart,
Teil 2, Finanzen und Statistik, S. 78) führte hierzu
aus: „Als Begleiterscheinung der geldpolitischen
Stützungsmaßnahmen durch die Europäische Zen-
tralbank verringerte sich im Sommer des Jahres
2011 das Renditeniveau langlaufender Hypothe-
kenpfandbriefe von etwa 4 Prozent auf zunächst
rund 3 Prozent und im Frühjahr 2012 dann auf
rund 2½ Prozent. Sollte sich diese Verringerung des
Zinsniveaus als nachhaltig erweisen, bedeutet dies,
dass auf lange Sicht die aus einem entsprechend
angelegten Kapitalstock erzielbaren Einnahmen
etwa 37½ Prozent geringer sein werden. Um das
gleiche Einnahmenniveau erzielen zu können,
müsste damit der Kapitalstock um etwa 60 Prozent
erhöht werden.“ 

Fakten Teil 2 2015_Layout 1  29.11.2016  08:08  Seite 104



FINANZEN, STATISTIK UND JAHRESRECHNUNG | 105

RISIKEN DER KÜNFTIGEN FINANZIELLEN ENTWICKLUNG DAS JAHR 2015 IN DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART

In der Zwischenzeit hat sich das Zinsniveau weiter
verringert und die Umlaufrendite von Bundeswert-
papieren ist seit dem Sommer des Jahres 2016 sogar
negativ. 

Durch den Wegfall des Zinses ist die Möglichkeit
der Finanzierung kirchlicher Aufgabenerfüllung aus
den Erträgen eines Kapitalstocks insgesamt in Frage
gestellt.

5. VERSORGUNGSVERPFLICHTUNGEN

Für die Pensionen ihrer Beamten und die Zusatzver-
sorgung ihrer Angestellten bestehen für die Diözese
verbindliche Verpflichtungen. Damit verbundene 
Versorgungsausgaben werden bisher im Wesentli-
chen als Umlagebeiträge aus dem jeweils laufenden
Haushalt finanziert. 

Das Risiko aus solchen Versorgungsverpflichtun-
gen besteht insbesondere darin, dass bei konstanten
Versorgungsausgaben und langfristig rückläufigen
Deckungsmitteln (vgl. Risikofeld Mitgliederentwick-
lung und Risikofeld Verringerung des Zinsniveaus)
ein zunehmend größerer Anteil der Deckungsmittel
durch die Versorgungsausgaben beansprucht wird
und dadurch der für andere kirchliche Aufgaben 
verfügbare Anteil der Deckungsmittel zunehmend
geringer wird.

6. ENTWICKLUNG DER STAATS- UND 
ERSATZLEISTUNGEN SOWIE DER 
STAATLICHEN ZUSCHÜSSE

Entwicklung der Staatsleistungen
Das Land Baden-Württemberg zahlt aufgrund 
historischer Verpflichtungen (Rechtsgrundlage sind
insbesondere Artikel 138 Abs. 1 Weimarer Reichs-
verfassung in Verbindung mit Artikel 140 Grund-
gesetz und Artikel 7 Verfassung des Landes Baden-
Württemberg) an die Diözese Rottenburg-Stuttgart
Staatsleistungen. Im Jahr 1973 wurden diese zu
einer Pauschalleistung zusammengefasst und 
entsprechend der Besoldungsentwicklung der 
Landesbeamten angepasst. 

In den Jahren 1995 bis 1997 wurde die Anpas-
sung vorübergehend ausgesetzt. Im Jahr 2004
musste die Diözese eine Kürzung der Staatsleistun-
gen um rund 1,25 Millionen Euro hinnehmen.
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Am 31. Oktober 2007 wurde zwischen dem Land
Baden-Württemberg, der Erzdiözese Freiburg und
der Diözese Rottenburg-Stuttgart eine Vereinbarung
hinsichtlich der Staatsleistungen geschlossen. 
Danach bleiben die dauernden Verpflichtungen des
Landes zu wiederkehrenden Leistungen an die 
Kirchen dem Grunde nach gewährleistet. Die jährli-
chen Verpflichtungen des Landes wurden zu einem
Gesamtzuschuss zusammengefasst und die für die
Jahre 2007 bis 2010 zu zahlenden Beträge festge-
legt. Ab dem Jahr 2011 werden die Staatsleistungen
entsprechend der Besoldungsanpassungen der Lan-
desbeamten angepasst. 

Entwicklung der staatlichen Ersatzleistungen
Neben den Staatsleistungen erhält die Diözese für
den von kirchlichen Lehrkräften erteilten Religions-
unterricht an staatlichen Schulen Ersatzleistungen
durch das Land Baden-Württemberg. Die Höhe die-
ser Mittel wird in Anlehnung an die Entwicklung der
Beamtenbesoldung  fortgeschrieben.

7. PREISENTWICKLUNG

Die Preisentwicklung bestimmt die Kosten der in
den Gemeinden und anderen Bereichen der 
Diözese erbrachten kirchlichen Dienste. Durch ein
ansteigendes Preisniveau verringert sich die in
Diensten und Leistungen ausgedrückte Kaufkraft –
der reale Wert – eines fixen Betrags. Je stärker die
Entwicklung des nominalen Kirchensteueraufkom-
mens und die Preisentwicklung auseinanderfallen,
desto größer ist der Druck, strukturelle Anpassun-
gen vornehmen zu müssen. 

Im Jahresbericht 2009 (s. Fakten und Facetten.
Das Jahr 2009 in der Diözese Rottenburg-Stuttgart,
Teil 2, Finanzen und Statistik, S. 60) wurde auf das
Risikopotenzial für die künftige Preisentwicklung
hingewiesen: „Allerdings darf nicht übersehen wer-
den, dass durch die Ausweitung der Geldmenge im
Rahmen der geldpolitischen Maßnahmen sowie
durch den starken Anstieg der Staatsverschuldung
aufgrund kreditfinanzierter Konjunkturpakete ein Ri-
sikopotenzial geschaffen wurde, das seine Wirkung
in mittelfristig höheren Inflationsraten entfalten
kann.“

Im Laufe der vergangenen Jahre haben sich das
fiskalpolitisch und in besonderem Maße das geld-
politisch induzierte Risikopotenzial stark erhöht.

Das Risiko der Preisentwicklung beschränkt sich
dabei nicht auf die Verbraucherpreisentwicklung.
Korrekturen übertriebener Vermögenspreisentwick-
lungen waren es, die in der jüngeren Vergangenheit
als platzende Spekulationsblasen zu Auslösern von
Krisen wurden.�
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Der Dom St. Martin in Rottenburg, 
über 80 Martinskirchen, 
der Martinusweg durch die Diözese 
mit Tausenden von Pilgern, 
viele soziale Einrichtungen,
die den Namen des Mantelteilers tragen, 
die Menschen, die in seinem Geiste Gutes tun, 
und nicht zuletzt Bischof Gebhard Fürst, 
der den Heiligen Martin im Sinne seiner 
diakonisch-missionarischen Kirche 
zur Leitfigur der Pastoral erhoben hat, 
all das macht die 
Diözese Rottenburg-Stuttgart 
zum Martinsland.
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